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| a Nr. 80. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Verleumder⸗Aera. 

Der Gründer⸗Aera iſt die Verleumder⸗Aera auf dem Fuße gefolgt. 
Im Anfang begnügten ſich die Herren Verleumder mit hervorragenden 
Abgeordneten; ſogar Zeitungen, die ſich ſelbſt für anſtandig halten, 
ſchaͤmten ſich nicht, Männer wie Miquel und Bennigſen in das 
zöffentliche Gerede zu bringen; ſie benutzten die allergemeinſten Quellen, 
um die Abgeordneten mit Schmutz bewerfen zu können und ſie in 
der öffentlichen Achtung herabzuſetzen; es half Nichts, daß Miquel und 
Bennigſen die offenſten und alle Welt, mit Ausnahme natürlich der 
Verleumder, zufriedenſtellendſten Erklärungen abgaben; es blieb immer 
Etwas hängen, und das war es ja, was man bezweckt hatte. Man 
ſchrie nach wie vor, die Volksvertretung müſſe von „Gründern“ befreit 
werden und zielte dabei auf die unbeſcholtenſten Männer, gerade weil 
dieſe als Abgeordnete dem Vaterlande große Dienſte geleiſtet hatten. 

50 Die Verleumdung iſt ein anſteckendes Gift. Mit den Abgeordneten 
konnte man ſich auf die Länge der Zeit nicht begnügen, man mußte 
bhoͤher greifen. Ja, wenn es gelang, etliche Miniſter in die Grün: 
der ⸗Aera hineinzuziehen, wenn es insbeſondere gelang, den hoͤchſten 
Beamten des Staates und des Reiches in dieſer Beziehung zu ver⸗ 
dächtigen, ſo waren ja die eifrigſten Wünſche des Ultramontanismus und 
des preußiſchen Kleinjunkerthums beſtens erfüllt. Alſo raſch ans Werk! 
Zaunächſt erſchien die „Kreuzzeitung“, als das Organ der letzteren Con⸗ 
ſorterie, als das geeignetſte Blatt. Sie brachte die berüchtigten Artikel 
über die Aera Camphauſen⸗Bleichröder⸗Delbrück. Natürlich 
war Fürſt Bismarck noch nicht mitgenannt, aber es fehlte nicht an 
verſteckten Andeutungen, die der Eingeweihte jedoch, ſo zu ſagen, „mit 
Händen greifen“ konnte. Wußte man doch, daß Bleichröder die Geld: 
geſchäfte des Reichskanzlers beſorgte. Bekannt und ſehr erklärlich iſt 
die darauf folgende Philippica des Fürſten Bismarck im Reichstage 
gegen das hochfeudale Blatt, deſſen Leſerkreis, wie der Fürſt ſehr wohl 
wußte, ſich über das Junkerthum hinaus in noch ganz andere Regionen 
erſtreckte. Dieſer geharniſchten Rede, durch welche das ſich conſervativ 
nennende Blatt in der ſchärfſten Weiſe verurtheilt wurde, folgten un: 
mittelbar die Erklärungen der „Declaranten“ aus den Junkerkreiſen, 
daß ſie trotz alledem, ſo recht zum Trotze des Reichskanzlers, die 
„Kreuzzeitung“ weiter halten und unterſtützen würden. Natürlich, das 
Junkerthum iſt buchſtäblich noch daſſelbe wie zur Zeit des Freiherrn v. 
Stein, heute noch wie damals gegen jede Reform reactionär geſtimmt. 
Nach den „Aera⸗Artikeln“ der „Kreuzzeitung“ kamen die „Eiſen⸗ 
bahnzeitung“, ſpäter „Reichsglocke“ des Herrn Gehlſen, dann Herr 
v. Wedemeyer, am Deutlichſten Dr. Rudolf Meyer, der insbe⸗ 
ſondere von ultramontanen Blättern gern als Quelle citirt wurde. 
Von Herrn v. Wedemeyer hatte es Herr v. Dieſt⸗Daber gehört, 
von dieſem Gehlſen und von dem ſchließlich R. Meyer; und dieſem 
Letzteren mußte man doch glauben, da er ja bekanntlich als Attaché 
des Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths Wagener, der wiederum als Inli⸗ 
mus des Fürſten Bismarck galt, den Congreß der Katheder⸗Socla⸗ 
listen in Eiſenach beſucht hatte. Da ſprach man von geheimen Brief⸗ 
b ſchaften des im m verſtorbenen Herrn v. Wedemeyer, der 
ein früherer Freund des Fürſten Bismarck genannt wurde, und 
munkelte allerlei über den Inhalt derſelben. So wurde die Geſchichte 
fertig gemacht, und unter den ſauberen Herren herrſchte kein Zweifel 
mehr, daß auch Fürſt Bismarck ſich an Gründungen betheiligt und 
beſonders von der Bodencreditbank ohne Mühe und Arbeit enorme 
Verdienſte gewonnen habe. 

Nun, die Verleumder⸗Aera hat durch den von uns ausführlich mit: 
getheilten Proceß gegen Dr. Rudolf Meyer und deſſen erfolgte Ver⸗ 
urtheilung ein ſchmählicheres Fiasco gemacht, als die Gründer ⸗Aera. 
Wir denken, ſie hat ihr vollſtändiges Ende erreicht. 

Nach den Motiven der von Einem zum Andern getragenen Ver⸗ 
leumdungen braucht man nicht lange zu ſuchen; fie liegen offen zu 
Tage, man braucht ſich nur die Namen anzuſehen. Es iſt der klein⸗ 
lͤchſte Neid und die erbärmlichſte Eiferſucht eines Theils des Junker⸗ 
thums gegen einen aus denſelben Kreiſen hervorgegangenen Mann, 
der an Geiſtesgaben und großartigen Erfolgen alle ſeine früheren 
Freunde und Parteigenoſſen überragt und ſich in feinem Glüͤcke nicht 
überhebt, ſondern ſich nicht ſcheut, mehr als einmal es offen auszu⸗ 
ſprechen, daß er aus der Geſchichte Etwas gelernt habe, was man von 
feinen früheren Geſinnungsgenoſſen nicht eben behaupten kann. Er 
hat die Herren getäuſcht; ſie glaubten in ihm ein Mittel gefunden zu 
baben zur Erreichung ihrer privaten und ſpeciellen Partetzwecke, und 
kr hat durch den Gang der preußiſchen und deutſchen Entwickelung 
begriffen, daß das altpreußiſche Junkerthum kein Factor mehr iſt, mit 
welchem die Geſchichte noch rechnet. Aus dem preußiſchen Junker von 
Ehemals iſt ein deutſcher Staatsmann der Gegenwart geworden. 
Daher der Aerger, welcher, da man an die Größe des Staatsmannes 
11 t heran kann, in letzter Linie die Ehre des Privatmannes verdäch⸗ 
N Das Spiel iſt verloren und die Schmach bleibt den Verlieren⸗ 
1 den. Sie haben ihren letzten Trumpf ausgeſpielt; nun mogen fie in 
du Hohlen zurücktriechen und mit der Ueberzeugung ſich begnügen, 
0 b das preußiſche Volk doch einen zu guten und ſoliden Fond hat, 
1 — ſich von ihren Netzen und Intriguen noch einmal fangen zu laſſen. 
N Die Verleumdungs⸗Aera iſt zugleich das Grab des alten Junkerthums. 


Militäriſche Briefe im Winter 1877, 
Einte XXXV. 

tritt der ortentaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 

ie Zu ar Wirkungsſphäre der Großmächte. 
orientefdekommniſſe mit Frankreich find nicht blos eine Epiſode in den 
dentalen Wilen EN r 5 vol Al befeitigt.) 
— naglebige Stille vor neuen zu erwartenden Stürmen im Orient 
keines we em auch der Fall Midhat's bis jetzt nur oberflächliche und 
Weſentli tiefgehende Beunruhigungen zur Schau gebracht — beruht im 
chen auf der jetzt wieder mehr denn je geheim betriebenen 
das englif, iplomatie, Davon abgeſehen, daß alles Dasjenige, was 
maßgebenſor Blaubuch jetzt zu Tage gefordert, bereits einer nicht mehr 
ſo reich a en Zeitperiode angehört, iſt auch der vorliegende Stoff an ſich nicht 
weiteren n noch bedeutungsvollem Material, um mittelft deſſelben einen 
falls mö Blick als bisher in die Zukunft richten zu können. Jeden⸗ 
eren . der deutſche Reichstag, trotzdem derſelbe keinen unmittel⸗ 
Kaiser lafluß auf die deutſche auswärtige Politik ausübt, ſobald 
und Reichskanzler über dieſelbe ſich geäußert haben werden, 


reslauer 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eine im Kerne werthvollere Mittheilung vor ſein Forum gebracht ſehen, 
als die Maſſe diplomatiſcher Winkelzüge ergiebt, welche in den vor dem 
engliſchen Parlamente niedergelegten Depeſchen enthalten ſind. 


So finden wir auch Zeit, mehr als bisher, auf eine politiſche 


Epiſode hinzuweiſen, welche noch keineswegs ganz, ſondern nur vor⸗ 
läufig etwas abgeſpielt hat und in ihren zu Tage getretenen Thatſachen 
beachtenswerthen politiſchen Stoff zur Genüge enthält. Es ſind ſogar 
dieſe Thatſachen keineswegs als eine bloße Epiſode zu betrachten, die 
mitten in die orlentaliſchen Wirren hineingefallen und keinen unmittel⸗ 
baren Zuſammenhang mit denſelben beſitzen. Wir meinen die plotzlich 
auf franzöſiſcher Seite wieder begonnene Animoſität 
gegen Deutſchland. Die Thatſachen ſelbſt bis zu den bisher er⸗ 
folgten Abwehren durch die deutſche Regierungs-Preſſe wie die Beur⸗ 
theilung einzelner Dinge, die ſich die Franzoſen auf Koſten Deutſch⸗ 
lands mit dem ruſſiſchen gebildeten Publikum in ihren Preßerzeugniſſen 
erlaubten, ſetzen wir als bekannt voraus; wir wollen daher nur nach 
den Gründen und deren Bedeutung forſchen. 

Wenn wir hierbei vorweg auch erklären müſſen, daß wir die Fran⸗ 
zoſen, die Parteien derſelben wie ihre Regierung, keineswegs für fo 
thöricht halten, um ihnen die Abſicht zuzutrauen, durch ihren jetzigen 
Lärm einen Revanchekrieg unmittelbar hervorzurufen, obwohl ein ähn⸗ 
licher Lärm in der Preſſe allerdings dem Kriege des Jahres 1870 
vorherging — fo, müſſen wir uns doch zu der Anſicht bekennen, daß 
dieſes Getreibe allerdings einen mittelbaren Zuſammenhang mit den⸗ 
jenigen Abſichten der Franzoſen hat, welche das Steuer der auswär⸗ 
tigen Politik auf die Möglichkeit eines günſtigen Revanchekrieges gegen 
Deutſchland allmälig vielleicht, aber doch unter Benutzung aller ſich 
darbietenden, günſtig ſcheinenden Umſtände oder durch Heroorrufen von 
Situationen, die Deutſchland ſchaden können, mehr und mehr mit 
vollem Bewußtſein hinlenken wollen. Alſo auf der Wacht müſſen 


wir nicht nur weiter bleiben, ſondern im Sinne des ſchönen, volks⸗ 


thümlichen Geſanges der Wacht am Rhein „feſt ſtehen und treu“ noch 
mehr als bisher. Daß ein vollſtändiger Plan Frankreichs vorlag, 
Deutſchland und Rußland auseinander zu bringen, und daß man ſich 
dabei nicht ſcheute, Erſteres mit dreiſter Stirn aufzuregen und ſich 
franzöfifcher Seits als Veranlaſſer zu erkennen zu geben, iſt offen⸗ 
kundig. Die Entſchledenheit, welche nicht nur die ruſſiſche Regierung, 
ſondern auch das ruſſiſche Volk aus den Stimmungen der gebildeten 
Kreiſe dahin zu erkennen gegeben, daß man nicht daran denke, ſich im 
Intereſſe Frankreichs von Deutſchland abzuwenden, hat vorläufig den 
Lärm wieder Etwas zum Schweigen gebracht. Es wird dabei auch 
an diplomatiſchen Erörterungen wohl nicht gefehlt haben. Einſichtige 
Franzoſen möchten ſich auch ſchwerlich dem Glauben hingegeben haben, 
daß es jetzt ſchon gelingen werde, Rußland von Deutſchland abwendig 
zu machen. Aber man wollte auch nur das Schwert zücken. Man 
wagte es, eine drohende Miene zu zeigen, um das Zutrauen der Fran⸗ 
zoſen zu ihrer jetzigen militäriſchen Kraft zu beleben: auch ſollen die 
nur geringen Lücken der bald vollendeten Armee⸗Reorganiſation durch 
die noch zu erlaſſenden Armeegeſetze ſchleunigſt vervolljtändigt werden, 
damit, wenn ein orientaliſcher Krieg Verwickelungen mit Deutſchland 
herbeiführt, weiter nichts als die Erlangung von Alliancen zur Stel⸗ 
lung der Kriegsfrage nöthig wird. Wenn Rußland vollauf beſchäftigt 
iſt, die ſlaviſchen Völker zu ſelbſtſtändigen Bewegungen aufſtehen ſollten, 
würde ein militäriſch bis an die Zähne ſich rüſtendes Frankreich, ſelbſt 
mit Secundär⸗Staaten nur im mittelbaren Bunde, dem Deutſchen 
Reiche immerhin unbequem werden können. 

Das Losſchlagen Frankreichs würde ſelbſt dann noch keine unmittel⸗ 
bare Folge zu ſein brauchen; man ſieht jetzt, wie man mobile Armeen, 
ohne los zu brechen, zur Stützung der Politik von Vierteljahr zu 
Vierteljahr immerhin billiger verwenden kann, als wenn es unmittel⸗ 
bar in den Krieg ginge. Ob aber dieſes franzoͤſiſche Schwertzücken, 
dieſes Spielen mit dem Feuer dem Deutſchen Reiche gegenüber lange 
geduldet werden mochte, bleibt eine offene Frage. Jedenfalls möchten 
59 kein friedliches Geſicht dazu machen! Si vis pacem, para 

ellum. N 


Breslau, 16. Februar. 


Die bekannte Unterſtaatsſecretärfrage wurde geſtern in der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion dahin erledigt, daß der Unterſtaatsſecretär im Miniſterium 
des Innern als beſonderer Titel von den übrigen höheren Beamten des 
Miniſteriums abgelöſt werden und dieſem ſelbſtſtändigen Titel der Vermerk 
hinzugefügt werden ſoll, daß bei Erledigung des Poſtens der Miniſter das 
Recht habe, 3000 Mark des Gehalts für die anderweite Führung der be⸗ 
treffenden Geſchäfte zu verwenden. Der Commiſſar des Finanzminiſteriums 
erkannte an, daß durch Ausſcheidung des Unterſtaatsſecretärs zu einem be⸗ 
ſonderen Titel auch der Vermerk, daß bis zu der Höhe von 3000 Mark aus 
dem Gehalt Verwendung eintreten könne, feine principiellen Bedenken ber: 
liere, ſofern eine Uebertragung aus einem in einen andern Titel in der 
That nur auf Grund einer ſolchen beſonderen Licenz ſtatthaft iſt. Damit 
iſt der Diffens zwiſchen der Erklärung des Grafen Eulenburg im Plenum 
und der principiellen Einſprache des Finanzeommiſſars in der neulichen 
Commiſſionsſitzung aufgehoben. — Miniſter Dr. Achenbach, der der 
Verhandlung beiwohnte, gab eine Statiſtik des Perſonals in ſeinem 
Miniſterium, aus welcher ſich ergiebt, daß daſſelbe nicht weniger als 259 
Beamte umfaßt, darunter 41 Räthe und 15 Hilfsarbeiter. — Jedenfalls iſt 
durch den erwähnten Ausgleich der jetzige Zuſtand im Miniſterium des 
Innern, wonach die 15,000 Mark für den Unterſtaatsſecretär als Gehalts⸗ 
quelle nicht blos für Directorialgeſchaͤfte, ſondern für alle möglichen Räthe, 
für Subventionen u. ſ. w. direct beſeitigt. Vermuthlich wird Graf Eulen⸗ 
burg nach Reduction der moglichen Verwendungen auf 3000 M. die Unter⸗ 
ſtaatsſecretärſtelle bald beſetzen. ’ 


Von „durchaus unterrichteter, völlig glaubwürdiger Seite“ geht der 
„Trib.“ folgende Mittheilung zu: 

Eine Wah deutſcher Induſtrieller aus allen Theilen des Landes war 
in dieſen Tagen in Berlin verſammelt, um über die wirthſchaftliche Noth⸗ 
lage und die Mittel zu deren Abhilfe zu berathen. Man kam überein, 
eine Deputation an den Fürſten Bismarck abzuſenden und von dieſem 
die Entlaſſung des Finanzminiſters Camphauſen ge erbitten, da die 
Politik des letzteren die Hauptihuld an der jetzigen Lage trage und bei 
längerer Dauer derjelben keine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden ſei. Der 
Reichskanzler empfing die Mitglieder dieſer Deputation, deren Namen wir per⸗ 
ſchweigen, hörte die ihm vorgetragene Bitte um Beſeitigung des Finanzminiſters 
an und erwiderte dieſelbe mit der einfachen Frage, wen denn die Herren 
an die Stelle des Herrn Camphauſen geſetzt zu ſehen wünſchten? Nie⸗ 
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Expedition: ne Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt- 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 17. Februar 1877. | 


mand von den Erſchienenen war im Stande, dieſe Frage zu beantwor⸗ 
1 0 Der Fürſt zuckte die Achſeln, und der Gegenſtand der Audienz war 
erledigt. N 
Die Authenticität dieſes Vorganges iſt nach der „Trib.“, was den weſent⸗ 
lichen Inhalt deſſelben betrifft, wie bemerkt, jedem Zweifel entzogen. Die 
Deputation der Induſtriellen, die alles Heil vom Sturz des Beſtehenden 
erwarten, ohne im Stande zu ſein, einen Erſatzmann, als Träger einer 
anderen Finanzpolitik auch nur vorzuſchlagen, — verließ das Palais 
des Fürſten unverrichteter Sache, nachdem in den Heimathprovinzen, in 
Flugblättern und in der kleinen Preſſe die kommende Entlaſſung Camp⸗ 
hauſens nebſt „wirthſchaftlichem Syſtemwechſel“ Tage und Wochen lang 
vorher gepredigt worden war. Auch diesmal war die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht; die Art und Weiſe aber, wie die Angreifer zurückgewieſen 
wurden, wird ihnen ſelbſt zwar unerwartet realiſtiſch, bei Zuhilfenahme 
ihres Geſchäftsſinnes aber in vollem Maße verdient erſchienen ſein. 
Zu den türkiſch⸗ſerbiſchen Friedensverhandlungen wird der „Pol. Corr.“ 
aus Belgrad geſchrieben: Sit 
„„Die Verhandlungen mit der Pforte dauern fort und nehmen einen 
recht günſtigen Verlauf. Die von der Pforte geſtellten Friedensbedin⸗ 
gungen dürften freilich nicht en bloc angenommen werden, da Miniſter 
Riſtits gleich im Beginne der Verhandlungen dem türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten Pertew⸗Effendi erklärt ah daß Serbien nichts acceptiren könnte, 
was ſeine durch internationale Verträge garantirten Rechte auch nur ent⸗ 
fernt alteriren könnte. Die von der Pforie geſtellte Forderung nach Gleich⸗ 
ſtellung der Juden und Katholiken müſſe wohl nicht wegen ihres merito⸗ 
riſchen Charakters, doch aber als eine Einmiſchung in die inneren Verhält⸗ 
niſſe Serbiens zurückgewieſen werden. Es iſt Grund zur Annahme, daß 
die Pforte auf dieſem Punkte nicht weiter beſtehen werde. Man hofft, 
daß der Friedensſchluß bis zum Ablaufe des Waffenſtillſtandes erfolgt 
ſein dürfte, und zwar ohne Rückſicht auf den Gang der Verhandlungen 
zwiſchen der Türkei und Montenegro. Fürſt Nikolaus erklärte, daß beide 
Fürſtenthümer in die Verhandlungen eintreten werden, dann aber werde 
ein jedes je nach ſeinem Intereſſe handeln.“ 


Scheichs und Ulemas von Konſtantinopel verfaßte und unterzeichnete Dank⸗ 
Adreſſe an diejenigen Organe der europaäiſchen Preſſe, „welche die Sache der 
verkannten Gerechtigkeit vertheidigt haben.“ Als ſolche werden namhaft ge⸗ 
macht: das „Journal des Débats“, das „Mémorial diplomatique“, die 
„Morning Poſt“, die „Neue Freie Preſſe“, das „Tagblatt“ (beide in Wien) 
und „Daily Telegraph“. Der Correſpondent des letzteren hat überdem den 
Medjidie⸗Orden 4. Klaſſe erhalten. b 

Die ruſſiſchen Blätter conſtatiren eine neuerliche Annäherung Deutſch⸗ 
lands an Rußland. So berichtet die „St. Petersburger Zeitung“ üder 
eine Unterredung des Fürſten Bismarck mit dem ruſſiſchen Botſchafter 
Oubril folgendermaßen: ; ö \ 

„Die Conferirenden (Bismarck und Dubril) ſcheinen zunächſt ſich über 

die in letzter Zeit ſehr ft gufgetretenen Gerüchte bezüglich der beſon⸗ 
ders freundſchaftlichen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen ausge⸗ 
1 zu haben. Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß Fürſt 

ismarck von den Verſicherungen des Großfürſten und des Botſchafters 
unbefriedigt gelaſſen worden, vielmehr ſcheint das Gegentheil der Fall zu 
ein, wenn es wahr iſt, was weiter verlautet, daß nämlich das neueſte in 
einem Ton ſehr entſchieden gehaltene ruſſiſche Rundſchreiben zum 
Ausgangspunkt der weiteren Verhandlungen gemacht und über die fer⸗ 
neren, gemeinſam zu unternehmenden Schritte berathen würde. Ich habe 
ſchon wiederholt A daß jetzt auf ein engeres Zuſammenhalten 
Deutſchlands und Rußlands zu rechnen ſei. Zunächſt wird ſich dies in 
dem Verhalten Deutſchlands zu Oeſterreich zeigen; daſſelbe wird kein 
e ſein, wohl aber wird Deutſchland in Wien einer Cooperation 
mit Rußland das Wort reden.“ 


Der „Pol. Correſp.“ zufolge ſind zwiſchen Rußland und Rumänien 


wichtige Abmachungen getroffen worden. Der Gedanke, eine neutrale Zone 
für die ruſſiſche Armee in Rumänien zu etabliren, iſt aufgegeben. Der 
ruſſiſche Generalſtabs⸗Chef wies die Unmöglichkeit nach, daß man ruſſiſcher⸗ 
ſeits auf gewiſſe Linien zu verzichten habe, da die Actionsfreiheit, was die 
Richtungen der eventuellen Armee⸗Bewegungen betrifft, dem Armee⸗Com⸗ 
mando gewahrt bleiben müſſe. Es iſt aber dafür geſorgt worden, daß in 
keinem Falle der rumäniſchen Bevölkerung aus den Bewegungen der kaiſer⸗ 
lichen Armee irgend welcher materieller Schaden erwachſen dürfe. In die 
Hoheitsrechte der Landesregierung wird das ruſſiſche Armee⸗Commando nir⸗ 
gends eingreifen. 

Die Gerüchte über bevorſtehende Veränderungen im franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterium wurden dementirt. Wie man in unterrichteten Kreiſen verſichert, 
iſt an maßgebender Stelle weder von dem Rücktritte des Herzogs Decazes, 
noch von dem des Admirals Fourichon die Rede geweſen. Die „Eſtafette“ 
vernimmt ſogar, daß durch Vermittelung einer hohen politiſchen Perſönlich⸗ 
keit, die fie nicht nennen wolle, eine förmliche Verſöhnungsſcene zwiſchen 
dem Herzog Decazes und Herrn Jules Simon ſtattgefunden hätte. Juſtiz⸗ 
miniſter Martel, wird, nachdem er ſeine Geſundheit im Süden wieder her⸗ 
geſtellt hat, am 20. d. M. auf feinen Poſten nach Paris zurückkehren. 

Wie man der „K. 3.“ aus Paris ſchreibt, ſind in der letzten Zeit die 
legitimiſtiſchen Kreiſe wieder äußerſt rührig und ſie hoffen einmal wieder, daß 
der „Roy“ binnen Kurzem den Thron ſeiner Väter zurückerhalten werde. 
Der „Roy“ hat feinen Anhängern kund gethan, daß bei der erſten Kriſis, 
welche in Frankreich ausbrechen werde, er ſich an die Spitze ſeiner Getreuen 
zu ſtellen die Abſicht habe, um die Revolution für immer niederzuwerfen; 
er rechnet dabei auf einen Theil der Armee, da deren jüngere Offiziere, die 
zum großen Theile aus den Jeſuitenſchulen hervorgegangen ſind, wie gewiſſe 
Leute ſich einbilden, ſich, wenn der „Roy“ im „Augenblick der Noth“ in 
Frankreich erſcheine, für ihn erklären würden. Daß die Legitimiſten ſich wirk⸗ 
lich mit großen Hoffnungen nähren, geht übrigens aus der ſtolzen Sprache 
ihrer Blätter hervor. i 

Eine hübſche bonapartiſtiſche Stylprobe findet ſich im „Appel au Peuple“, 
einem Blatte des Departements du Gers. Daſſelbe ſchreibt über Renouard, 
den General. Procurator, welcher bei der Verhandlung des Caſſationshofes 
über die gemiſchten Commiſſionen das Oeffentliche Miniſterium vertrat: 
„Renouard, dieſer zerrüttete, talentloſe Greis, hat feinen letzten Zahn gegen 
das Kaiſerreich geſpieen. Er hat ſeine Rheumatismen aufeinandergehäuft 
und eine Barricade aus ihnen erbaut, auf der er ſich wie ein Baudin be⸗ 
nahm. Es hat nichts geholfen und er hat ſich blos lächerlich gemacht. 
Und doch hatte er verſichert, die Frage ſei eine Frage der Ehre und Sitt⸗ 
lichkeit. Mag ſein, er hatte nicht Unrecht, aber die Ehre und Sittlichkeit 
des Herrn General⸗Procurators ſind von einer beſonderen Art, und der 
Caſſationshof, der andere Lieferanten ſührt, hat ſich die Waare nicht in dem 
Laden geholt.“ So imponiren die Bonapartiſten den Bauern! 

Von welchem gütigen Zutrauen man in Frankreich gegen Deutſchland, 


reſp. Preußen, beſeelt iſt, davon zeugt folgende der „N. Pr. Ztg.“ von 


Paris aus unter dem II. d. Mis. zugegangene Correſpondenz; 


ä ge 
— 


Die Konſtantinopeler „Vörité“ vom 30. Januar bringt eine von den 5 f 


3 


are 53 


— 


Schritt zur „Annexion der Niederlande“ betrachtet. Ein polniſcher Graf 
Z., der ſich ſonſt mir gegenüber ſtets als ein vernünftig raiſonnirender 
Politiker erwies, ſuchte mir heute mit vollſtem Ernſte darzulegen, daß 
Rußland keinen Krieg gegen die Türkei deginnen könne, weil Fürſt Bis⸗ 
marck als Lohn für feine wohlwollende Neutralität Holland und Ruſſiſch⸗ 
Polen verlange. Und dieſe oder ähnliche Gedanken“ werden nicht allein 
in den Pariſer Journalen, ſondern auch in den „diplomatiſirenden“ 
Cercles ausgeführt. Der Deutſche Kaiſer bat gelegentlich des Eintrittes 
feines Enkels Wilhelm in den Armeeverband einige durch den feierlichen 
Anlaß gegebene Worte über die leitenden Principien des deutſchen Heeres 
ausgeſprochen, und darin erblicken alle Pariſer Zeitungen ſofort ein „krie⸗ 
geriſches Symptom“ und die Anzeichen einer ruſſiſch⸗deutſchen Allianz 
gegen Frankreich. In Belgien gärt es, das iſt „Bismarck's Werk“, heißt 
es hier. Die „deutſche Preſſe“ beſingt (jo behauptet man) den neuen 
Großvezier in allen Tonarten, wovon ich, der ich doch ein Dutzend deut⸗ 
ſcher Zeitungen leſe, allerdings nichts weiß, auch das iſt „verdächtig.“ 
Die „Straßburger Zeitung“ bringt eine angebliche Aeußerung des Reichs⸗ 
kanzlers, wonach Rußland mit oder ohne Alliirten die Action beginnen 
würde, wiederum eine „preußiſche Intrigue“ ꝛc. Wenn das noch lange 
ſo fortgeht, ſo wird es bald als ein politiſches Dogma gelten, daß 
„Preußen“ Holland, Belgien, Wien, Warſchau und wer weiß was er⸗ 
obern will. 
Aus Spanien meldet man der „K. Ztg.“, General Martinez Campos 
habe von Cuba aus telegraphirt, daß er den Aufſtand bis zum Monat Mai 
vollkommen überwältigt haben werde und daß er alsdann nach Spanien 
zurückzukehren beabſichtige. — Große Heiterkeit hat es in den betreffenden 
Kreiſen erregt, daß der ſpaniſche Botſchafter in Paris, Marquis de Molins, 
bei der dortigen Regierung gegen einige Stellen des neuen Stückes von 
Sardou, das unter dem Titel „Dora“ im Vaudeville gegeben wird, Ein⸗ 
ſpruch erhoben hat, weil er findet, daß dieſelben gegen die Königin Iſabella 
gerichtet ſind. 4 


Deutſchland. 

= Berlin, 15. Febr. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Der Reichshaushalts⸗Etat.] Der Bundesrath hielt heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr im Reichskanzleramt eine Plenarſitzung, welcher der 
Staatsminiſter Hofmann präſidirte. Vorlagen, betreffend die Ueberſicht 
der Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen für 1875, den Reichshaushaltsetat für das Jahr 1877/78 und 
ein Antrag, betreffend die Gewährung einer Penſion an einen Con⸗ 
ſulatsbeamten, gingen an die Ausſchüſſe. Der Antrag des Juſtizaus⸗ 
ſchuſſes, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über den Sitz des 
Reichsgerichts, wurde angenommen. Es folgten mündliche Berichte, 
betreffend den Geſetzentwurf wegen der Unterſuchung von Seeunfällen, 
welcher mit etlichen Modificationen wieder vorgelegt werden ſoll; ferner 
über den Abſchluß einer Uebereinkunft mit Belgien wegen gegenſeitiger 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Angehöriger. Dann folgten mündliche 
Berichte des Zoll⸗ und Rechnungsausſchuſſes über den Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern, den Etat der Wechſelſtempelſteuer. Mündlicher 
Bericht des Handels- und Rechnungsausſchuſſes, betreffend die weitere 
Ausprägung von Goldmünzen in Kronen und halben Kronen. End⸗ 
lich ſchloſſen ſich daran mündliche Berichte des Rechnungsausſchuſſes 
über den Etat des Rechnungshofes; die Rechnung des Rechnungshofes 
für 1874; die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt für 
1872; zwei Berichte der Reichsſchulden⸗Commiſſion. — Bis auf den 
Militär⸗Etat ſind nunmehr mit einem Male ſämmtliche Theile des 
Reichshaushalts⸗Etats dem Bundesrathe zugegangen und der Etat des 
Reichskanzleramts veranſchlagt die Einnahmen mit 415,100 M., die 
Ausgaben hingegen mit 4,087,322 M. und 378,982 M. mehr als 
im Vorjahre. Hierzu kommen an einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben 1,692,630 M., und zwar 347,600 M. weniger als im Vor⸗ 
jahre. Von beſonderem Intereſſe iſt in dieſem Etat, daß die Reichs⸗ 
bevollmächtigten für Zölle und Steuern, welche jetzt nur vorübergehend 
und widerruflich im Reichsdienſte ſtehen, jetzt lediglich Reichsbeamte 
ſein ſollen. — Der Etat des auswärtigen Amtes weiſt auf an Ein⸗ 
nahmen 370,555 M. und 57,980 M. mehr. Die Ausgaben belaufen 
ſich auf 5,938,255 M. und zwar 345,800 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre. Dazu kommen an einmaligen außerordeutlichen Ausgaben 
1,184,050 M. und zwar 181,450 M. weniger als im Vorjahre. 
Zu bemerken iſt, daß das Gehalt für den Director in Folge der Er⸗ 
weiterung der Geſchäfte deſſelben erheblich vermehrt worden iſt und 


In Paris wird jetzt jeder Ack der deutſchen Diplomatie als ein neuer] daß ſich die Anſtellung eines neuen vorlragenden Rathes bei der ſteten 


Zunahme der Dienſtgeſchäfte, namentlich auf politiſchem und handels⸗ 
politiſchen Gebiete, ſich als unerläßlich erwieſen hat. — Bei dem 
Marine⸗Etat betragen die Einnahmen 422,394 M. und zwar um 
187,864 M. mehr als im Vorjahre. Dagegen beziffern ſich die fort⸗ 
dauernden Ausgaben auf 22,284,613 M. und zwar 1,216,132 M. 
mehr als im Vorjahre. Dazu kommen die außerordentlichen Ausgaben 
mit 28,577,000 M. und zwar 23,807,700 Mk Es wird beabſich⸗ 
tigt, zur Deckung des Bedarfs der Marineverwaltung zu einmaligen 
Ausgaben 4 Millionen M., welcher Betrag ungefähr zur Erhaltung 
des Beſtehenden in Anſatz gebracht iſt, aus den ordentlichen Einnah⸗ 
men des Reiches zu entnehmen und den Reſt durch eine Anleihe zu 
beſchaffen. Der Entwurf eines Anleihegeſetzes wird noch beſonders er⸗ 
folgen. — Endlich liegt noch der Etat der Verwaltung der Eiſenbah⸗ 
nen vor. Derſelbe veranſchlagt die Einnahmen mit 37,555,000 M., 
die Ausgaben auf 27,615,000 M. und 415,000 M. weniger als im 
Vorjahre. Somit ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 9,940,000 M. und 
zwar 467,000 M. mehr als im Vorjahre. Die einmaligen Ausgaben 
betragen 365,306 M. und zwar 47,696 M. mehr als im Vorjahre. 

J Berlin, 15. Febr. [Anträge zum Cultusetat. — 
Techniſche Lehranſtalten. — Die 8 Millionen: Anleihe 
der Provinz Preußen. — Einziehung der Pfarrdotal⸗ 
güter. — Wegeordnung. — Gewerbliche Abgaben.] Die 
Ultramontanen haben gutem Vernehmen nach ihren Feldzugsplan gegen 
den Cultusetat in ihren Fractlonsverſammlungen bereits feſtgeſtellt. 


Die Rollen an die einzelnen Redner ſind vertheilt, das Material iſt 


geordnet und der Angriff kann beginnen, der felbftverftändlich nicht 
auf den Sieg im Abgeordnetenhauſe, ſondern auf die Wirkung der 
agitatoriſchen Reden berechnet iſt, die zum Fenſter hinausgehalten wer⸗ 
den. Ob die Majorität mit Hinblick auf das gemeinſchaftliche Tagen 
der beiden Volksvertretungen den Redeſtrom zu dämmen ſuchen und 
mit den Centrumsleuten über die Zahl der gegenſeitigen Redner eine 
Vereinigung erzielen wird, das dürften ſchon die Ereigniſſe der näͤch⸗ 
ſten Tage lehren. Jedenfalls wird die Mehrheit dann einen geeigneten 
Gebrauch von Schlußanträgen machen, wenn die Clericalen nichts 
mehr als die oft genug wiederholten Redensarten gegen die Maigeſetze 
mit neuen Variationen bereichern wollen. Uebrigens werden auch 
diesmal Beſchwerden der Städte über die bureaukratiſchen Eingriffe 
der Schulverwaltungen Seitens der Provinzialbehörden einen lebhaften 
Ausdruck finden. Von liberaler Seite werden Anträge beabſichtigt, 
welche der Bevormundung der Communalverwaltungen unter dem 
Vorwande der finanziellen Sicherung des Staates in Betreff der Be⸗ 
dürfnißzuſchüſſe entgegenzutreten beſtimmt ſind. — Auch außerhalb des 
Abgeordnetenhauſes hat die geſtrige Debatte, welche ſich an den Antrag 
des Abg. Wehrenpfennig wegen der geſetzlichen Regelung des techniſchen 
Unterrichtsweſens knüpfte, ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Es 
gab ſich von allen Seiten die Ueberzeugung kund, daß es einer gründ⸗ 
lichen und ſyſtematiſchen Reſorm dieſes Unterrichtszweiges ſowohl im 
Intereſſe des Handwerks als des höheren techniſchen Gewerbes bedürfe. 
Man war übereinſtimmend der Meinung, daß die techniſchen Schulen 
in ihren Abſtufungen (Handwerker⸗Fortbildungsſchulen, mittlere Ge⸗ 
werbeſchulen, Polytechnikum) ſich an das allgemeine Schulſyſtem an⸗ 
ſchließen müſſen und daß jede Stufe einen in ſich abgeſchloſſenen Zweck 
zu verfolgen habe, ohne als Vorbildungsſchule für eine höhere techniſche 
Lehranſtalt zu dienen. Man verlangt nicht eine geſetzliche Regelung 
dieſes Schulweſens bis in kleine Einzelheiten, wohl aber eine geſetzliche 
Sicherſtellung des Syſtems und der allgemeinen Grundlage. Abg. 
Miquel legt vor allem Gewicht auf die allgemein obligatoriſche Ein⸗ 
führung der Handwerkerſchulen, wie dieſelbe in Hannover ſchon aus dem 
Jahre 1845 beſteht, mit Zwang gegen Meiſter und Lehrlinge. 
Er erblickt hierin namentlich eine beſſere Sicherung für das Innehalten 
des Lehrvertrages und ein weſentliches Mittel, dem Handwerk auf⸗ 
zuhelfen. Man beklagt es allſeitig, daß die in den Etat aufgenom⸗ 
menen Summen zur Unterſtützung von Gemeinden bei Einrichtung 
von gewerblichen Fortbildungsſchulen noch nicht zur Verwendung ge⸗ 
langen konnten, weil genügende Anträge der altpreußiſchen Städte nicht 
geſtellt worden find. Möge die parlamentariſche Discuſſion auch nach 
dieſer Richtung hin in weiten Kreiſen eine Anregung zu einer entſchie⸗ 


denen Thätigkeit auf dieſem Gebiete geben. — Der Minifter des Innern 
empfing heute im Abgeordnetenhauſe die Deputation der Provinz 
Preußen, beſtehend aus dem Landesdirector von Rickert, dem Vorſitzen⸗ 
den des Provinzialausſchuſſes Selke, dem Präſidenten des vereinigten 
preußiſchen Provinzial: Landtages von Sauden - Tarputfchen und dem 

Mitgliede des Provinzialausſchuſſes von Kraatz. Dieſelbe hatte die 

Aufgabe, Vorſtellungen über die von der Regierung verweigerte Ge⸗ 
nehmigung zur Contrahirung einer Anleihe von 8 Millionen Mark 
zu erheben. Graf Eulenburg blieb auf ſeinem früheren Standpunkte 

mit Rückſicht auf die Theilung der Provinz ſtehen, weil die Weſtpreußen | 
aus materiellen Gründen eine weſentliche Schädigung ihrer Intereſſen 
in der Bewilligung der Anleihe erblicken würden. Auch die von der 
Deputation geſtellte Frage, ob der Finanzminiſter wenigſtens ein Dar⸗ 
lehn gewähren würde, wurde vom Grafen Eulenburg verneint. — 
Der Antrag Reichenſperger, betreffend den Erlaß des Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz wegen Einziehung von Pfarrdotalgütern, hat im 
Abgeordnetenhauſe allgemeines Intereſſe erregt. Dieſes Intereſſe iſt 

hauptſächlich der werthvollen objectiven Motivirung zuzuſchreiben und 

wurde durch die etwas herbe Abfertigung vom Miniſtertiſch aus und 
die darauf erfolgten Entgegnungen der Abgg. Lasker und Miquel 
in hohem Grade geſteigert. Die Juſtizeommiſſion nahm geſtern Abend 
Veranlaſſung, neben und trotz der gleichzeitig ſtattfindenden Plenar⸗ 
figung in einer längeren Discuſſion mit dem Antrag ſich zu beſchäf⸗ 

tigen. Die Discuſſion war eine ſehr intereſſante, führte indeſſen eine 
Erledigung noch nicht herbei. Der Referent, Abg. von Cuny, gab in 
einer ſehr gründlichen gelehrten Ausführung eine hiſtoriſche Entwickelung 
der verſchiedenen Phaſen, welche die ſogenannten Pfarrdotalgüter während 3 
und nach der franzöfifchen Revolution, unter der Kalſerzeit und endlich 
der preußiſchen Krone durchgemacht haben. Er gelangte mit ſeinen 
Deductionen zu der Ueberzeugung, daß das Eigenthum an den frag⸗ 

lichen Vermögensobjectiven der Kirche, nicht dem Staate zuſtehe, es 
ſich alſo nicht um Leiſtungen des letzteren handele, die er nach dem 
Sperrgeſetz von 1875 einbehalten dürfe. Er beantragte eine Reſolution, 
durch welche die Erwartung ausgeſprochen werde, daß einer richter⸗ 
lichen Entſcheidung der Frage von der Regierung kein Hin⸗ 
derniß entgegengeſtellt, auch bis zu dieſer Entſcheidung eine Ver⸗ 
änderung der Beſitzverhältniſſe nicht herbeigeführt werde. Der 
Antragſteller, Abg. Reichenſperger, welcher zur Theilnahme an den 
Verhandlungen eingeladen war, hat mit den Auslaſſungen und 
den Vorſchlägen des Referenten ſein Einverſtändniß ausgeſprochen. 

Viel mehr als kühl und zugeknoͤpft erſchien die Haltung der Vertreter 
der Regierung und namentlich hat eine längere Erklärung, welche 
Namens des Cultusminiſters verleſen wurde, allſeitig recht unange⸗ 
nehm berührt. Dieſelbe wird ohne Zweifel ſeiner Zeit dem Bericht 
der Commiſſion wörtlich einverleibt werden. Wir wollen eine Beur⸗ 
theilung derſelben bis dahin vertagen und für heute nur bemerken, 
daß nach dem geſammten Tenor zu ſchließen, die Erklärung faſt mehr 
gegen die Reden der Herren Lasker und Miquel als gegen den Reichen⸗ 
ſperger'ſchen Antrag gemünzt zu ſein ſcheint. — Der Entwurf einer 
Wegeordnung, welchen das Abgeordnetenhaus ſchon mehrfach vergeblich 
in Anſpruch genommen hat, wird im Herbſte dem Landtage wieder 
vorgelegt werden. Wie aus Regierungskreiſen verlautet, iſt aber dies⸗ 
mal die ganze Materie, deren Bewältigung nach allgemeiner Anerkennt⸗ 
niß immenſe Schwierigkeiten bot, im Miniſterium des Innern einer 
durchgreifenden Umgeſtaltung unterzogen worden. Es fragt ſich nun, 
ob dabei die verſchiedenartigen und theilweiſe einander widerſtreitenden 
Intereſſen der einzelnen Landestheile in gleicher Weiſe befriedigt wer- 
den konnten. — Aus Anlaß eines Speclalfalles hat der Miniſter des 
Innern wiederholt entſchieden, daß eine Abgabe von öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten keine Abgabe für den Betrieb eines Gewerbes ſei, mithin 
auch nicht, gegenüber der Vorſchrift der Gewerbeordnung für unzu⸗ 

läſſig erachtet werden könne. Auch ſei die Befugniß der Gemeinden 

zur Einführung oder Forterhebung einer Abgabe von ſolchen Luſtbar⸗ 

keiten zum Beſten des Armenweſens ſchon in dem Geſetze vom Jahre 
1871 über die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz ausdrücklich aufrecht erhalten worden. Mit dieſer principiellen 
Entſcheidung könnte man ſich einverſtanden erklären; zweifelhaft bleibt 
es aber, ob der Miniſter in dem ſpeciellen Falle Recht hat, wenn er 
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Beduinenleben. 
Eine Wanderſtudie von C. v. Vincenti, 
II. 
Die Hochzeits⸗Fantaſias in der Wüſte muß man geſehen haben, 


rauſchung — fie nennen 's „Ragh“ und wollen damit einen faſt viſio⸗ 
nären Zuſtand bezeichnen. : 

Iſt der Beduine einer ſogenannten „platoniſchen“ Liebe fähig? 
Orientaliſten kennen diesbezüglich den hochberühmten Fall des Lyrikers 
Oſchemil, des arabiſchen Petrarca, deſſen Laura den Namen Botheina 


wenn fie auch beiſpielsweiſe mit den arrangirten Paradeſpielen der] geführt und die magerſte Frau in ganz Arabien geweſen fein fol. 
egyptiſchen Beduinen zu officiellen Schauzwecken nicht gar viel zu thun] Trotzdem verherrlichte Oſchemil feine Schöne in uneigennützigſter Weife 
haben. Ins Blut geht insbeſondere der wilde Wettlauf der Braut- während einunddreißig entſagungsvollen Jahren. Dieſer eclatante Fall 


reiter. Hoch ſteht die Sonne. 


Weit aus irrt der kläffende Jubelrufſſteht gewiß nicht vereinzelt da und die Beduinen müſſen wohl die 


der Weiber, die ihre jauchzenden Kleinen über den Köpfen ſchwingen. ſelbſtloſe Liebe als ſolche kennen, weil fie ihr einen Namen, und 


Arrah! Die Schallbecken rauſchen und die Pauken raſſeln. Mit einem 
klirrenden Schlag ſetzt ſich der maleriſche Schwarm in Bewegung, die 
Zügel auf den Hälſen der Stuten flatternd, wildauffauchzend, mit weit 
vorgeſtreckten Waffen. Eine ſauſende, toſende, explodirende Goldwolke 
iſts; ihr voran funkelts und eine helle Spur läßt ſie zurück, hie und 
da knattern Blitze und die geſchwungenen Waffen leuchten auf... 
Immer wilder ſchrillt die Zagruta, bis die Weiber, von den Drome⸗ 
daren weithin ſpähend, die Zurückbrauſenden begrüßen und das er⸗ 
neute Getöſe der Freudenſchüſſe die Wüſten⸗Echos in Aufruhr bringt. 
Dann gehts zum Schmauſe, wo ganze junge Kameele als Braten figu⸗ 
riren. Die Darber von geſtern, welche ſonſt mit zehn Unzen Speiſe 
täglich vorlieb nehmen, ſind heute bei pantagrueliſchem Appetit, kaum 
daß den dürren Hunden die Knochen bleiben. , 

Nacht wird's. Vor den Zelten lagern ſich die Gruppen, um die 
Wundermären einer „Muſamerit“ oder ſternhellen Nacht zu genießen. 
Jeder echte Beduine iſt geborner Erzähler, wenn ihn auch im Allge⸗ 
meinen das große Schweigen der Wüſte zum Schweiger gemacht hat, 
ſo löſt ihm die Märchenwache die Zunge. Viele ſind poetiſch begabt 

und machen mit Leidenſchaft Verſe. Daß der Prophet in einer be: 
ſonderen Koranſure gegen die Verſemacher und inſonderheit gegen einen 
Blauſtrumpf gewettert, kümmert ſie nicht, können fie ſich doch auf die 
herrliche, gewaltſame Poeſie des heiligen Buches überhaupt und auf 
Aiſcha's 12,000 Zweckgedichte im Beſondern, ja auf Mohamed's eigene 
überlieferte Worte berufen: „Unter dem Throne Gottes ruhen Schätze, 
deren Schlüſſel die Zungen der Dichter ſind.“ Mag deshalb auch 
unter den heutigen Beduinen die dichteriſche Wohlredenheit von ehe⸗ 
mals in Verfall gerathen ſein, die Ueberlieferungen eines Schanfara, 
Imriolkals, Aſcha, Nabiga, Lebid u. ſ. w. leben lebendig fort. In 
tauſend Sagen preiſen fie die Wüſtenrolande, Antar und El Dahir, 
ritterromantiſchen Angedenkens und der poetiſche Typus des Beduinen⸗ 
ritters, des Freiheitsdurſtigen, des Hungerbezwingers, des Haſſers und 
Bluträchers, des Liebegetreuen, des unverzagten Sohnes der Geduld — 
er wird ewig unter den Zelten leben. Es iſt eine gar ſeltſame Poeſie, 
dieſe Beduinen⸗Poeſie; man kann ſie nicht beſchreiben, nicht nachbilden, 
man muß fie hören und genießen bei ſternblühender Nacht in der 
weithin offenen Wüſte. Halb Traum iſts, halb Wachen; eine füße 
Verſchwommenheit, ein dammerhaftes Empfinden, eine wunderbare Be: 


zwar den der „verzeihlichen“ Neigung, geben. Dies führt uns auf 
das Capitel der beduiniſchen Frauenſchönheit, die einſt tauſend goldene 
Lieder, auf Seide geſtickt, im Kaabatempel prieſen. Seit man nun 
im Allerheiligſten keine Gedichte mehr aufhängt, hat auch, ſo ſcheint 
es, der Reiz der Beduinenfrauen bedenklich abgenommen, und es dürfte 
ſchwer halten, heute unter den Zelten ein Gegenſtück zu Aiſcha, der 
Tochter Telha's vom Stamme der Taim, zu finden, die einſt das 
ſchönſte Beduinenweib geweſen und ſieben Männer geheirathet 
hatte. Izza, die bekannte Mekkaner Sängerin, welche dies Meiſterſtück 
der Schöpfung in all feiner Leibesherrlichkeit bewundert, berichtet wört⸗ 
lich, daß Aiſcha's Reize von Kopf bis zu Füßen die wellenförmige 
Biegung der geronnenen Milch beſchrieben, ein Periphraſe weiblicher 
Schönheit, welche ich hiermit meinen Herren Collegen von der Novelle 
zur freien Benützung empfohlen haben will. 

Zwei Dinge fand jedoch Izza an der Tochter Telha's auszuſetzen: 
Ohren und Füße waren etwas zu ſtark. Letztere ſind in der That 
ein äußerſt charakteriſtiſches Merkmal der Araber im Allgemeinen, der 


Wüfttinder im Beſonderen. Ein Europäer, der, als Derwiſch ver: 


kleidet, alſo barfüßig, mit den Stämmen gewandert ſein will, iſt mir 
allezeit ein Räthſel geweſen; fein Fuß mußte ihn dort im Augenblick 
verrathen. Für die Beine ſeiner Frauen verlangt der Wüſtendichter, 
daß ſie wie Lanzenſpitzen ſauber geſchnitzt und am Fuße fein angeheftet 
ſeien. Letzteren ſelbſt will er hochſpannig, ſchlank, ſchmal und mit ſchön 
geſchwungener Ferſe. Und dieſem Ideal entſprechen — ich kann ver⸗ 
ſichern — die Beduinenmädchen der Mehrzahl nach, ſowie überhaupt 
ihr ganzer Wuchs ſchlank und biegſam in den Hüften, ihre Be⸗ 
wegungen elaſtiſch und ſchmeidig erſcheinen. Im Uebrigen ſind die 
beſcheidenſten Schönheits⸗Anſorderungen räthlich, inſonderheit darf man 
weder die blauen Arabesken an Geſicht und Oberkörper, noch den ſil⸗ 
bernen Naſenflügelknopf der Euphrat⸗Beduininnen anſtoßig finden. 
Die üppigſten Frauen zeugt das nedſchejaniſche Hochland, die ſchoͤnſten 
die gebirgige Schomer⸗Oaſe, insbeſondere die Stadt Uſſeta. Auch 
die Frauen der Hedajim gelten für ſchoͤn, aber von ihrem Rufe muß 
ich ſchweigen. 

Die Braut⸗Fantaſias find verrauſcht und unſer Beduine iſt Herr 
eines Zeltes, eines Weibes, eines Heimweſens, „watan“, wie die 
Araber ſagen, welche für dieſen ſchoͤnen Begriff auch ihr Wort zu be⸗ 
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fiten das Glück haben. Die junge Frau iſt buchſtäblich mit ihren 
ſteben Sachen angelangt, als da ſind: Der Mantel, das Kaffeeſervice 
der Getreideſack, der Waſſerkrug, der tragbare Backofen, das lederne 
Speiſetuch und der Kupferkeſſel. Dieſe Dinge giebt jedes Zelt ſeiner 
Tochter mit, mag es noch ſo dürftig beſtellt ſein. Auf der jungen 
Zeltfrau ruht nun die ganze harte Arbeit; fie iſt Müllerin, Bäckerin, 
Kameelmagd und im Lager Beforgerin der Stute. Ein maleriſch 
Bild giebt's, wenn die halbverſchleierten Weiber, ein Liedchen ſummend, 
die Euter der Kameelinnen ſtreichen und die Thiere ſchnaubend auf den 
Lockruf herbeitraben, von ihrem gravitätiſchen Nachwuchs begleitet. 
Der wohlhabende Beduine gewährt ſeiner Frau ein oder zwel Sklavinnen, 
welche indeß ſelten aus dem dienenden Verhältniß heraustreten; denn 
iſt auch das ſchwarze oder abiſſyniſche Nebenweib bei den ſäſſigen und 
halbſäſſigen Stämmen häufig genug, ſo bleibt es bei den Wander⸗ 
ſtämmen die Ausnahme. 

Die Beduinenfrau iſt eine vortreffliche Kaffeebereiterin. Ihr voll’ 
ſtändiges Service beſteht: aus drei Kupferkannen, einem eiſernen Roͤſt⸗ 
löffel mit ellenlangem Stiel und daranhängendem kleineren Löffel, 
einem Holzmörſer mit Stößel, einer hölzernen Gewürzbüchſe mit Ger 
würznelken, Safran, Zimmt, Ambra, Zibeth und Ingwer, und endlich 
einem kupfernen Kaffeebrett mit den bekannten zierlichen Bechertaſſen. 
Die Kaffeebohnen werden auf dem Löffel nur ſehr leicht gebräunt, dann 
geſtoßen und mit Gewürz vermiſcht, worauf man das ſchmackhafte, 
ſatzige, hellbraune Getränk ſiedend heiß aufzutragen pflegt. Der Zell‘ 
Araber ſchlürft den ganzen Tag über den „fündigen“ Trank, der einſt 
dem frommen Hadſchi Omar das Leben gerettet. Es bildet dies mit 
dem Rauchen feines schlechten, holzigen Tabaks, welchem er gleichwohl 
mit größter Leidenſchaft ergeben iſt, feine einzige Beſchäftigung, wenn 
er auf Raſt lungert. Beide Genüſſe ſind bekanntlich bel den ortho“ 
doren Wahabiten im Hochlande verpönt, jedoch wird's mit dem jeme“ 
nitiſchen Getränk nicht fo ſtreng genommen, als mit dem ſyriſchen 0 
„Schandkraut“, wie die Puritaner des Korans den Tabak nennen. 
Rauchen heißt nämlich bei ihnen „Schande trinken“ und wird mit 
Stockſtreichen beſtraft. Dieſe Dogmen finden indeß nur bei jenen 
Beduinen einige Beachtung, denen der Wahabitenkönig oder der nich 
minder fromme Schomerfürſt Telal die „Sporen zerſchlagen“, d. b. | 
eine gewiſſe Herrſchaft aufgezwungen haben. Sonſt betritt man kaug 
ein Zelt, als auch ſchon aus dem Frauengemach das Speiſetuch ber 
gegerbtem Leder herausgezogen wird und das Kaffeebrett erſchein. 
Seit der arabiſche Trank bei orientaliſchen Vergiftungsdramen ſo wirt 12 
mitgeſpielt,, hält man es in der Wüſte für Pflicht, dem Gaſte 80 
koſten, was dem Gaſtgeber dem Letzteren gegenüber ſofort die Sch 
pflicht auferlegt. u 

An gewöhnlichen Tagen iſt der Bedulne kein Fleiſcheſſer; da Kur 
es ſchon feſtlich hergehen, wenn er das Schlachtmeſſer gebrauchen Ihe 
Datteln in Butter geſchmort, Reis, dünne Gerſtenfladen in der ’ 
gebacken und zerbröckelt mit Butter und Zwiebeln vermiſcht, b 


E 


zur Vorzeigung von Nebelbildern zur Kategorie derjenigen Schauſtel⸗ aber die Beſchwerde als unbegründet zurückgewieſen iſt. Eine zweite 


lungen gehört, hinſichtlich deren eine auf öffentliche Vergnügungen ges 
legte Armenabgabe zu entrichten iſt. 
Berlin, 15. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 


N Die Theilung der Provinz Preußen.] Der Hochdruck, unter 


dem gegenwärtig das Abgeordnetenhaus arbeitet, iſt den Debatten nicht 


gerade nützlich. Budgetdebatten, wie die geſtrigen über den Eiſenbahn⸗ 
etat, wo die alte Unſitte wieder auftauchte, dem Herrn Handels- und 


Eiſenbahnminiſter locale Wünſche vorzutragen und jede halbe oder viertel 


Aufregung. 


Zuſage mit überſchwenglicher Dankes⸗Verſicherung zu beantworten, ſollten 
unter Abpaarung der nicht intereſſirten Mitglieder in eine beſondere 
Art zu Beſchlußfaſſungen nicht berechtigter Sitzungen verwieſen werden; 
damit die Zeit zu verbringen in Tages⸗ und Abendſitzungen iſt für 
Abgeordnete, die auch ſonſt noch zu arbeiten haben, eine ganz abſcheu⸗ 
liche Verſchwendung. Unter den heutigen Debatten zeichnete ſich an 
Lebhaftigkeit die über Verlegung des Archivs zu Idſtein nach Bonn 
vortheilhaft aus. Der ſonſt nur durch clericale Zumuthungen aufzu⸗ 
reizende Abg. Petri für Wiesbaden gerieth über den Plan des Herrn 
von Sybel, die Naſſauiſchen Archioſchätze nach Bonn zu entführen, in 
Herr von Sybel, als Regierungscommiſſar vom Miniſter⸗ 
tiſch lang und langweilig redend, war bei der allgemeinen Unbeliebt⸗ 
heit, die er ſelbſt in ſeiner eigenen Partei genießt, kein ebenbürtiger 
Gegner; man hörte ihm faſt gar nicht zu. Der clericale Herr Roͤcke⸗ 
rath war für Bonn, als guter Rheinpreuße; Miquel ſchlug zu Gunſten 


des Petri'ſchen Antrages vollſtändig durch. Seine Beiſpiele, wie durch 


Archive allmälig Geſchichtsforſcher der tüchtigſten Art — nicht unter 


Univerſitätslehrern, ſondern unter Juriſten und Verwaltungsbeamten 
oder andern Laien ſich ſelbſt heranbildeten — der alte Juſtus Möͤſer 
und der frühere Osnabrückiſche Bürgermeiſter Stüve, ſeine Ausfüh⸗ 
rungen über die Nothwendigkeit, durch die Erforſchung der Geſchichte 
der einzelnen Landſchaften, den bedeutenderen Hiſtorikern neues Material 
hinzuzuführen, ſowie über Pflege des hiſtoriſchen Heimathsſinnes u. ſ. w. 
mußten ſelbſt Denjenigen einleuchten, die niemals über die Frage nach⸗ 
gedacht haben. Windthorſt (Meppen) und Mommſen, der national⸗ 
liberale Geſchichtsforſcher, waren ebenfalls eingeſchrieben, um für Petri 
zu reden, kamen aber nicht mehr zu Worte. Lasker's Verſuch, die 
Frage dadurch, daß im Petri'ſchen Antrage die Bezeichnung Wiesbadens 
als künftigen Archivortes geſtrichen werde, zu einer offenen zu machen, 
mißlang. Herr von Sybel unterlag. Darob große Freude bei allen 
Naſſauiſchen Abgeordneten. — Bei dem Miniſterium des Innern 
brachte der Abg. Dr. Zimmermann, der frühere Oberbürgermeiſter von 


5 Spandau, der lange Flüchtlingsjahre (zuletzt als Rechtsanwalt) in London 


— 


- 


Deutſch einzufenden, zurück geſchickt worden. 


verlebt hat, und mit der hieſigen Stadtverwaltung durch das Amt des 


Stadtverordneten näher bekannt geworden iſt, eine recht intereſſante 


bedarf 


end in jenen Clans, 


ur den G 
. weilen plötzlich i 


Vergleichung zwiſchen dem Londoner und Berliner Polizeiweſen, welche 
ſehr zum Nachtheile Berlins ausfiel, ohne daß der Stadt die Schuld 
zuzumeſſen iſt. — Morgen beginnt die große Schlacht um die Thei⸗ 
lung der Provinz Preußen. Heute war eine Deputation der Provinz, 


Beſchwerde iſt vor Kurzem an den Eultus miniſter abgegangen. 

St. Wendel, 14. Febr. [Beſtrafungen.] Der „Saar: und 
Moſelzeitung“ ſchreibt man: „In der Sitzung des Polizeigerichts 
St. Wendel vom 19. v. Mts. find 129 Perſonen, welche nach Mar: 
pingen gewalljahrtet waren, wegen Theilnahme an unerlaubten öffent 
lichen Aufzügen ꝛc. mit je ein Mark Geldſtrafe event. einem Tage Haft 
beſtraft. Die nächſte Sitzung des Polizeigerichts ſoll wieder größten: 
theils durch ſolche Marpinger Sachen ausgefüllt werden. 

Dresden, 14. Febr. [Erklärung.] Das „Dresd. Journ.“ 
(Regierungsorgan) ſchreibt: In preußiſchen und ſächſiſchen Preßorganen 
leſen wir wiederholt die Behauptung, die ſächſiſche Regierung befinde 
ſich mit einer deſinitiven Erklärung bezüglich der von der Königlich 
preußiſchen Regierung beantragten Zuſtimmung zu dem bekannten Be⸗ 
triebsüberlaſſungsvertrage der Berlin⸗Dresdener Bahn noch im 
Rückſtande. Dem gegenüber ſind wir in der Lage mitzutheilen, daß 
die Antwort der Königl. ſächſiſchen Regierung in einer dem hieſigen 
Königl. preußiſchen Geſandten Grafen zu Solms⸗Sonnewalde bereits 
am 5. d. Mts. behändigten Note und zwar in ablehnendem Sinne 
unter ausführlicher Darlegung der Gründe ertheilt worden iſt. 

München, 14. Febr. [Das Reichsgericht.] Was die Frage 
betrifft welche Stadt als Sitz des Reichsgerichts beſtimmt werden ſoll, 
ſo wird hier verſichert, die baieriſche Staatsregierung werde im Plenum 
des Bundesraths dem Antrage der ſächſiſchen Regierung beiſtimmen 
und ſohin für Leipzig votiren; es ſoll indeſſen nicht zu bezweifeln ſein, 
daß die Mehrheit des Bundesraths ſich für Berlin entſcheiden wird. 


Oeſterre ich. 


Wien, 14. Febr. [Hochwaſſer.] Das Waſſer der Donau iſt 
im Steigen begriffen, doch droht noch keine unmittelbare Ueberſchwem⸗ 
mungsgefahr. — Aus Prag wird gleichfalls das Steigen der Moldau 
angezeigt und ſind einige tiefer gelegenen Localitäten inundirt. 

4 Wien, 15. Febr. [Zur Bankfrage.] Schon zu der geſtri⸗ 
gen Conferenz, der außer den ſechs oft genannten Miniſtern auch Tre⸗ 
fort beiwohnte, wurden auch Vertreter der Nationalbank zugezogen. 
Warum; iſt nicht fo leicht zu beantworten, da die Leiter dieſes Inſti⸗ 
tutes ſich ſelbſtverſtändlich dahin erklärt haben: daß die öſterreichiſche 
und ungariſche Miſchung in der Zuſammenſetzung des Centralaus⸗ 
ſchuſſes nicht in das Bereich ihres Votums gehöre, ſondern als rein 
politiſche Frage auch lediglich von den beiden Regierungen und Par⸗ 
lamenten zu entſcheiden ſei. Hält man indeſſen dieſen Umſtand mit 
dem ſichtlichen Beſtreben unſerer Officlöſen zuſammen, die Hauptſache 
in den Hintergrund, und dafür alle möglichen banktechniſchen Fragen 
in den Vordergrund zu ſchieben: ſo dürfte die Erklärung eines der⸗ 
artigen Vorgehens nicht ſo ferne liegen. Man läßt den eigentlichen 
Stein des Anſtoßes ganz bei Seite ſtehen und beſchäftigt ſich ſtalt 
deſſen mit den beiden anderen Differenzpunkten, der Dotations⸗ und 
der Competenzfrage. Bezüglich der erſteren iſt eine Verſtändigung 


meiſter Selke von Königsberg, und einem Mitgliede deſſelben, Abg.] ausſchuß ermächtigt wird, im Falle des Bedarfes dieſe Summe zu 
von Kraatz, dem Vorſitzenden des Provinziallandtages, Abg. v. Saucken⸗ erhöhen. Die Leiter der Bank ſollen hierfür die entſprechende Formel 


Tarputſchen und dem Landesdirector Abg. Rickert beim Miniſter Graf 
Eulenburg, um mit ihm wegen der Genehmigung zur Aufnahme einer 
Anleihe für die Provinz zu verhandeln. Die Genehmigung wird, 


finden: die ungariſchen Herren möchten am liebſten, daß der Fall des 
Bedarfes als erwieſen gelten ſoll, ſobald die Peſter Specialdirection das in 


fo einem motiolrten Berichte erklärt. Desgleichen bleibt es der Banfdirection 


lange das Geſetz über die Theilung der Provinz noch nicht erledigt iſt, überlaſſen, Vorſchläge über die noch ſtreitigen Punkte in der Bemeſſung des 


ſchwerlich ertheilt werden. 


Der Miniſter, ſelbſt Oſtpreuße, ſchien nicht Competenzkreiſes zu unterbreiten. Die Ungarn wollen natürlich dieſen 


gerade übereifrig für die Thellung zu ſein; wenn diesmal die Vor⸗ Competenzſtand des Centralausſchuſſes moͤglichſt knapp abſtecken; die 
lage abgelehnt wird, fo wird. in dem nächſten Jahrzehnt die Regierung] Erblande in denſelben namentlich die Wahl der Cenſoren, ſowie das 


die Frage wohl nicht wieder anrühren. Jetzt aber iſt, wie auch Weſt⸗ unbedingte Recht des Veto gegen jedes Geſchäft, das die beiden Landes⸗ 


Preußen einräumen, ein ganz ungeeigneter Zeitpunkt, die Theilung |directionen entriren, einbegriffen ſehen. Auch eine Menge rein tech⸗ 


vorzunehmen. 
Poſen, 14. Febr. 


[Dem katholiſchen Kirchen vorſtande zu erledigen. 


niſcher Fragen, ſo über die Ernennung der Bankbeamten, blieben noch 
Die Hauptſache aber iſt, daß ſich vor Erledigung der 


in Kröben]! find die in polniſcher Sprache eingereichten Kirchen: | Zufammenfegung des Generalrathes und des Centralausſchuſſes ja in 
rechnungen vom Königlichen Commiſſarius für die Verwaltung des] der Competenzfrage unmöglich in voller Kenntniß der Sachlage Stel⸗ 
erzbiſchöflichen Vermögens ſchon dreimal mit der Aufforderung, fie|lung nehmen läßt. Fällt jene Zuſammenſetzung ſchließlich jo aus, 


Er iſt aber der Auffor⸗ daß die Ungarn die Majorität in dem Gene ralrathe erlangen können, 


derung nicht nachgekommen, ſondern hat ſich mit einer geharniſchten] dann iſt es ia geradezu denkbar, daß die Deutſchöſterreicher gerade in 


5 uriheilt, daß die Aufſtellung eines Apparates zum Bolzenſchleßen und Beſchwerde an den Oberpräſidenten der Provinz gewendet, von dem] der Unabhängigkeit der beiden Landesdirectionen wenigſtens für ſich 


ſelber den letzten Rettungsanker ſuchen müſſen, um nicht das ganze 
Inſtitut ſpeciſiſch magyariſchen Agitationszwecken verfallen zu laſſen. 
Dieſen Alles entſcheidenden Punkt, die Paritätsfrage, aber ſpart man 
gerade bis zuletzt auf, wohl weniger, weil man nicht bereits ſchlüſſig 
geworden wäre, in irgend einer Form den Ungarn nachzugeben, als 
weil unſere dieſſeitige Regierung erſt in der auf Sonntag anberaumten 
aller drei verfaſſungstreuen Clubs die Stimmung genau erforſchen 
und wohl auch beeinfluſſen will. Sie muß dem „non possumus““ 
Tiszas und des Reichstages ihrerſeits ebenfalls, unter Berufung auf 
den Reichsrath, ein non plus ultra entgegenſetzen konnen! 


Frankreich. 


O Paris, 14. Febr. [Der Due Decazes und die Con⸗ 
ferenz von Konſtantinopel. — Die neuen Unterpräfecten. 
— Veränderungen im Richterperſonal. — Parlamenta⸗ 
riſches. — Oelſteuer. — Le Pomelles +. — Die „Droits 
de l'Homme“.] Der „Temps“ brachte geſtern, nach dem engliſchen 
Blaubuch, die Ueberſetzung einer Depeſche, welche der engliſche Bot⸗ 
ſchafter hierſelbſt, Lord Lvons, am 12. October 1876 an Lord Derby 
geſandt hatte. Sie giebt Aufſchluß über eine Unterredung zwiſchen 
Lord Lyons und dem Duc Derazes, und der „Temps“ ſchickt ihr die Be⸗ 
merkung voraus, daß die von dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen dargelegten Anſichten genau diejenigen find, welche ſpäter allge⸗ 
mein adoptirt wurden. Die „République frangaiſe“ macht ſich heute 
nicht wenig über dieſe Bemerkung luſtig. „Unterſuchen wir, ſagt ſie, 
die Depeſche Lord Lyons! Beim Beginn der Unterhaltung machte der 
Herzog Decazes darauf aufmerkſam, daß die öfterreichiihe Regierung 
vier Punkte für eine vorläufige Prüfung aufgeſtellt habe: 1) wird die 
Pforte an der Conferenz Theil nehmen? 2) an welchem Ort wird die 
Conferenz abgehalten werden? 3) wird ſie aus den verſchiedenen Mi⸗ 
niſtern der auswärtigen Angelegenheiten der verſchiedenen Staaten zu⸗ 
ſammengeſetzt werden oder nicht? 4) endlich, welches wird ihr Programm 
ſein? Von dieſen vier Punkten war nur der erſte bedenklich, die Türkei, 
eine Unterzeichnerin des Pariſer Vertrages, von der Conferenz aus⸗ 
ſchließen, hieß eine diplomatiſche Ungeheuerlichkeit begehen, welche ſich 
durch ein vom Fürſten Gortſchakoff angezogenes Protokoll unbe⸗ 
kannten Datums keineswegs rechtfertigen ließ. Der Due Derazes 
war wohl gezwungen, dies anzuerkennen. Aber ſtatt ſich an die Billig⸗ 
keit und Gerechtigkeit zu halten, zog er es vor, einen Seitenweg, ein 
Aushilfsmittel zu ſuchen, und er war der Erfinder jener Präliminar⸗ 
conferenz, von welcher die Delegirten der Pforte ausgeſchloſſen wurden 
und welche dem bekannten, von der ottomaniſchen Regierung bis zum 
letzten Augenblick zurückgewieſenen Programm das Daſein gab. Die 
ſo bemerkenswerthen Anſichten des Due Decazes hatten ſomit zum Miß⸗ 
lingen der Conferenz beigetragen, und es liegt wirklich kein Grund 
vor, ſtolz darauf zu ſein, daß ſie zur Geltung gekommen ſind. Dies 
iſt nicht Alles. Man findet weiterhin in der Depeſche folgende, nicht 
minder bewundernswerthe Stelle: „Von Konſtantinopel aus war dem 


beſtehend aus dem Vorſitzenden des Provinzlalausſchuſſes Oberbürger⸗ ziemlich nahe: Ungarn iſt mit 50 Mill. zufrieden, wenn der Central⸗ Herzog gemeldet worden (die Mittheilung kam nicht von den türkiſchen 


Miniſtern), daß die Pforte ſich nicht der Ernennung einer europäiſchen 
Commiſſion behufs Ueberwachung der großen Reformen widerſetzen 
werde. Vielleicht könnte man eine Commiffion dieſer Art bilden, um 
die Friedensbedingungen und die Verwaltungsreformen, zu deren An⸗ 
nahme die Mächte die Pforte vermögen ſollten, feſtzuſetzen.“ 
konnte wohl dieſe Mittheilung kommen, da ſie nicht aus einer authen⸗ 
tiſchen und officlellen Quelle kam? 


nalen Commiſſion gefallen laſſen werde, da dies doch gerade einer 


jener Punkte war, die ſie mit der größten Entſchiedenheit zurückwies ? 
Man iſt erſtaunt über die Behaglichkeit, um nicht einen ſchlimmeren 


Ausdruck zu gebrauchen, mit welcher der Miniſter des Auswärtigen 
dieſe ganze bedenkliche orientaliſche Frage behandelt hat.“ So die 
Gambetta'ſche „Republique“. Man ſieht, daß der Duc Decazes nicht 


wieder zu Gnaden aufgenommen iſt. Inzwiſchen halten die Freunde 


dieſes Miniſters an ihrer Behauptung feſt, daß Jules Simon ſein 
Möglichſtes thue, um dem Herzog fein Portefeuilles zu erhalten. — 


Woher 


Mit welchem Recht verſicherte der 
Due Decazes, daß die Pforte ſich die Einmiſchung einer internatio⸗ 


Die Veröffentlichung der neuen Unterpräfectenliſte iſt, wie es heißt, 


feinen, guten Alltagstiſch. Der bekannte Traubenſyrup, „Dibs“ ge⸗bei dieſem Beginnen von ihren Müttern und Brüdern unterſtützt. Der] heißt es, die Gerſte mit dem Sattel, das Waſſer mit dem Zaum. 
nannt, und ein Gericht Heuſchrecken find, feine Leckerbiſſen. Wir haben Gewährsmann dieſer Details, der berühmte Reiſende Werner Mun⸗ Tränken bei Sonnenaufgang magert das Pferd ab. Während der 
n Recht, letztere zu beanſtanden, find wir doch Auſtern⸗Eſſer; da zinger, fügt hinzu, daß in keinem Lande der Welt die Schwiegermutter heißen „Vierzig⸗Tage“ endlich tränkt man nur jeden andern Tag. 
kann der Beduine wohl Akridophag fein. Und er iſt Heuſchrecken⸗Eſſer | als ſolche fo ſehr gefürchtet wird, als im Lande der Beni⸗Amr. Wer 
mit Leidenſchaft und ich ſelbſt — ich geſtehe es ein — habe mitge⸗alſo dort für die Humanität etwas thun will, muß offenbar vor Allem] ſchomeritiſchen Stuten und nedſchejaniſchen, das heißt hocharabiſchen, 
koſtet und mich recht lebhaft an unſere „Crevettes“ erinnert. Wenn ein „Recept gegen Schwiegermütter“ mitbringen. 
alles Gute von oben kommt, ſo behaupten dies die Wüſtenkinder ins⸗ 
beſondere von der göttlichen Heimſuchung mit Heuſchrecken. Sie bauen noſſen Nimrod's gelten die „Solibah“, oder Kreuzbeduinen, ein hell] Stämme das ſo zierliche und flüchtige Hedſchaz-Pferd der ſchomeritiſchen 
eben kein egyptiſch Korn, ſo wird ihnen die Plage des Herrn zum Segen. Soll] häutiger Stamm, welcher auch die geſchickteſten Aerzte und Chirurgen 
ich das Recept geben? Man kocht die Heuſchrecken in Salzwaſſer undder Wüſte liefert. Mit beduiniſchen Jägern den Reiher im Hauran 
läßt ſie vier bis fünf Tage an der Sonne dörren. Dann pflückt man oder Gazelle und Springhaſen in der großen Einöde zu jagen, iſt ein 
Kopf, Flügel, Schenkel und Magen heraus und trägt fie entweder kalt] Vergnügen von überſprudelnder Lebensfülle. In allen drei Fällen ſpielt 
oder in Butter gebacken auf. Ich kann verſichern, daß wir ſchlimmere] der weiße, goldäugige, ſyriſche Sakr⸗Falke, deſſen Blick, wie der Dichter 


Dinge genießen. 


Der Beduine iſt ein leidenſchaftlicher Jager. 


Geiſtige Getränke kennt der Beduine nur von den ſingt, ſelbſt die Samumwolke durchdringt, die größte Rolle. Mit ſolchen 


anken, iſt aber vorkommendenfalls bereit, ausgiebig mitzuthun; be: | Iagdvögeln auf der Fauſt ſtürmen fie toll und trunken in's Weite 
ſonders angenehm ſind ihm Harzweine und der Wüſtenreiſende thut] hinaus; die Luſt loht ihnen aus allen Poren, ihre Pulſe jagen, ihre 
gut, auf feine Wein⸗ und Tabak⸗Vorcäthe ein ebenſo wachſames Auge Nerven beben und die Pupille ihrer kleinen, runden, tiefen Feueraugen 


als auf ſeine Waffen zu haben. 

Obs unter den arabiſchen Zelten beſſere, dauerhaftere Ehen giebt, 
als in den Stedelungen des Abendlandes? Ich glaube dieſe Frage bei⸗ 
ande zu Gunſten der Wanderſtämme entſcheiden zu dürfen. Zwar iſt 
iS bei ihnen immer noch uralte Gewohnheit, „bei der Scheidung“ zu 

wören, aber damit hat es nicht fo viel auf ſich. Bis es ſoweit 
ommt, daß unſer Beduine feinem Meibe die Worte hinſchleudert: „Du 
mein Pantoffel, ich werfe Dich hinweg wie meinen Pantoffel!“, 
eines ſehr ernſthaften Anlaſſes. Und hat er dieſe Worte nicht 


ſogleich nach der Hochzeit in Folge getäuſchter Erwartungen ausge⸗ 


Frachen, fo blelbte bei ihm wie in den meiſten Beduinen Ehen beim 
ammenhalten. Denn wie auch die Liebe des Wüſten⸗Arabers be⸗grauſam Waidvergnügen, wie geſagt. 94 
Der Bednine iſt der beſte Reiter und Pferdezüchter der Welt. Mit 


ſwaff 


wen en fein mag, ſie kennt die Treue als Grundſtein der Familie, 
welche auf altes Blut Anſpruch erheben. | feiner Stute zuſammen bildet er erſt ein Ganzes. Man muß diefe edlen ſchwierigſten jedoch eine Stute ab. Ich habe diesbezüglich manche in⸗ 
irgendwo, fo macht in der Wüſte die Familie den Staat aus; Thiere ſelbſt zwiſchen den Beinen gehabt haben, mit der Tiefe des tereſſante Beobachtung gemacht. So gilt beiſpielsweiſe die Stirnbleße, 
zerfällt ſie, dann zerſtieben die Stämme wie loſer Flugſand. Der [Horizontes vor den Blicken, um die Begeiſterung des Wüſtenarabers 
der Frauen iſt denn auch in den Zelten weit maßgebender als für ſeine Roſſe zu begreifen und zu theilen. Ihre Flüchtigkeit und 
Harems der Städter und wahrhaftig nicht zum Schaden der] Ausdauer gehen über alle Begriffe und ein Galopp von fünf bis ſechs 


{ 


Ez Ben Familie. 


n 
despotie 
duinensam 


ſprenkelt ſich mit Blutfünkchen. Hochgradig nervös wie ſie Alle ſind, 
trotz der Nervenſtählung von Jugend auf, ſchauern ſie wild auf, wenn 
im Aether oben die ſilberweißen Jagdvögel in verſchlungenem Knäuel 
mit dem flüchtenden Reiher kämpfen. Das Auge weit und ſtarr in 
die Lüfte geöffnet, ſprengen fie nach, ihren ſchrillen Beizruf ertönen 
laſſend, der wie aus ehernen Kehlen rauſcht. Und deſſen Falke geſiegt, 
der iſt ſtolzer als ein Weltbeherrſcher, glücklicher als der Glücklichſte. 
Ein grauſam Spiel iſt's, wenn ſie die Gazelle mit Falken hetzen und 
dann von ihren roſtbraunen Windhunden niederreißen laſſen. Der 
Raubvogel hackt auf die großen, ſchönen Augen des Wildes, das, oft 
ſchon geblendet, feinen Peiniger noch meilenweit davonträgt. Ein 


Stunden iſt keine Seltenheit. In der Behandlungsart habe ich Fol⸗ 


ganz eigenthümliches Beiſpiel übrigens von wahrhafter Frauen⸗ gendes beobachtet: Im erſten Jahre legen die Beduinen das Füllen an 
ehelichen Leben findet fi bei einem oſt⸗afrikaniſchen Be⸗ die Fußfeſſeln, im zweiten reiten fie es und vom 18. Monat ab legen 
me, den Beni⸗Amr; es gehört dies wohl nicht in den engeren | fie ihm bereits die größten Strapazen auf, worauf fie es im dritten 


hme 
Die Frauunſerer Aufgabe, doch dürfte es von beſonderem Intereſſe ſein. Jahre wieder ruhen laſſen. In der Wüſte ſelbſt find die Thiere allen 


zeigen un 
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atten 


der Beni⸗Amr halten es für ſchimpflich, Gattenliebe zu |Witterungsumbilden ausgeſetzt; wenn aber die Sommerquartiere in den 
derſagen ſich ſogar die Klage an der Leiche des Gemahls. Stromniederungen oder Gebirgsoaſen bezogen werden, ſchützt man die 
en der Gütergemeinſchaft verhetrathet, laſſen fie fi Pferde des Nachts mit Decken. Die Fütterung geſchieht, wenn nicht auf 
fol aus dem Munde des Mannes mit einem Geſchenk] der Weide, zumeiſt mit Gerſte, feltener mit Datteln, die zu ſtark 
„ ſolchermaßen nach und nach ein Vermögen ſammelnd, welches müſten. „Fuͤttere mit Gerſte und mißbrauche“, d. h. verlange das 
unantaſtbar iſt. Aber bereichert, brechen fie dann bis⸗ Unmögliche, lautet ein beduiniſch Sprichwort. Man füttert und tränkt 
dr Zelt ab und verlaſſen den zu Grunde Gerichteten, des Abends, wenn das Pferd noch mit Sattel und Zaum iſt, denn, 


Als die beſten Ge- abgeſchloſſenen Lande der Wahabiten heraus. 


Die beſten Pferde der arabiſchen Wüſte ſtammen gewöhnlich von 


Hengſten ab, denn das Nedſchd⸗Vollblut kommt ſelten aus dem ſtreng 
Indeß ziehen manche 


Kreuzung vor. Das Vollblut⸗Ideal iſt folgendes: Kleiner Kopf mit 


mageren, breiten Ganaſchen, breite Stirne, ſtark geſpitzte unbehaarte 


Schnauze, etwas hervorſtehende glanzvolle Augen; der Hals ſoll lang 
und gewölbt ſein mit harmoniſchem Aufſatz und nicht allzu dicker 
Mähne, denn Letzteres gilt als Zeichen gemeinen Blutes; die Bruſt 
verlangt der Beduine breit, die Schultern rein modellirt, den Leib 
kurz geſchloſſen und nicht dick, die Hanken voll, das Kreuz ſchonge⸗ 
ſchweift, die Beine nervig und ſchlank, die Feſſeln kurz und ſchmeidig, 


den Huf klein, rund und ſehr hart, den Schweif nicht gar buſchig und 


die ganze Textur endlich gleichmäßig, rein und von untadelhaftem 
Glanze. Dem mehr oder minder abenteuerlichen Humbug phantaſie⸗ 
reicher Wüſtentouriſten über Pferde-Genealogien will ich hier aus dem 
Wege gehen und mich mit der Verſicherung begnügen, daß der Zelt⸗ 
Araber vom Stalle Salomonis juſt eben ſo wenig weiß, als vom 


Stalle des Augias und daß er ſeine vermeintlichen Pferdeſtammbäume 


für den Gebrauch ſyriſcher Roßkämme und „Pferdebezauberer“ eigens 
erfunden hat. 

Eine weit ernſtere Rolle ſpielt dagegen bei den Beduinen jener 
Aberglaube bezüglich gewiſſer Zeichen bei den Pferden, welcher einem 
glücklichen Franken mitunter ein echtes Beſchälthier in die Hände ſpielt, 
denn geſchieht es nicht aus Anlaß irgend eines Unglückszeichens, dann 
giebt der Beduine nur mit äußerſtem Widerſtreben ein Vollblut, am 


der ſogenannte „Sultansſtern“, wenn er ſich nicht juſt mitten auf der 


Stirne befindet, als verhängnißvoll; jo ift eine ganzlich ſchwarze Stute 
allezeit ein Unglücksthier, ebenſo wie ein Pferd mit einer weißen 
Hinter⸗ und Vorderfeſſel im Kreuz geſtellt, oder endlich mit einem 
Widerhaarbüſchel unter der Stirne, ein Merkmal, welches der Beduine 
ſogar das „offene Grab“ nennt. Troß ſeiner unglaublichen Habſucht 
ſind ihm denn auch derart gezeichnete Stuten, und wären ſie von un⸗ 
tadelhafteſtem Blute, um verhältnißmaßig billigen Preis feil. Von 
dem guten und böſen Einfluß der Widerhaarbüſchel, der allen Spahis 
in Algier fo wohlbekannten Epis, könnte ich noch Mancherlei berichten, 
müßte ich nicht eine unſtatthafte Erweiterung dieſer Studie vermeiden. 

Der Bedulne iſt leidenſchaftlicher Raubritter. Seine Habgier kennt 
keine Grenzen, er iſt der habſüchtigſte Araber, was viel heißen will, 
denn für die ganze Race iſt Geld der ſüßeſte Balſam. Er nennt ſich 
ſelbſt „Wegverſperrer“ und geſteht offen, die große Eindde als fein 


n 
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„Wollſack“ eingenommen, der Oberſtkämmerer, 


loyale und unterthänige Adreſſe. 


Salisbury mit 


abermals um einige Tage hinausgeſchoben. Je länger ſie ‚verzögert 
wird, um ſo mehr ſollen die darin angekündigten Veränderungen im 
Verwaltungsperſonal zuſammenſchrumpfen. Dagegen prophezeit man 
nun wieder ſehr bedeutende Veränderungen im Richterperſonal. Der 
Juſtizminiſter Martel, ſo wird verſichert, hat bei ſeinem Aufenthalt im 
Süden nicht nur die Geneſung gefunden, ſondern auch die erforderliche 
Energie, um unter den Feinden der jetzigen Staatsform, deren die 
Magiſtratur bekanntlich viele zählt, ſtark aufzuräumen. Die mit Span⸗ 
nung erwartete Ernennung eines neuen Präſidenten des Caſſations⸗ 
hofes, an Stelle des zurücktretenden Devienne, wird gleichfalls erſt nach 
der Rückkehr Martels erfolgen. Der Juſtizminiſter wird für den 24. d. 
in Paris erwartet. — Unter den Geſetzprojecten, welche demnächſt in 
der Kammer zur Berathung kommen werden, iſt eines, welches den 
hoͤchſten Unwillen der reactionären Preſſe erregt. Daſſelbe geht von 
Beauſſire und anderen Deputirten der Linken aus und beſtimmt, daß 
die parlamentariſchen Commiſſionen künftig, wenn es ihnen beliebt, ihre 
Sitzungen in Paris, im Palais Bourbon, dem Sitze des ehemaligen geſetz⸗ 
gebenden Körpers halten können. Als Beauſſire dieſen Antrag niederlegte, 
rief der Herzog von Larochefoucauld⸗Biſaceia pathetiſch aus, daß man 
die Verfaſſung verletzen wolle. Dieſe zärtliche Fürſorge für die Ver⸗ 
faſſung beſtimmt auch die monarchiſtiſchen Journale, den Geſetzentwurf 
zu bekämpfen. Die Conſtitution muß zu Grunde gehen, weil die 
Commiſſionen eine Bequemlichkeit und Zeiterſparniß darin finden, ihre 
Verathungen in Paris ſtatt in Verſallles, dem offiziellen Regierungs⸗ 
ſitze zu halten! Unglücklicherweiſe werden dieſe Vertheidiger der Ver⸗ 
faſſung nicht einmal beim Senat Gehör finden, denn dieſer hat ſchon 
durch eine einfache Reglementsbeſtimmung ſeine Commiſſionen er⸗ 
mächtigt, zu Paris zwar nicht im Palais Bourbon, aber in den Mi⸗ 
niſterien zu tagen. Der ultramontane de Mun will, wie man erzählt, 
einen ſehr komiſchen Antrag ſtellen; er will die Abſchaffung der Oel⸗ 
ſteuer verlangen, „damit den Franzoſen die Beobachtung des Faſten⸗ 
gebots erleichtert werde.“ Im Jahre 1817 bekämpfte ſchon einer ſeiner 


Geſinnungsgenoſſen de Puymanone ſehr ernſthaft die Oelſteuer aus dem 


nämlichen Grunde — Der Deputirte le Pomelles iſt in Mentone, wo⸗ 
hin er ſich zur Herſtellung ſeiner zerrütteten Geſundheit begeben hatte, 
geſtorben. Er war noch jung und vor einigen Jahren zum erſten 
Male in die Kammer gewählt worden, wo er einen bretagniſchen Be⸗ 
zirk vertrat. Er gehörte der Gambetta⸗Partei an und machte ſich 
binnen wenigen Monaten einen angeſehenen Namen durch ſeine Ge⸗ 
ſchäftskenntniß und Schlagfertigkeit der Rede, daher er auch zum Mit⸗ 
glied der Budgetcommiſſton gewählt wurde. — „Die „Droits 
de homme“ erſcheinen heute mit einem Trauerrande und nehmen für 
6 Monate von ihren Leſern Abſchied. Sie beklagen ſich bitter darüber, 


daß die intranſigenten Deputirten, Madier⸗Montjau, Naquet u. ſ. w. 


nicht in der Kammer ihre Vertheidigung übernommen haben. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 14. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] erhob ſich, bald nachdem der Lordkanzler feinen Sitz auf dem 
1 arquis von Herford, und 
verlas die Antwort der Königin auf die Adreſſe des Hauſes in Erwiderung 
auf die Thronrede. Dieſelbe lautet: „Ich danke Ihnen aufrichtig für Ihre 
0 Ich baue mit Zuverſicht auf Ihre ernſte 
Erwägung der Maßregeln, die man Ihnen unterbreiten wird, und Ich werde 
ſtets bereit ſein, mich Ihnen in dem Beſtreben, die Nc und Wohl⸗ 
fahrt aller Klaſſen meiner Unterthanen zu fördern, anzuſchließen. s 
Lord Granville wünſchte zu wiſſen, warum in dem Blaubuch über die 
grientaliſche Frage keine Berichte über die Unterredungen des Marquis von 
ürſt Bismarck, Marſchall Mac Mahon und dem Herzog 
Decazes enthalten ſeien. Wenn es wichtig ſei, daß das Publikum die Stim⸗ 
mung Italiens und Oeſterreichs kennen ſolle, ſei es nicht weniger wichtig, 
daß es von der Stimmung in Berlin 1 Kenntniß erhalte. 
müſſe annehmen, daß die Veröffentlichung dieſer Berichte aus Gründen der 
Schicklichkeit unterlaſſen worden. Der Carl von Derby erwiderte, die große 
diplomatiſche Erfahrung des Frageſtellers habe die Antwort anticipirt. Die 
Veröffentlichung von Unterredungen mit fremden Staatsmännern, die oft 
vertraulicher Natur ſeien, müſſe nothwendigerweiſe von der Discretion des 
Staatsſecretairs und der Regierung abhängen. Während in den Unterre⸗ 
dungen mit den Miniſtern Oeſterreichs und Italiens nichts gefunden wurde, 
was deren Veröffentlichung verhindern dürfte, waren die mit der franzöſi⸗ 
chen Regierung und Fürſt Bismarck geführten Beſprechungen vertraulicher 
atur und er Derby zögere nicht zu ſagen, daß deren Publication ein 
unangenehmes Gefühl im Auslande erzeugt habe, und als ein Vertrauens: 
bruch betrachtet worden ſein würde. 


Raubgebiet zu betrachten. Mit aufrichtigem Bedauern reſpectirt er die 
Wüſtenpäſſe, die er ſelbſt ausgeſtellt, denn das Blut juckt ihm nach 
Treubruch. Nur vier Kategorien von Menſchen läßt er unbehelligt 
ihrer Wege ziehen: Wander⸗Derwiſche, weil die nichts haben, Frauen 
aus einer gewiſſen Ritterlichkeit; Wüſtencouriere aus Aberglauben, weil 
der Ton ihrer Schellen, die fie im Gürtel tragen, Unglück bedeutet, 
und Poſttartaren der Pforte aus Klugheit. Letztere, an ihren blauen 
Mänteln und der funkelnden Bruſtplatte erkennbar, gelten in der That 
bei den meiſten Stämmen als unverletzlich. Daß ihn ſelbſt bei ſeinen 
ſtrauchritterlichen Expeditionen die angeborene und erzogene Höflichkeit 


nicht im Stiche läßt, iſt keine romantiſche Erfindung. Wem er den 


Rock auszieht, den verſichert er ganz artig, daß ſeine „Baſe“ daheim 
dieſes Rockes bedürftig ſei, und es iſt ebenſo rathſam als galant, an 
dieſem Bedürfniſſe nicht zu zweifeln, denn der geringſte Widerſtand 
bringt den Wüſtenritter außer ſich. 

Im Kriege zeigt ſich die beduiniſche Löwengemeinde in ihrer eigent⸗ 
lichen Verfaſſung. Der Stärkſte iſt Zunftmeifter, wenn er zugleich am 
hellſten ſchreien kann und die ſchärfſte Zunge führt. Die Anderen, ſo 
wenig fügſam ſie ſonſt auch ſein mögen, wiſſen ſich dann in Stolz 
und Würde unterzuordnen. Unſer Beduinenknabe, welchen wir den 
„guten Gaſt“ getauft, wird dann vielleicht „Agyd“ oder Kriegshaupt⸗ 
mann, dem alle Scheiks Gehorſam leiſten, und das Mädchen, das zum 


„Aerger“ des Vaters zur Welt gekommen iſt, wird vielleicht zur „Hadyah“ 


des Stammes gewählt, das heißt, ſie beſteigt vor dem Kampfe das 
weiße Ehrendromedar, um reichgeſchmückt den Ihrigen als lebendiges 
Banner, als Palladium in der Schlacht zu dienen. Oft wirds ziem⸗ 
lich unblutig ablaufen, denn für die Erſchlagenen muß der Blutpreis 


gezahlt werden und der Beduine iſt geizig bis in die Tiefe feiner 
Taſche. 
ein guter Soldat, die Wahabitenkriege haben es bewieſen, unberitten 


Mit feiner Stute oder feinem Dromedar verwachſen, iſt er 


taugt er abſolut nichts. Seine Waffen ſind im Allgemeinen recht 
mittelmäßiges türkiſches oder egyptiſches Fabrikat; ſein Pulver, das er 
ſelbſt aus egyptiſchem oder indiſchem Schwefel bereitet, iſt grob und 
träge. Reichere Scheiks haben mir manche ſchöne Waffe gezeigt, Hindi⸗ 
und Damascener Klingen, welche bisweilen die Signaturen der beſten 
Waffenſchmiede des Orients, eines Meiſters Muſa und eines Sungur 
„Schwarzadler“ aufwieſen. Auch an Schwertern, die offenbar noch 
aus den Kreuzzügen ſtammen, fehlt es unter den Zelten nicht, und 
um ſolche Schwerter, einen feinen Hedſchaz⸗Sattel oder eine fränkiſche 
Feuerwaffe zu erwerben, läßt der Zelt⸗Araber manchmal ſeinem Geize 
durch ſeine leidenſchaftliche Waffenliebe Schweigen auferlegen. 

Ueber die eigentliche Tapferkeit der Beduinen ſwill ich nicht viel 


ſagen. Er hat eben den Muth der praktiſchen Klugheit, außer auf 


den Pfaden der Blutrache, wo er, blind vorwärts ſtürmend, Vorſicht, 


Gefahr und ſogar wieder ſeinen Geiz vergißt. „Nichts ſchmückt mehr 


die blendende Weiße eines Mantels als Blut“, kann man ihn wohl 


[Die Depeſche von Lord Derby an Sir H. Elliot,] auf 
welche Gladſtone nächſten Freitag die Aufmerkſamkeit des Unter⸗ 
hauſes zu lenken beabſichtigt, lautet wie folgt: 

„Auswärtiges Amt, 5. Septbr. 1876. Sir! Für Ihre Richtſchnur be⸗ 
treſſs der Sprache, die Sie den türkiſchen Miniſtern gegenüber in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis zu führen haben werden, iſt es 0 daß Sie genau 
bekannt mit dem Stande der öffentlichen Meinung in England über die 
Türkei ſind. Es iſt meine Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß irgend 
welches Mitgefühl, das vorher für dieſes Land, eriftirte, durch die jüngſten 
beklagenswerthen Vorgänge in Bulgarien völlig vernichtet worden iſt. Die 
Berichte über die Ausſchrelkun en, welche von den türkiſchen Truppen gegen 
die unglückliche und größtentheils nicht Widerſtand leiſtende Bevölkerung 
verübt wurden, haben ein allgemeines Gefühl der Entrüſtung in allen 
Schichten der engliſchen Geſellſchaft erregt, und dieſes Gefühl hat einen 
ſolchen Höhepunkt erreicht, daß, ſelbſt wenn Rußland den Krieg gegen die 
Türkei erklärte, Ihrer Majeſtät Regierung es thatſächlich unmöglich finden 
würde, zum Schutze des ottomaniſchen Reiches je interbeniren. Ein ſolches 
Ereigniß, durch welches die Sympathien der Nation in directe Oppoſition 
mit ihren Vertragsverbindlichkeiten gebracht werden dürften, würde England 
in eine höchſt unbefriedigende und ſogar demüthigende Lage verſetzen; doch 
iſt es A zu ſagen, ob, wenn der gegenwartige Zwieſpalt fortdauert, 
die Eventualität nicht entſtehen dürfte. Der ſchleunige Abſchluß eines Frie⸗ 
dens, unter irgend welchen Umſtänden höchſt wünſchenswerth, wird in Folge 
dieſer Rückſichten ein Gegenſtand dringender Nothwendigkeit. Ihrer Maje⸗ 
jtät Regierung überläßt der Discretion Ew. Excellenz die Wahl der von 
Ihnen anzuwendenden Argumente, aber Sie werden aus dem Mitgetheilten 
erſehen, wie weſentlich es iſt, daß die türkiſchen Miniſter einen Begriff von 
der Poſition erhalten, in welche ſie das Ver alten ihrer eigenen Behörden 
verſezt hat, und Sie werden verſtehen, daß Sie berechtigt find, ſollte die 
Gelegenheit es erfordern, die ſtärkſte Sprache zu gebrauchen, um der Pforte 
die Zweckmäßigkeit einer friedlichen Politik und der Mäßigung in den zu 
ſtellenden Bedingungen ans Herz zu legen.“ 5 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 9. Febr. [Das neue Preßgeſetz.] Das 
Preßgeſetz iſt fertig, harrt aber, um ins Leben zu treten, noch der Ge⸗ 
nehmigung der Kammern. In der Zwiſchenzeit wird es in den Hän⸗ 
den einer Ober⸗Commiſſion, in welche es der Sonderausſchuß über⸗ 
geben, noch einige zweckentſprechende Läuterungen erfahren. Dieſer 
neuen Commiſſion gehören an: Namyk Paſcha, Samih Paſcha, Kiani 
Paſcha, Server Paſcha, Halil, Iſaad, Aſſim und Hilmi Effendi, Kadri 
Bey, Sawas Paſcha, Mahmud Paſcha und einige andere. Von den 
Beſtimmungen des Preßgeſetzes verdienen vorläufig folgende hervorge⸗ 
hoben zu werden: 
a. Niemand hat das Recht, eine Buchdruckerei zu eröffnen, ohne vorher 


und Knochen, die am Ende doch ſeine beſte Habe ausmachen. Für 
dogmatiſche Ehrbegriffe in unſerem Sinne ſchlägt er ſich nicht und 
die klangvollſten Schlagworte vermögen ihn nicht ins Feuer zu locken, 
wenn kein greifbarer Gewinn dabei herausſchaut. 

Unſer Beduine iſt nun in das Alter der Weisheit getreten und 


kann Stammesrichter werden oder Notar, talismaniſche Körpers. und 


Seelenrecepte fabriciren oder Ehen zu Stande bringen. Bei der 
Rechtſprechung werden ihm ſeine gemeſſene Form und insbeſondere 
fein angeborner Scharfſinn, ſoweit es ſich nicht in einer perſoͤnlichen 
Angelegenheit um den ſubtllen Unterſchied von „Mein“ und „Dein“ 
handelt, allezeit zu Statten kommen. Gewiß wird er ſich auch im 
Beſitze einiger Koranblätter befinden, um vorkommendenfalls mit 
lebendigem Text belegen zu können. Zwei originelle Fälle beduiniſcher 
Juſtiz will ich hier, weil ſelbſt erlebt, mittheilen. Im erſten — 
den Rualla — war ein Wachhund getödtet und der Thäter zu fol⸗ 
gender Leiſtung verurtheilt worden: „Faſſet“, ſprach der Richter, „das 
todte Thier beim Schweife und haltet es empor, ſo daß die Schnauze 
den Boden berühre. Meſſet darauf die Länge des hängenden Hundes 
mit meinem Stabe und ſtecket dieſen in den Sand, daß er ſo hoch 
herausrage, als das Thier lang iſt. Darauf fhütte, der den Hund 
erſchlagen, fo viel Gerſte über den Stab, bis deſſen Spitze im Haufen 
verſchwindet. Die Gerſte raffe ſich der Kläger in ſeine Säcke. Gehet 
im Namen Gottes!“ Der zweite Fall trug ſich bei den halbſäſſigen 
Delem am Euphrat zu. Zwei Männer erſchienen mit einer leidlich 
hübſchen Frau, welche jede der Beiden als die Seinige erklärte. Der 
Eine war ein Seſambauer, der Andere ein Schreiberlein aus dem⸗ 
ſelben Dorfe. Der Erſtere hatte die Frau aus dem Hauſe des Neben⸗ 


buhlers hinweggeführt und der Letztere forderte ſie zurück. Das Weib Inhalt dieſer Zeitſchrift wird beſtehen: aus Novellen und Erzählungen, 


erkannte keinen der Kläger als ihren Mann oder vielmehr Beide da⸗ 
für an. Der Fall war heikel. Nach einer Weile forderte der Richter das 
Weib auf, ihm zu folgen. Beide entfernten ſich und als ſie bald darauf 
wieder erſchienen, ſprach der Kadi zum Schreiberlein: „Führe die Frau 
hinweg, ſie iſt die Deinige.“ Als der Senſambauer ſich widerſetzen 
wollte, fuhr der Richter fort: „Dies Weib hat ſoeben mein Tintenfaß 
gereinigt, die Baumwolle drinnen gewaſchen und friſche Tinte einge⸗ 
füllt, wie eine Frau, die mit ſolcher Arbeit ganz vertraut. Nun 
frage ich Euch Alle hier, verſtand je ein Bauernweib ſolche Verrich⸗ 
tung?“ Und der Bauer mußte Buße zahlen, und zwar in guten 
Maria⸗Thereſia⸗Thalern; das Schreiberlein wollte kein anderes als 
unſer gutes altes Geld, welches wir leider mehr für die Beduinen als 
uns ſelber immer noch fortprägen. 

Kommt endlich der Beduine zum Sterben, dann iſt's ſchlimm, 
wenn der blutäugige Engel ihn nicht auf einem Raub⸗ oder Fehde⸗ 
zuge, ſondern im Siechthum findet. Nicht um ſeinen Tod werden die 
Klagen der Seinigen ertönen, ſondern um die Unrühmlichkeit dieſes 
Todes. Und vielleicht wird ſein Weib jammernd ausrufen: „O, 


ſagen hören, aber dabei hält er entſchieden viel auf feine Haut! hätte man Dir doch im letzten Kampfe den Hals abgeſchnitten!“ und 


die Genehmigung der Regierung einzuholen. uckerei, die dieſem 
Ag: See erde men ee genere gene de ider 


Präſident und Vicepräſident regelt und die Entſcheidung von daraus auf: 


Staatsoberhauptes vorgekommen. Keine Partei 


bei Schönheit, ſein Auge blickt tleftraurig und eine goldene Schlange um“ 


[> 


umt, w n. In der Haup 5 \ 

uſteſchar des Großvezierats, in der Provinz der Gouverneur davon in 

Kenntniß zu ſetzen. b. Jeder, der im Genuſſe der bürgerlichen Rechte ſteht, 

kann eine Zeitung veröffentlichen, wenn er dreißig Tage vorher dem Preß⸗ 
bureau ſeine Abſicht angekündigt hat. Zugleich muß Titel und Zweck des 
Blattes und der Name des Leiters angegeben werden. Jede Bean, bie 


ohne dieſe Vorbedingungen erſcheint, unterliegt einer Geldbuße, die für 


jeden Monat der Herausgabe 10 —15 Pfund beträgt. Für Artikel, we 

gegen das Geſetz verſtoßen, tritt gerichtliche Verfolgung ein. Der Heraus⸗ 

geber iſt verantwortlich. Stempelgebühren find abgeſchafft. Von jedem Ab 

zuge müſſen zwei vom Leiter unterzeichnete Exemplare dem Preßbureau zu⸗ 
(8 


geſchickt werden. 0 . Ztg. 
) Amerika. 

Waſbington, 29. Januar. [Die Botſchaft' des Präſiden⸗ 

ten in Bezug auf die Electoralbill!] lautet: 

„„An den Senat der Ver. Staaten! K. 

‚Wie bei früheren Gelegenheiten, zeige ich auch jetzt auf dieſem Wege 

meine Genehmigung des Actes an, welcher die Zählung der Stimmen für 


tauchenden Fragen anweiſt; und zwar, weil ich die große Gefahr, die den 
nſtitutionen des Landes droht, beherzige und weil der Act nach meine! 
Meinung ein weiſes und conſtitutionelles Mittel zur Beſeitigung jener Ge⸗ 
fabr ermöglicht. 35 
n der Geſchichte unſeres Landes, fo lange die eee in 
Kraft iſt, exiſtirt zum erſten Male ein Streit über das Reſultat der Wahl 
des höchſten Beamten der Nation. Man iſt darüber einig, daß von der Er“ 
ledigung des Streites, welchen die bei der letzten Wahl herausgekommene 
Stimmenzahl eines oder mehrerer Staaten verurſacht hat, die Frage ab? | 
hängt, ob der eine oder der andere der Präſidentſchafts⸗ Candidaten der 
geſeßliche hoͤchſte Beamte iſt. Die Wichtigkeit eines geſetzlich geregelten 
erfahrens, das die Gewißheit. ben welcher von den beiden Bürgern er⸗ 
wählt worden iſt, welcher von ihnen das Recht hat, jenes hohe Amt ein? 
zunehmen unter der Anerkennung und der herzlichen Zuſtimmung des ganzen 
olkes der Republik, kann nicht überihägt werden und veranlaßt mich, dem 
Congreſſe und der Nation meine Genugthuung kundzugeben über die An 
nahme einer Maßregel, die einen ordnungsmaßigen Weg zur Entſcheidung 
einer tief aufregenden Frage ermöglicht, wenn auch die Geſchichte unſeren 
Landes bis jetzt zeigt, daß der Senatspräſident die Stimmen zählte und den 
Stand derſelben erklärte. Unſere ganze Geſchichte zeigt aber auch, daß 
er in keinem Falle des Zweifels oder des Streites die Macht der Eniſchei? 
dung. übte, und daß die beiden Häuſer des Congreſſes alle ſolche Zweifel: oder 
Streitfragen erledigten, obgleich ſolche bisher in keinem einzigen Falle derartig 
waren, daß die Entſcheidung darüber das Reſultat weſentlich aſficiren konnte. 
So iſt nun die Regierung zum erſten Male in der Lage, der alen als 
einer das Reſultat bedingenden zu begegnen. Und das unter Verhälfniſſen, 
die zur Herbeiführung einer Einigung oder zur Stärkung der Gelaſſenheit 
in den verſchiedenen egierungszweigen und unter dem Volke des Landes nicht 
erade des Beſten angelegt ſind. In einem Falle, in welchem, wie jetzt, das Re⸗ 
ultat involvirt iſt, iſt es die hoͤchſte Pflicht der geſezgebenden Gewalt, im 
Voraus für eine conſtitutionelle, ordnungsgemäße und gerechte Methode zu 
ja um die Conſtitution in dieſer wichtigiten und kritiſchſten ihrer Vor⸗ 
Damen nalen zu laſſen. dem der Congreß das thut, iſt er weit von 
einem Rechtscompromiſſe entfernt; er erzwingt vielmehr das Recht und die 
Ausübung der Gewalten, welche ihm von der Conſtitution übertragen ſind. 
Ich denke, daß dieſe ordnungsmäßige Methode durch die Bill gelichert iſt, 
welche als eine rechtsſichernde Führerin zu der Conſtitution und dem Geſetze 
erſcheint und Weh daß Fragen mit Bezug auf einzelne „Returns 
durch die directe Maßnahme des Congreſſes eniſcheven werden, während die 
Entſcheidung über Fragen mit Bezug auf doppelte „Returns“ einem Unter: 
ſuchungstribunal anheimfällt, deſſen Urtheil beſtehen ſoll, wenn ſich beide 
Häuſer des Congreſſes nicht einigen, anders zu verfügen, wodurch eine end⸗ 
giltige Erledigung aller Streitfragen, in welcher dane ſie auch auftauchen 
mögen, Elac, wird. Mit dieſem Geſetze oder ohne daſſelbe: ſicher iſt, daß, 

da alle Staaten geſtimmt haben und Stimmengleichheit unmöglich iſt, einer 
von den beiden Candidaten erwählt ward; es würde aber beklagenswerth ſein, 
eine regelloſe Controverſe zu erleben über die Frage, welcher von den beiden 
das Amt bekommen oder welcher von ihnen es weiter behalten ſolle. In 
allen Zeitaltern ſind Controverſen wegen der ae 
a 


folge 8 bee >. 

taal 5 er und kein Bürger kan 
bei einer ſolchen Gelegenheit zu viel perſönliche Sympathien ern weng j 
es fi) darum handelt, das Land durch den geraden Gang des Geſetzes auch 

vor der geringſten Friedensgefährdung zu bewahren. Und es kann dem 
anzen Volke nicht warm genug an's Herz gelegt werden, daß wahre Frei’ 
eit und wirklicher Fortſchritt nur in der treuen Anhänglichkeit zum conſti⸗ 

tutionellen Geſetz beſtehen kann. Die Bill ſchafft nur Vorſchriften zur Löſu 
von Fragen, die ſich aus der 1 25 Wahl ergeben. Die Tbaſſache da 
olche Fragen entſtehen können, weiſt auf die Nothwendigkeit hin, daß ſolchen 
ällen, welche in der Conſtitution oder den Da 8 — des Landes noch nicht 
erwogen ſind, durch eine dauernde allgemeine Geſetzgebung begegnet werde, 
was, wie ich nicht bezweifeln kann, in nicht langer Zeit geſchehen wird. Die 
Bill iſt vielleicht nicht vollkommen und ihre Vorſchriſten find vielleicht nicht 
\ ortſetzung in der eriten Beilage.) a 


die Zeltnachbarinnen werden ſie tröſten, daß dies Glück nicht des 
Ewigen Wille geweſen. „Ghandur,“ d. i. „Tapferer“, nennen f 
den auf dem Kriegspfade Gefallenen. „Fätis“, d. h. Aas, den fried“ 
lich Entrafften. Und am Wege begraben fie ihn, wo die Karawanen 
ziehen, und die „Söhne des Weges“ mit ihren raſtloſen Thieren 
wandern gleichgiltig über ſein Grab. 4 

Eine Nacht nun iſt, ſo geht die erſchütternde Sage, da kläfft lauter 
das Hungerlied des Schakals, wildes Gelächter gellt und Dämonen 
huſchen übers Grab. Hud! Hud! keuchts daher, die Lockflöte klagt, 
die Saumthiere wimmern und der geſpenſtiſche Kameeltreiber rafft fein 
Gebein zuſammen ... Da kommt mit einem Male der Sturm heu⸗ 
lend geflogen und es erhebt ſich ganz langſam ein ungeheueres 
Menſchenhaupt über die weite Einöde. Es iſt von übermenſchlicher 


flicht feine Stirne. Das if Kain, der getoͤdtet, und ewig irrt, Kain, 
der Herr der Wüſte. Der Wurm an ſeiner Stirn ziſcht fo laut, daß 
es den Sturm übertönt, die Sterne verlöſchen und Schattenkarawanen 
ziehen unter markerſchütternden Lauten vorüber, bis das Haupt wiede 
hinabtaucht. Dann iſt's jäh todtſtill und am Himmel oben wird e? 
wieder hell. .. Der Steinkranz aber auf dem Wüſtengrab it 
zerſtoben und des Beduinen Ruheſtätte iſt vergeſſen, denn ruhelos 


wandert er nun mit den Dämonen der Einöde . . . — 9 


[Eine neue Zeitſchrift.] der zweiten Hälfte des folgenden Mongts 
wird im Verlage von Ge Site in Berlin ein neues periodiſche? 
Unternehmen erſcheinen, welches den Titel führt: „Nord und Süd“, eine 


deutſche Monatsſchrift, und don Paul Lindau berausgegeben wird. Der 


ists Aufſätzen, Eſſais aus den verſchiedenen Gebieten der Lite? 
ratur und Kunſt, Chart Skizzen ꝛc. Die Kritik, welche unmitterbar 
an ein ele eriſches oder künfleriſches Ereigniß des Tages anknüpit un F 
die Behandlung aller ſolcher Fragen, die nur ein vorübergehendes nere 
1155 ſind ausgeſchloſſen. der eigenartige Charakter der neuen Nonat . 
chrift „Nord und Süd., welche mit keinem beſtehenden Unternehmen in co, 
currenz zu treten beabsichtigt, und wie ſchon der Titel jagt, ein paritäziſche | 
und gemeinſchaftliches Zuſammenwirken aller geiltigen Kräfte unſeres Date 
landes ohne politiſche Begrenzung anzuſtreben ſucht, wird ſich am beit“ 
aus dem Inhalt der erſten Hefte erkennen laſſen, zu welchen lediglich 5 
jerbotragenditen unter den deutſchen Dichtern und Gelehrten Beiträge g. 
iefert haben. Dem Inhalt entſprechend iſt auf die Ausſtattung eine 
dere Sorgfalt gelegt worden. Jedes Heft wird 8 Bogen (Groß⸗Lexicon aa, 
ſtark ſein und ſchon durch das äußere (elegantes Papier, ſcharfer, ge 
voller Druck von B. G. Teubner in Leipzig, feſtem, fein ornamen its 
Deckel ze.) ſich zu empfehlen ſuchen. Jedem Heft ift das Portrait eines ler 
arbeiter oder eine Skizze von der Hand eines, hervorragenden unten, 
beigegeben, in Radirung ausgeführt von Profeſſor Raab in Muna 4 
Sonnenleiter in Wien ꝛc. oder in einer andern hoheren Kunſtprork pro 
auf ſtarkem Kupferdruckpapier. Der Abonnementspreis wird 5 Mark 
Quartal betragen. 


Mit zwei Beilagen. 


ge zu 


80 der Breslauer Zeitung. 
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Nr. 
(Fortſetzung.) g 


lo, daß ſie auf alle künftigen Gelegenheiten gut anzuwenden find, ſondern 


1 


ſie ift dazu berechnet, der gegenwärtigen Lage der Dinge und des Landes 
u dienen. Das Land iſt erregt. Es braucht Hilfe, es wünſcht Frieden, 
Ruhe und Harmonie unter allen Parteien und in allen Theilen. Seine 
Induſtrie iſt gehemmt, ſeine Arbeitskräfte find. unbeſchäftigt, ſein Capital 
f Aan und feine Unternehmungsluft niedergedrückt ob des Zweifels und der 

tlichleit, die das Gefolge der Ungewißheit eines doppelten Anſpruchs 


Aeng 
auf das höchſte Amt der Nation bilden. Das Land will verſichert ſein, daß 


das Reſultat der Wahl ohne Widerſpruch angenommen werde von denen, 
die den unterlegenen Candidaten unterſtützten, und daß ſein höchſter Beamter 
feinen Platz nicht mit einem fraglichen Rechtstitel einnehme. 

Im Glauben, daß die Bill dieſe Zeilen ſichern wird, gebe ich ihr meine 


Unterſchrift. 
Executivpalaſt, 29. Jan. 1877. U. S. Grant.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Februar. [Tagesbericht.] 
A [Städtifhe Bank.] Das neue Statut unſerer Städtiſchen 
Bank vom 28. April 1876 enthält im $ 13 die eigenthümliche Be⸗ 
ſtimmung, daß alle öffentlichen Bekanntmachungen der Bank außer 
durch den „Reichsanzeiger“ durch „eine der in Breslau erſcheinenden 
Zeitungen erfolgen muß“. In ſtricter Befolgung dieſer Beſtimmung 
begnügt ſich der Vorſtand und das Curatorium der Bank, ihre Pu⸗ 
blicationen einer einzigen der hieſigen Zeitungen zugehen zu laſſen, 
ohne Rückſicht darauf, daß bei dieſem Modus der überwiegend größte 
Theil der Bevölkerung von denſelben keine Kenntniß erlangt. Wäh⸗ 
rend die Privatinſtitute für die größtmögliche Verbreitung ihrer Pu⸗ 
blicationen Sorge tragen, begnügt man ſich bei der mit ſtädtiſchem 
Gelde arbeitenden Stadtbank mit einer überaus beſchränkten Veröffent⸗ 
lichung und läßt den größten Theil der Bevölkerung officiell ohne jede 
Kenntniß über den Geſchäftsbetrieb der Bank. Ein ſolches Gebahren 
ſcheint uns höchſt unangemeſſen und wird auch durch den Hinweis 
auf § 13 des Statuts nicht gerechtfertigt, da derſelbe nur die Beſtim⸗ 
mung trifft, daß die Publication in einer hieſigen Zeitung erfolgen 
muß, eine Veröffentlichung in mehreren Blättern aber keineswegs 
verboten iſt. Das jetzt beliebte Vorgehen enthält eine Rückſichtsloſig⸗ 
keit nicht gegen die präterirten Zeitungen, wohl aber gegen die Ma⸗ 
jorität des Publikums, deren ſich die Verwaltung eines ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituts niemals, am Wenigſten in Zeiten wie die jetzigen, zu Schulden 
kommen laſſen ſoll. 

Wir halten es für unſere publielſtiſche Pflicht, obgleich wir keiner 
officiellen Mittheilung über den Stand der Städtiſchen Bank gewür⸗ 
digt worden ſind, unſeren Leſern Dasjenige, was wir anderweitig in 
Erfahrung gebracht haben, mitzutheilen. 

Die Bilanz pro 31. December 1876 ſtellt ſich, wie folgt: Activa: 
Wechſelbeſtand 5,945,610 M., Lombard⸗Darlehen 2,271,350 M., 
Effecten 661,706 M., Kaſſenbeſtand 1,754,961 Mark. Paſſiva: 
Stamm⸗Capital 3,000,000 M., Banknoten 3,000,000 M., Depoſiten 
3,254,450 M., Aſſervaten 465,070 M., reſervirt auf Gewinn und 
Tantieme pro 1876 184,567 M., Reſerve 650,000 M., Depoſiten⸗ 
Zinſen⸗Reſte aus 1876 79,539 Mark. Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto ergiebt folgende Ziffern: Einnahmen auf Zinſen⸗Conto pro 
1876 (inc. Reſt aus 1875) 545,863 M. Ausgaben auf Zinſen⸗ 
Conto 186,784 M. Nach Abzug von 79,539 M. für die 1876 nicht 
erhobenen Zinſen bleibt ein Ueberſchuß von 279,539 Mark. Hiervon 
find zu decken die Verwaltungskoſten mit 29,065 M., der Betrag der 

. Abſchreibung kommenden zweifelhaften Forderungen mit 63,093 
Mark und der durch Cours⸗Rückgang entſtandene Verluſt mit 2,812 
Mark; es bleiben ſomit 184,567 M. und nach Abzug von Tantiemen 
183,576 M. Netto⸗Reingewinn. 

Im Jahre 1875 betrug der Reingewinn 279,153 M., mithin um 
95,577 M. mehr als 1876. Während ſich der Reingewinn 1875 
auf 9%, , pCt. des Anlagecapitals ſtellte, verzinſte ſich dieſes im Jahre 
1876 nur mit 6 ¼ % pCt. R 

Sehr befremdlich erſcheint die Höhe der nothwendig gewordenen 
Abſchreibungen an zweifelhaften Forderungen, über deren Entſtehung 
mancherlei Gerüchte im Publikum gireuliten und welche in Zuſammen⸗ 

hang mit dem Rücktritt eines hochgeachteten Vorſtandsmitgliedes ge⸗ 
bracht werden. 

8 Außer dem Nettogewinn von 183,576 M. werden, wie es in der 
betreffenden Publication ohne weitere Erläuterung heißt, aus dem Re⸗ 
ſervefonds 50,000 Mark an die Stadthauptkaſſe abgeliefert. Es wird 
dies durch die Beſtimmung des § 26 des neuen Bankſtatuts ermög⸗ 
licht, daß der Nefervefonds nicht mehr als 600,000 M. betragen muß. 
Da ſich nun der Reſervefonds am 31. December 1876 auf 650,000 M. 
‚elle, ſo ſtehen 50,000 M. zur Ablieferung an die Stadthauptkaſſe 
zur Verfügung. Wir moͤchten aber ſchon an dieſer Stelle darauf hin⸗ 
weiſen, daß dieſe Summe unſeres Erachtens nicht, wie der Jahres⸗ 
gewinn als laufende Einnahme zu betrachten iſt, da der Reſervefonds 
in früheren Jahren angeſammelt wurde und den Charakter des Sub⸗ 
ſtanzgelderfonds trägt. 

Schließlich müſſen wir unſer Befremden darüber ausſprechen, daß 
die Zahlen in der publielrten Nettobilanz mit dem im „Reichs⸗Anz.“ 
veröffentlichten Wochenausweiſe vom letzten Tage des Jahres 1876 
nicht in Uebereinſtimmung ſtehen. Im erſteren wird nämlich der 

Kaſſenbeſtand um 601,200 M. höher angegeben als in letzterem; es 

iſt dies der Betrag der nicht in Circulation befindlichen Banknoten. 


#4 [Communales.] Die Sitzung der Stadtverordneten, welche 


Donnerstag, den 22. Februar, abgehalten werden ſollte, fällt aus, g 


wohl weniger deshalb, weil neue Vorlagen in nicht ausreichender Zahl 
Verathungen zu beenden. 


405 es nur mit allergrößter Anſtrengung gelingen, den Stadthaus⸗ 
Nic iat vor Ablauf des Monats März feſtzuſtellen. Geſchieht dies 
der 

he) 


Klaſen und mittleren Klaſſen Unangenehmes hat. 


durch 
* 
für Goſſelbe Blatt ferner mittheilt, war 


Fanta hau Zieglers in Liegnitz zum Paſtor prim. an der 


Verein veranſtalteten Vorträge ſtatt. Herr Prediger Neßler aus Berlin 
wird über die „evangel. Kirche in Frankreich“ ſprechen. 
Mittwoch, den 21. Februar, findet wieder eine Verſammlung der Mit⸗ 
lieder des Schleſ. Proteſtanten⸗Vereins im Saale des „König von Ungarn, 
tatt, die hoffentlich ſehr zahlreich beſucht ſein wird. Auch Gäfte werden 
willkommen 1 Herr Senior Matz wird einen Vortrag über die 
„Kirchenſteuerfrage“ halten. g 

5 „ und Oder⸗Regulirung.] Der Waſſer⸗ 

ſtand der Oder war für die Schifffahrt im verfloſſenen Jahre beſonders 
ünſtig und der Verkehr daher auch geſteigerter als im Jahre 1875. Hierzu 
Baben allerdings die Regulirungs⸗Arbeiten in dem Oderſtrome weſentlich 
mitgewirkt und iſt Ausſicht vorhanden, eine geregelte Fahrſtraße zu erhalten, 
wenn dieſe Bauten mit ſolchem Eifer und ſolchen Mitteln als in den letzten 
Jahren fortgeführt werden. Es wäre dies aber um fo wünſchenswerther, 
als dann auch bei uns die Ketten⸗ oder Drahtſeil⸗Schifffahrt eingeführt 
werden könnte, welche bei der durch die hohen Löhne der Mannſchaften ge⸗ 
drückten Segelſchifffahrt den Schiffsverkehr nur heben dürfte. Aber nicht 
allein die geſteigerten Löhne haben die Segelſchifffahrt ſo herabgemindert, 
Be auch die in den letzten Jahren über die Oder erbauten vielen 
rücken. Es erſcheint dies wunderbar, doch iſt es ſo; denn es iſt hierdurch 
die Schifffahrt durch das Umlegen reſp. Wiederauſſtellen der Maſten erheb⸗ 
lich verzögert und die Lieferungszeit um Tage verlängert. Während bei⸗ 
pielsweiſe von hier bis Stettin die Oder nur fünf mit Aufzug verſehene 
Brücken beſaß, ſind deren jetzt 17 (5 feſtgebaute darunter). Geboten für die 
Schifffahrt iſt es aber auch, endlich einmal einen geeigneten Winterhafen 
in Breslau zu ſchaffen, um den hier überwinternden Schiffern jede Furcht 
vor dem Verluſte ihres Eigenthums zu ſchaffen und dem Kaufmann die 
hohen Verſicherungsprämien fing. Güter zu erſparen. f 

% [Vom Stadttheater.) In der für Sonntag angeſetzten Luſtſpiel⸗ 
Novität „Die Eheſtands⸗Invaliden“ werden auch Frau von Moſer 
und Herr Meery in ſehr dankbaren Rollen beſchäftigt ſein. Als Zugabe 
ſoll mit Herrn Pander als „Abraham Meyer“ und Herrn Meery als 
„Marſan“ das beliebte Luſtſpiel „Man ſucht einen Erzieher“ zur Auf: 
führung kommen. Jedenfalls ein zugkräftiges Sonntagsprogramm. 0 

r. [Weberbauer's Etabliſſement.] Nachdem im Laufe des Win⸗ 
ters die Localitäten genannten Etabliſſements eine bedeutende Erweiterung 
erfahren haben, findet am morgigen Tage die Eröffnung des neuen Saales 
ſtatt. Derſelbe nimmt den weſtlichen Theil des Gebäudes in der Zwinger⸗ 
Straße ein und bildet einen großen luftigen Raum, der, durch Waſſerdampf⸗ 
heizung erwärmt, mit alterthümlichem Mobiliar ausgeſtattet iſt. — Zur Ein⸗ 
weihung findet in demſelben gegen höchſt mäßiges Entree Concert ſtatt und 
ſollen ſolche, wie wir erfahren, auch in Zukunft fortgeſetzt werden. — Die 
Annehmlichkeiten dieſes Locals ſowie die Güte des dort verzapften, allen 
Anſprüchen genügenden Gerſtenſaftes laſſen eine freundliche Aufnahme, 
dieſes Unternehmens ſeitens des biertrinkenden und muſikliebenden Publi⸗ 
kums wohl erwarten. 5 . 

—r. [Profeſſor Caglioſtro.] Nächſten Sonntag beginnt im „Bres⸗ 
lauer Concerthaus“ der kaiſerlich ruſſiſche Hof⸗Escamoteur und Magnetiſeur 
Profeſſor Caglioſtro einen kurzen Cyelus von nur ſechs Vorſtellungen. 

aglioſtro iſt allerdings dem bieſigen Publikum noch unbekannt, doch können 
wir mit Recht auf ihn aufmerlſam machen, da er bei ſeinem letzten Auf⸗ 
treten in Berlin durch feine Leiſtungen in der höheren Magie Auffehen er: 
regte und auch in der Berliner Preſſe eine anerkennende Beurtheilung er⸗ 
fahren hat. Herr Caglioſtro wird ſich während der kurzen Zeit ſeiner Vor⸗ 
ſtellungen bemühen, durch ein an Abwechſelungen reiches Programm mit 
vielen neuen Piecen das Publikum in der angenehmſten Weiſe zu unter⸗ 
halten. Eine ganz beſondere Ueberraſchung wird ſeine „amerikaniſche 
Taubenpoſt“ bieten. Lebende Tauben mit zierlichſten Nippes behangen, 


—. 


Fete in den Saal und nähern ſich zutraulich den Anweſenden, denen es T 


eiſteht, die kleinen Briefträger von ihrer Bürde zu befreien, worauf die⸗ 
ſelben wieder zu ihrem Herrn und Meiſter zurückkehren. Noch mehrere 
amüjante Kunſtſtückcchen könnten wir ausplaudern, doch wir wollen nicht 
aus der Schule ſchwazen, ſondern pielmehr Jedem es überlaſſen, ſich von 
der Kunſtfertigkeit des Herrn Prof. Caglioſtro zu überzeugen. Alles Nähere 
über Beginn der Vorſtellungen, Programm und Billetverkauf finden unjere 
Leſer im Inſeratentheil. 
E. [Frequenz.] Der Extrazug, welcher am 15. Abends nach Schluß 
der Vorſtellung im Circus Renz vom Freiburger 1 nach Frankenſtein 
und Waldenburg abgelaſſen wurde, wurde von circa Perſonen benutzt. 


i i ; Sternſtraße Nr. 8e w Kunſt⸗ nannte ſeitherige Landrath Freiherr von Dörnberg aus 
eee eee en ur 18 e e mehr hier eingetroffen und durch den Regierungs⸗Präſidenten v. Hagemeiſter 


Tiſchler de batte im vorigen 8 ch 
Maſchinen⸗A ung mehrere kunſtvoll im alterthümlichen Style gearbeitete 
und b Lesen ausgelegte Tiſche ausgeſtellt, die aber keine Käufer fanden. 
Es iſt erfreulich melden zu können, daß Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar einen dieſer Tiſche — Preiſe von 
1500 Mark in voriger Woche angekauft hat und daß dieſes Kunſtwerk bereits 
nach Weimar abgeſchickt worden iſt, wo es im herzoglichen Schloſſe Ver⸗ 
wendung finden wird. ER 3 

5 Die Bureaux! des königl. Landrathsamtes, des Kreisausſchuſſes 
des Kreiſes Breslau, ſowie der Kreisſparkaſſe werden vom 23. März d. J. 
ab nach dem vom Kreiſe angekauften Grundſtück Zwingerſtr. Nr. 7 verlegt. 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Geſtern Vormittag um 10 Uhr ſtürzte 
auf der Kloſterſtraße eine Schloſſergeſellen⸗Wittwe vor dem dortigen Grund⸗ 
ſtück Nr. 48 ohnmächtig zu Boden. Obgleich mehrere Vorübergehende ſich 
der Bedauernswerthen in hilfreichſter Weiſe annahmen, ſo konnte dieſelbe 
doch nicht mehr zum Bewußiſein zurückgebracht werden, und ſchon auf dem 
Transporte nach der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien gab ſie ihren Geiſt auf. 
Aerztlicherſeits wurde feſtgeſtellt, daß ein Herzſchlag die 7 geweſen 
iſt. — Am Abend deſſelben Tages, um 6 Uhr, ſtürzte am Gaſthauſe „zum 
blauen Hirſch“ auf der Ohlauerſtraße ein unbekannter Mann ebenfalls in 
Folge eines Schlagfluſſes beſinnungslos zur Erde. Der Unglückliche, der 
bis jetzt die Sprache noch nicht wieder erhalten hat, konnte daher über ſeine 
Berfönli keit keine Auskunft geben, und befindet ſich derſelbe im Aller: 
heiligen: en in ärztlicher Pflege. 5 
Polizeiliches] In der Nacht vom 11. zum 12 d. M. wurde 
einem Schuhmachermeiſter aus ſeiner auf der Matthiasſtraße belegenen Ver⸗ 
kaufsbude mittelſt gewaltſamen Einbruchs 25 Paar Schuhe und Stiefeln im 
Werthe von 150 Mark geſtohlen. — Einem Reſtaurateur in der Neue 
Tauentzienſtraße ſind geſtern in der Mittagsſtunde aus ſeinen Kellerräumen 
11 Stück Preßwürſte und 9 Leberwürſte entwendet worden. — Einer auf 
der Neue Weltgaſſe wohnhaften Tiſchlergeſellenfrau wurde aus ihrer Wohn⸗ 
ſtube ein gelber Kanarienvogel entwendet. Der Dieb iſt in der Perſon 
eines ehemaligen Schreibers ermittelt worden, welcher früher bei der Be⸗ 
ſtohlenen als Untermiether gewohnt hatte. 15 

+ [Zur Ermittelung.] Wie bereits gemeldet, wurde vor einigen 
Tagen in der Nähe der Gerber'ſchen Roßſchla terei am Wege nach Oswitz 
die Leiche eines unbekannten, circa 30—35 Jahre alten Mannes, der ſchon 
vollſtändig in Verweſung übergegangen war, aus dem Oderſtrom gezogen. 
Die gerichtsärztliche Obduction des Entfeelten hat ergeben, daß derſelbe eines 
ewaltjamen Todes und zwar durch Zertrümmerung des Schädels perſchieden 
iſt, da alle Anzeichen darauf hindeuten, daß ihm aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Schläge mittelſt eines ſtumpfen Inſtruments beigebracht worden 
ſind. Der Verſtorbene war von ſtarkem robuſten Körperbau und von mitt⸗ 
lerer Größe, und gänzlich unbekleidet, nur an ſeinen Handgelenken befanden 
ſich die Ueberreſte eines Hemdes, welches letztere gewalfſam vom Körper 
losgeriſſen zu ſein ſcheint. Die erwähnten Hemd⸗Ueberreſte ſind von grober 
Leinwand, mit Meſſingknöpfchen verſehen. Die Leiche iſt von weit, möglicher⸗ 
weiſe bis von Oberſchleſien her von den Wellen des Hochwaſſers angeſpült 
worden, und werden alle auswärtigen Behörden aufmerkſam gemacht, 
der hieſigen königlichen Staatsanwaliſchaft oder dem Polizei⸗Präſidium 
Anzeige von dem Fehlen eines Menſchen Bericht zu erſtatten. Hier in 
Breslau wird ſeit den letzten 6 Monaten Niemand vermißt. f 

* [Zur Rinderpeſt im Kreiſe Breslau.] Die Ortſchaft Schmiede: 
feld iſt, nachdem das verſeuchte Mücke ſche Gehöft vorſchriftsgemäß desinfi⸗ 


mit dem Mauſergewehr noch nicht ausgebildet ſind, ſchon zum 13. 


get Es ergiebt ſich daraus, daß zwar die Communal⸗Einkommen⸗ 
teuer von 114,614 M. im Jahre 1871 auf 239,911 M., im Jahre 1876 
geſtiegen iſt (1871: 114.614 M., 1872: 138,753 M., 1873: 164,564 M., 
1874: 177,390 M., 1875 [nach Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuerj⸗ 
226,943 M., 1876: 239,911 M.), daß aber die Erträge aus der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer 1871: 143,505 M, 1872: 156,934 M., 1873: 159,263 M. und 
1874: 148,809 M. von der Geſammtſumme der Steuern (1871: 258,120 M., 
1872: 295,687 M., 1873: 323,828 M., 1874: 326,200 M., 1875: 226,943 M., 
1876: 239,911 M.) bis 1875 in Abrechnung zu bringen ſind. Abgeſehen von 
der Hundeſteuer, deren Ertrag zu einem ganz beſtimmten Zwecke, nämlich zur 
Anlegung von Trottoirs verwandt wird, und die als allgemeine Steuer nicht de 
rechnet werden kann und von dem Zuſchlag zur Gebäudeſteuer, deren Er⸗ 
trag in Folge der bedeutenden Vermehrung der Wohnhäufer in den 6 Jahren 
allerdings um 4142 M. geftiegen ift (1871: 19,392 M., 1872: 20,970 M. 
1873: 21,962 M., 1874: 22,392 M., 1875: 22,889 M., 1876: 23,534 M. 
ergiebt ſich ſonach folgendes Reſultat: 1875 ſind 31,177 M. weniger 
als 1871; 68,744 M. weniger als 1872; 96,885 M. weniger als 1873 
und 99,256 M. weniger als 1874 erhoben; und 1876 118,209 M. 
weniger als 1871; 55,776 M. weniger als 1872; 83,917 M. weniger als 
1873 und 86,288 M. weniger als 1874. Selbſt wenn man alſo die geringe 
Steigerung der Grund⸗ und Gebäudeſteuerzuſchläge in Anrechnung 
bringt, ſtellt ſich noch immer für 1876 eine Minus⸗Differen von über 
82, Mark heraus. Für 1877 iſt eine Einnahme von 244,000 Mark 
an Communalſteuer im Etat in Anſaß gebracht, alſo nur 4088 Mark mehr, 
als 1876 eingenommen ſind. Die Erbebung des weiteren Zuſchlags zur Ge⸗ 
bäudeſteuer für einen Theil des Jahres 1877 erfolgt zur Beſtreitung der mit 
dem Waſſerwerk zu befriedigenden communalen a Mag immer⸗ 
hin der hohe Ertrag der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in den Jahren 1873 und 
1874 mit auf die beſſeren Erwerbsverhältniſſe dieſer Jahre zu ſetzen ſein, 
fo iſt doch die Thatſache unwiderleglich, daß die Stadtkaſſe jetzt erheblich ge⸗ 
ee Anſprüche an die Steuerzahler macht, als früher, obwohl die Bes 
dürfniſſe in Folge bedeutender Gehaltsaufbeſſerungen, durch Mehrverzinſung 
der ausgegebenen Capitalien ꝛc. gewachſen ſind. 


s. Waldenburg, 15. Febr. [Vorleſung auf dem Gymnaſium. — 
Otto Kunkel. — Sturmſchaden.] Geſtern Abend hielt Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Storch in der Aula des Gymnaſiums vor einem ar 
Zuhöxerkreiſe eine Vorleſung über „die griechiſchen Frauen im Alterthum“ 
und hatte dabei die Abſicht, nachzuweiſen, wie die Frauen im alten Hellas. 
gerade in der Blüthezeit helleniſcher Cultur infolge einer ſtarren Geſetzgebung 
von der Stufe perſönlicher Hochachtung und Werthſchätzung herabgedrängt 
waren, welche den Frauen unſerem natürlichen Gefühle gemäß zukommt 
und die ihnen erſt durch das Chriſtenthum eingeräumt worden iſt. — Mit 
dem Abendzuge der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn langte geſtern der wegen 
Wechſelfalſchung ſteckbrieflich verfolgt Aue Leinenfabrikant Otto Kunkel 
aus Friedland i. Schl., welcher vor Kurzem in Moskau ermittelt und ver⸗ 
Pre worden, in Begleitung eines Breslauer Polizeibeamten auf hieſigem 
Bahnhofe an und wurde ſofort in das Kreisgerichtsgefängniß abgeführt. — 
Der letzte Sturm hat auch hier an Gebäuden, an Zäunen und in Garten 
mehrfachen Schaden angerichtet. 


8 Guhrau, 17. Febr. [Zur Tageschronik.] Ein lockendes Angebot 
enthalt die Ausſchreibung des Poſtens eines Polizeidieners und Steuer⸗ 
Erecutors vom 6. d. M. in unſerem benachbarten Städtchen Tſchirnau. 
Civilverſorgungsberechtigung, Einreichung von Qualiſications⸗Atteſten, ein 
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf berechtigen zur Bewerbung um dieſe Stelle, 
die freilich erſt nach dreimonatlicher, glücklich beſtandener Probezeit geſichert 
iſt; aber ein jährliches Gehalt von baaren 216 Mark iſt auch ein nicht zu 
unterſchätzender Lohn. — Die Hundeliebhaber unſerer Stadt ſind in tiefe 
rauer verſetzt, da eine am 7. d. M. erlaſſene polizeiliche Verordnung alle 
Hunde der Stadt auf drei Monate feſtlegt, weil nicht nur im Kreiſe über⸗ 
baupt wiederholt das Vorkommen der Hundswuth, ſondern auch einmal 
innerhalb der vier Kilometer des Umkreiſes der Stadt conſtatirt iſt. — Außer⸗ 
dem veröffentlicht unterm 10. Februar 155 Polizei⸗Verwaltung, daß in 
dem Gehöft des hieſigen Hotelbeſizers R. Dommnich der Ausbruch der Rotz⸗ 
krankheit an einem Pferde conſtatirt worden iſt. 


=ch= Oppeln, 15. Febr. [Einführung. — Landrathswahl. — 
Maßregeln gegen Rinderpeſt.] Der zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Dirigenten der Kirchen⸗ und Schul⸗Abtheilung bei hieſiger Regierung ers 
Siegen iſt nun⸗ 


; wird hierſelbſt ein Kreistag abgehalten werden, unter deſſen 
1 ſich folgende befindet: „Nach § 74 der Kreis⸗Ordnung iſt die 
reis⸗Verſammlung befugt, für die Beſetzung eines erledigten Landraths⸗ 
amtes aus der Zahl der Grundbeſitzer und der Amtsvorſteher des Kreiſes 
geeignete Perſonen in Vorſchlag zu bringen. Auf Grund einer in Folge 
beſonderer Ermächtigung des Herrn Miniſter des Innern erlaſſenen Ver⸗ 
fügung der Königl. Regierung hierſelbſt vom 27. Januar c. wird die Kreis⸗ 
tags⸗Verſammlung behufs baldigſter Beſetzung des hieſigen erledigten Land⸗ 
ratbsamtes die hierauf Bezug habenden Vorſchlüge zu machen haben.“ — 
Wenngleich ſich im dieſſeitigen Bezirke neue Rinderveffſalle oder verdächtige 
Erkrankungen beim Rindvieh nicht gezeigt haben und der Bezirk ſeuchenfrei 
iſt, jo erſcheint es doch mit Rückſicht auf die große Ausdehnung, welche 
gegenwärtig die Rinderpeſt in der Monarchie erreicht hat, und auf das un⸗ 
vermuthete Ausbrechen derſelben in 50 und mehr Meilen von den bekannten 
Seucheorten entfernten Gegenden im Intereſſe aller Viehbeſitzer und des 
Gemeinwohls nothwendig, daß zur Verhütung größerer Verluſte eine ſorg⸗ 
jalfige Ueberwachung der Rindviehbeſtände in allen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirken des Staates unverzüglich organiſirt werde. Auf Anweiſung des 
landwirthſchaftlichen Miniſters hat deshalb die hieſige Regierung mittelſt 
Extrablattes zum Amtsblatte unterm 11. d. M. zur Führung der Hornvieh⸗ 
Regiſter ein gleichmäßiges, vollſtändiges und überſichtliches Formular vor⸗ 
geſchrieben, deſſen Anwendung unverzüglich im ganzen Bezirke durch die 
Ortspolizeibehörden herbeizuführen iſt und auf Grund deſſen von den zu⸗ 
ſtändigen Organen in kurzen Zwiſchenräumen Repiſionen abzuhalten ſein 
werden, die ſich auf Beſtand und Gefundheit des Viehes, den Urſprungs⸗ 
ort neu eingeführter und den Beſtimmungsort ausgeführter Viehſtücke er⸗ 
ſtrecen ſollen. Mit der Oberaufſicht über die Hornvieh⸗ Controle im 
Departement iſt der Regierungs⸗Commiſſarius Köppen zu Beuthen O.⸗S. 
betraut worden. 


t. Kattowitz, 15. Febr. Typhus. — Grenzſperre. — Telegraphen⸗ 
amt. — Theater.] Der unheimliche Gaſt Typhus hat, nachdem er, be⸗ 
günſtigt durch die ungeſunde Witterung und örtliche Verhältniſſe, eine 
bedeutende 9 genommen hatte, uns nunmehr ſo ziemlich ganz 
verlaſſen. In unſerem gegenwärtigen Stadtlazareth, welches, weil das der 
Commune gehörige, als nicht zweckentſprechend geräumt werden mußte, 
miethweiſe in einem Privathauſe 9 1 1 iſt, befindet ſich zur Zeit kein 
Typhuskranker mehr. Von großem Segen während dieſer Epidemie hat 
ſich das Kloſter der barmherzigen Brüder in dem benachbarten Bogutſchütz 
erwieſen. Unheimlicher dagegen lauten die 1 aus dem benachbarten 
Kreiſe Beuthen, wo namentlich in dem Dorfe Lagiewnik der Flecken⸗Typhus 
in beſorgnißerregender Weiſe wüthet. — Wenn auch die Rinderpeſt in 
hieſiger Gegend als erloſchen anzuſehen iſt, jo bleibt die Grenze doch noch 
immer von zahlreichen Truppencommandos beſetzt. Wahrſcheinlich um die 
Lücken, welche durch das Ausrücken der Linie zur Grenzbeſezung entſtanden 
find, zu ergänzen, hat man diejenigen Mannſchaſten der Landwehr, 1 

Februar 
nach Coſel und Ratibor einberufen, während dieſe Uebungen doch allgemein 
erſt für die Zeit vom April ab in Ausſicht genommen waren. — Bei dem 
Kaiſerl Telegraphen⸗Amt zu Kattowitz find im Jahre 1876 11061 100 88 . 
und 2110 ausländiſche Depeſchen aufgegeben worden, wofür 1370085 M. 
an Gebühren eingenommen wurden. In Kattowitz eingenangen ſind in 
demſelben Zeitraum im Ganzen 13695 Telegramme. Bei dem hieſigen 


in der geltzigen Plenar⸗Sitzung in fein neues Amt eingeführt worden. — 
Am 23. d. M. 


eirt und ein neuer Erkrankungsfall von Rindexpeſt daſelbſt ſeit dem 23. a. Telegraphen⸗ Amte find 5 Beamte und 1 Vole beſchöſtigt und 4 Apparate 


nuar nicht mehr vorgekommen iſt, von der königl. Regierung für ſeuchefrei 
erklärt worden, jedoch darf das Mücke ſche Gehöft vor Ablauf von 3 Wochen 
mit Rindviehſtücken nicht beſetzt werden. Für die geſammte Ortſchaft 
Schmiedefeld bleiben im Uebrigen alle diejenigen Verkehrsbeſchränkungen 
betreffend die Ausfuhr von Vieh, Stroh, Futter dc. in Geltung, welche für 
alle übrigen Ortſchaften des Breslauer Kreiſes maßgebend ſind. 


—ch. Görlig, 14. Fehr. [Die ſtädtiſchen Steuern.] Um die fort⸗ 
währenden Klagen und Lamentationen über zunehmenden Steuerdruck als 
unberechtigt nachzuweiſen, hat der en Hader ſoeben eine officielle Zuſammen⸗ 
ftellung der Erträge, welche in den Jahren 1871, 
der Perſonalſteuer (Einkommenſteuer) und Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufge⸗ 


1872, 1873, 1874 bei 


in Thätigkeit. — Seit Sonntag giebt die Otto Grunert ſche Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft im Saale der hieſigen Reichshalle Vorſtellungen. Die Geſellſchaft 
zählt recht beachtenswerthe Krafte und führt die neueſten Luſtſpiele und 
Poſſen auf ihrem Repertoir. a 


C. Nosdzin, 15. Febr. [Tageschronik.] Zur Berichtigung des Reſe⸗ 
rates vom l2ten dieſes Monats, betreffend die erſte geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der neu gegründeten Liedertafel, iſt uns nachträglich berichtet worden, 
daß an derſelben nicht fe ganz Geſang gefehlt hat. Zwar konnte ſich 5 
der Kürze der Zeit der Verein noch nicht als eine eingeübte Geſammtkraft 
aioen, doch kamen von Einzelnen recht anerlennenswerihe Leiſtungen zum 
ortrage. — Unſer Bürgerverein hat in der letzten Zeit in Bezug auf die 
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Zuſammenſetzung feines Vorſtandes eine bedeutende Umwandlun 


| 1875 7 2 
e e e ee and den Snape d (Der hochverdiente Vorſitzende und mit Ausnahme eines Einzigen, 
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munal⸗Einkommenſteuer⸗ Betrage veranlaßt und den Stadtverordneten ſümmiliche 
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die Anweſenden. 


mit der in Rußland gebräuchlichen „Herrſchaft der 


April⸗Maj 205 Mark Br., Ma 


Abpril⸗Mai 138—7,50—8 
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länglichen Anſtellung der Directoren und der orden! 


milrungscommiſſionen für Rinder⸗ und 


7 TE E SUNT 


Beiſitzer erklärten in der letzten Generalverſammlung eine event. Wieder-]$ 14 des Statuts; 9) Wahl von 4 Depulirten zum Oekonomie-Collegium: Wechſe Aus der Zaſſung ein Vorſchrift e als We 
e 


wahl nicht annehmen zu wollen. — Geſtern verunglückte ein Maſchinen⸗ 
wärter auf Morgenſtern⸗Grube an der großen Waſſerhebemaſchine der Art, 
daß ihm die rechte Hand am Handgelenk abgequetſcht wurde. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage wurde im Knappſchaftslazareih zu Laurahütte die Amputation 


des betreffenden Gliedes vorgenommen. 


O Gleiwitz, 16. Febr. [Ehe⸗Jubiläum.] Am 5ten dieſes Monats 
feierte der kaiſerl. Poft⸗Wagenmeiſter a. D. Herr Wünſch mit ſeiner Ehe⸗ 
frau, gebornen Grätz, De im Kreiſe feiner An 2 — 5 fein 50 jähriges 
Ehe⸗Jubiläum. Dem bereits in den 80er Jahren ſtehenden, ader immerhin 

noch rüſtigen Jubelpaare, welches ſich bei feinem fait 25jährigen Aufent⸗ 

halte am hieſigen Orte der allgemeinen Zuneigung und Theilnahme er⸗ 
freut, waren an dieſem Tage zahlreiche Glückwünſche zugegangen. Die am 

Abend deſſelben Tages von dem Herrn Superintendenten Schultze in der 

feſtlich erleuchteten evangel. Kirche zu Ehren des Jubelpaares veranſtaltete 

kirchliche Feier war ſehr zahlreich beſucht und machte namentlich die von 
dem Herrn Superintendenten unter Hinweis auf dieſes ſeltene Feſt gehal⸗ 
tene ſinnige und ſchwungvolle Rede einen überaus erhebenden Eindruck auf 


O. [Verſchiedenes.] Seit Montag weilt Herr 

Kreisſchul⸗Inſpeckor Czygan in unſerem Orte, um eine gründliche Viſita⸗ 
tion unſerer jugendlichen Simultanſchule vorzunehmen; wie verlautet, iſt das 
dee den Wegen ein ſehr befriedigendes. — Das Gerücht über den bevor⸗ 
tehenden Weggang des Herrn Dr. Gawanka erregt allgemeines Bedauern. 
Derſelbe hat fat einigen Jahren die Schüler ſeiner weillaſſigen höheren 
Knabenſchule mit gutem Erfolge für die mittleren Klaſſen des Gymnaſtums 

vorbereitet und den betreffenden Eltern nicht allein erhebliche Gelderſpar⸗ 
niſſe geſchaffen, ſondern dieſelben auch in die glückliche Lage verſetzt, ihre 
Kinder gerade in der Altersſtufe, in welcher ſie den Verführungen den ge⸗ 
ringſten Widerſtand zu leiſten vermögen, unter eigener Obhut zu bewahren. 
Es iſt erwünſcht, daß Herr Gawanka, welcher einem ehrenden Rufe als 

Gymnaſial⸗Lehrer nach Oſterode i. S. folgt, recht bald einen würdigen 
Nachfolger findet. — Die Grenzbeſatzung hat einiges Leben in unſeren 
leider recht geſchäftsſtillen Ort gebracht; von Rinderpeſt iſt hier und jenſeits 
der Grenze nichts zu bemerken. — Der Typhus, obwohl im Abnehmen be⸗ 
griffen fordert immer noch ſeine Opfer. Kaum iſt einer unſerer Aerzte von 
dieſer ſchweren Krankheit geneſen, ſo iſt auch ſchon ein zweiter ſeinem Be⸗ 
rufe zum Opfer gefallen und erkrankt. Von den beiden hieſigen Briefträ⸗ 
gern iſt der eine geſtorben, der andere ſieht ſeiner Geneſung entgegen. Das 
von Kranken überfüllte ſtädtiſche Krankenhaus ſoll nach polizeilicher Anord⸗ 
nung geräumt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 16. Febr. [Criminaldeputation. — Zwei Ankla⸗ 
gen gegen den verantwortlichen Redacteur der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“, Herrn Adolf v. Wilczed.] Für heute Vormittag 
119% Uhr, war Herr Redacteur Adolf v. Wilezeck vor die II. Criminal: 
Deputation geladen, aber nicht erſchienen. Auf Antrag des Herrn Staats⸗ 
Anwalts Warmbrunn findet Contumacial⸗Verhandlung ſtatt. Der An⸗ 
gellagte iſt, wie actenmäßig feſtgeſtellt wird, dreimal wegen Preßvergehen 
ebene vorbeſtraft, während einige Erkenntniſſe noch in zweiter Inſtanz 

weben. 

Nach den jetzt vorliegenden Anklagen, fol v. Wilczed durch 2 Artikel 
in Nr. 290 und 293 der „Schleſ. Volkszeitung“ vom 19. und 24. December 
1876 erſtens; erdichtete und entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß fie erdichtet 
oder entſtellt ſind, verbreitet haben, um dadurch N der Obrig⸗ 
keit verächtlich zu machen event. den Landrath des Ohlauer Kreiſes beleidigt 
haben; zweitens: den Jäger Viola und Amtmann Ende, beide zu Schi⸗ 
miſchoff in Oberſchleſien, verleumdet haben. "7 
sm eriterwähnten Artikel, geſchrieben aus Veranlaſſung der regierungs⸗ 
ſeitig verfügten und minifteriell genehmigten Ausweiſung der Vincenti- 
nerinnen aus Jeltſch, wird unter der Ueberſchrift: „Jeltſch, den 16. Decbr. 

um Culturkampf“, die auf Grund des Geſetzes vom 31. Mai 1875 erfolgte 
usweiſung der Schulſchweſtern in mehr als tadelnder Weiſe dargelegt. 

Der zweite Artikel, in Veranlaſſung der im Kreiſe Coſel⸗Groß⸗Streblitz 
zwiſchen dem Herzog v. Ujeſt und dem Pfarrer Gratza ſtattgefundenen Stich⸗ 
wahl geſchrieben, beſchuldigt den „Jäger und Amtmann“ auf dem Gute 
des Großgrundbeſitzers Tillner, ſich ir ig han Wahlbeeinfluſſungen der 
ihnen untergebenen Leute erlaubt zu haben und vergleicht dies Benehmen 


0. Myslowitz, 15. Febr. 


Knute.“ 
Der Angeklagte hat in der Vorunterſuchung ſich ſelbſt als Verfaſſer 
beider Artikel, gearbeitet nach eingegangenen, anſcheinend wahren Notizen, 
bekannt, jedoch beſtritten, in beregtem Sinne ſchuldig zu ſein. 5 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt Vertagung betreffs des zweiten 
Artikels, um durch Vernehmung der genannten Perſonen feſtzuſtellen, daß 
mit „Jäger und Amtmann“ nur Viola und Ende, welche den Strafantrag 
eſtellt, gemeint ſein können. Für den erſten Artikel beantrage er das 
chuldig aus § 131 und zwar in Rückſicht deſſen, daß die bisherigen Geld⸗ 
ſtrafen anſcheinend auf den Angeklagten nicht gewirkt, principiell eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Wochen. x 
Der Gerichtshof genehmigt den Vertagungsantrag ad II. und erkennt im 
Uebrigen, da ſich der Artikel „Zum Culturkampf bauptſächlich gegen das 
Landraths⸗Amt wendet, wegen Beleidigung des Landraths v. Eicke zu Ohlau 
auf 100 Mark Geldbuße event. 10 Tage Geſfängniß. Gleichzeitig wird ein⸗ 
malige Publication des Tenors in der „Schleſiſchen Volkszeitung“, ſowie 
Vernichtung des Artikels und der Formen und Platten, welche zur Her⸗ 
ſtellung erforderlich geweſen ſind, ausgeſprochen. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 16. Febr. [Von der Bärfe) Die Börſe verkehrte in 
träger Haltung, befeſtigte ſich aber zum Schluſſe auf beſſere Berliner Noti⸗ 
rungen. Creditactien ſetzten zu 241 ein und hielten ſich mit geringen 
Schwankungen auf dieſem Courſe bis zum Schluſſe, wo fie ſich um 1½ M. 
hoben. Franzoſen ſtellten ji 3 M. beſſer als geſtern. Lombarden ohne 
Verkehr. — Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien recht feſt 
und ½ pCt. höher. — Bahnen und Banken ſtill und wenig verändert. — 
Von Valuten war öſterreichiſche X M. niedriger, ruſſiſche 35 Pf. beſſer. 


Breslau, 16. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleejaat, rothe matt, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—62 Mark, feine 
65—72 Mark, hochfeine 75—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
1 ordinäre 45—56 Mark, mittle 60—65 Mark, feine 68—72 Mark, hoch⸗ 
feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 35 59 gek. — Ctr., pr. Februar 152 Mark 
Br., Februar⸗März 152 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 157,50 Mark 
. u. Br., Mai⸗Juni 160 Mark Br. u. Gd. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) & — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
10 T. tan 


uni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 21 7 get — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
ark bezahlt, Mai⸗Juni 142 Mark Gd., 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., loco 72,50 Mark Br., pr. 
bruar 71,50 Mark Br., Februar⸗ N du 71,50 Mark Br., März April —, 
pril⸗Mai 71,50 Mark Br., Mai⸗Juni 71,50 Mark Br., September⸗October 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſter, 


67 Mark Br. 


Re; 15,000 Liter, loco 51,50 
30 Ma 


Mark Br., 50,50 Mark Gd., pr. Februar 52, rt Go., Februar⸗März 
52,30 Mark Gd., März⸗April —, April⸗Mai 53,20 Mark Gd., Mai⸗Juni —, 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 56,3020 Mark bezahlt und Gd. 


Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,19 Mark Br., 46,27 Mark Gd. 


Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 
— d. Breslau, 16. Febr. 


[Das landwirthſchaftliche Central⸗ 


8 Collegiun für Schleſien] wird am 12. März c. und folgende Tage 
eine außerordentliche Sitzung im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Landtages 


alten. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Bericht des Vor⸗ 
tandes; 2) Aufnahme neuer Vereine; 3) Reviſionsbericht über die pro 1876 
gelegte Jahresrechnung ev. Ertheilung der Decharge an den Rechnungs⸗ 
leger; 4) Berathung des Geldetats pro 1877 reſp. Feſtſetzung deſſelben; 5) 
Antrag auf aud Wien des Ankaufs der Grundſtücke: attbiasplas 6 
u Breslau und Wilhelmsſtraße, Gemarkung Sophienthal, Kartenblatt 1 zu 
Er des Verkaufs des Materials der Schaſſchauhalle; 6) Antrag 
migung zur definitiven, Beufionfbereätigung bedingenden, lebens: 
| Dire > de ihen.Sebrer an den 
Anſtalten zu Brieg und Liegnitz; 7) Mittheilungen und Anträge der Prä⸗ 
0 ne Au Perdeſchauen Neumabl für aus: 
geſchiedene Commiflionsmitglieder); 8) die Bildung der Sectibnen gemäß 


iegnitz, 
auf Gene 


er 


EIER ENT 


10) Neuwahl ſämmtlicher Mitglieder des Vorſtandscollegiums gemäß $ 7, 
des Statuts; 11) welche Maßnahmen empfehlen ſich zur Verhütung ſern erer 
Einſchleppung der Rinderpeſt, nachdem ſich die beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften immer aufs Neue als unzulänglich erwieſen haben?“ (Referenten: 
Oekonomierath Bieler⸗Saleſche und Landesälteſter Dr. Götſch⸗Soremba); | 
12) wie werden die Intereſſen der probinzielleu d een bei der 

Mobiliar⸗Feuerverſicherung am zweckmäßigſten gewahrt? = erenten: Land⸗ 
zath Graf Pückler⸗Falkenberg und Rittergutsbeſitzer Dr. Wünſche⸗Nieder⸗ 

Oertmannsdorf); 13) liegt der Er.aß einer Körordnung für Bullen, 

welche gegen Entgelt zum Gebrauch geſtellt werden, im Inkereſſe der pro⸗ 

vinziellen Rindviehzucht? (Referenten: Geh. Regierungsrath Dr. Settegaſt⸗ 

Proskau und Kreisdeputirter Rittergutsbeſitzer Schneider⸗ Petersdorf]; 

14) welche im allgemeinen ſtaatlichen und im Intereſſe der Landwirthſchaft 

liegenden Anforderungen ſind an eine rationelle Anbau: und Ernteſtatiſtit 

zu ſtellen? (Referenten: Rittergutsbeſitzer v. Heydebrandt u. d. Laſa⸗ 

Naſſadel und Rittergutsbeſitzer Dr. Gascard⸗Heidehaus); 15) die Beni 

des landwirthſchaftlichen Ausſtellungsweſens und Vorſchläge zu ihrer Ab: 

bilfe (Referenten: Kreisdeyutirter Lüderſſen⸗Comprachczütz und Ritter⸗ 

autspächter Poggendorf⸗Ober⸗Oelſa); 100 empfiehlt ſich die Errichtung einer 

milchwirthſchaftlichen Station reſp. die Anſtellung eines Inſtructors für 

Molkereiweſen, event. die Bildung einer ſtändigen Commiſſion für Molkerei⸗ 

weſen? (Referent: Rittergutsbeſitzer Foß⸗Mittel⸗Steinkirch); 17) Anträge der 

Vereine zu Freiſtadt und zu Sagan⸗Sprottau, betreffend: Vertilgung der 

Frühlingswucherblume und der Kleeſeide (Referenten: Amtsrath Reinecke⸗ 

Ober⸗Mednitz und Rittergutsbeſitzer Ebhardt⸗Leſſendorff; 18) Anträge der 

Vereine zu Stroppen und zu Trachenberg, betreffend die in der Geſinde⸗ 

ordnung vom 8. Nov. 1810 nicht er ee Einführung von Mieth⸗Er⸗ 

laubnißſcheinen und eine alljährlich von den polizeilichen Organen vorzu⸗ 

nehmende Reviſion über ordnungsgemäß geführte Dienſtbücher (Referenten: 

Rittergutsbeſitzer Hauptmann a. D. v. Obernitz⸗Machnitz und fürſtlicher 

Domainenpächter v. Uslar⸗Ladziza); 19) Antrag des Vereins Haynau, 

betreffend optiſche Telegraphen bei Eiſenbahn⸗Unter⸗ und Ueberführungen 

der Communicationswege und bei Parallelwegen, und 20) Mittheilungen 

und Anträge aus der Mitte des Collegiums. 


Poſen, 15. Februar. [Börſen bericht von vewin Berwin Söhne] 
Wetter: Schnee. — Roggen: ſtill. Kündigungspreis — M. per Februar 
161 Br., per Februar⸗März 161 Br., per Frühjahr 161 Br., März⸗April —, 
per April⸗Mai 161 Br. — Fpiruus: matt. Kündigungspreis —, per 
Februar 51,50 Gd. per März 52,40 bez. u. Br., per April 53,30 Gd., per 
April-Mai 53,80—70 bez. u. Br., ver Mai 54,20 bez., per Juni 55 Gd., 
per Juli 55,80 bez., per Auguſt 56,50 bez., per September 57 Br. Loco 
Spiruus ohne Faß 50,30 Gd. 


Buenos⸗Ayres, 15. Jan. [Wollbericht von Th. König u. Co.] 
Seit unſerem letzten Berichte vom 15. December 1376 blieb das Wollgeſchaft 
bis gegen Ende des verfloſſenen Jahres ziemlich lebhaft und hat ſeitdem 
eine weſentlich ruhigere Haltung angenommen. Käufer verhielten ſich im 
Allgemeinen zurückhaltend und operirten nur dann, wenn gegen früher be⸗ 
zahlte Preiſe nie driger anzukommen war. Am ſtärkſten traten noch Käufer 
130 en auf, während Tuchwollen eines jo ſchlanken Abſatzes ſich 
nicht erfreuten. 

Preiſe haben ſich in Folge deſſen wohl etwas mäßiger geſtaltet, doch 
wurde, da Verkäufer ſich zu den verlangten Preisermäßigungen nicht immer 
verſtehen wollten, ſchon vieles deponirt, mit Ausnahme von guten Wollen, 
die feſt und regelmäßig Nehmer fanden, ſo daß die deponirten Looſe nur 
mittelmäßiger Beſchaffenheit ſind. a ) | 

Zufuhren kommen uns noch immer in regelmäßigen Quantitäten zu, 
e mehr in dem Umfange, wie in den Monaten November und 

ecember. 

Courſe und Frachten ſind in den letzten Tagen etwas billiger geworden, 
ſo daß dadurch ein niedriger Einſtand erreichbar war, der ſich heute für eine 
gute 30% Antwerpener Prima auf Fr. 1,60 bis 1,65 baſirt. 


[Die Gewerbebank H. Schuſter & Co.] iſt vor einigen Tagen nun⸗ 
mehr auch vom Kammergericht in zweiter Inſtanz mit ihren Anſprüchen an 
die Concursmaſſe der Pommerſchen Centralbahn abgewieſen worden, außer⸗ 
dem aber noch auf die Widerklage des Concursverwalters, Juſtizrath von 
Wilmowski, zur Zahlung von etwa 225,000 M an die Concursmaſſe ver: 
urtheilt. Dabei ſollen weitere Forderungen der Concursmaſſe an die Ge⸗ 
| werbebant aus ihrer Actienzeichnung noch vorbehalten jein. 


[Die Conferenz über die Tarifreform,] welche alle deutſchen 
nur die preußiſchen) Bahnverwaltungen beſchickt haben, iſt am 12. 
im Saale des Architecten⸗Vereins zu Berlin eröffnet und am 13. beendet 
worden. Den Vorſiz führte der Ober⸗Bau⸗ und Miniſterial⸗Director Weis: 
haupt; außer ihm nahmen Seitens des preußiſchen Handelsminiſteriums 
noch Theil die Herren Miniſterialdirector Duddenhauſen, Geheimer Ober: 
Regierungsrath d' Avis und Regierungs⸗Aſſeſſor Fleck. Nachdem der Bor: 
ſitzende die Verſammlung Namens des durch die Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes verhinderten Herrn Handelsminiſters begrüßt 
und auf den Zweck der Conferenz hingewieſen hatte, wurde vor der Eröffnung 
der eigentlichen Verhandlungen pon den Vertretern der preußiſchen Privat: 
bahnen erklart, fie könnten in die Berathungen nur mit dem Vorbehalt und dem 
Wunſche eintreten, daß über die allgemeinen mit dem neuen Tarifſyſtem 
verbundenen, und ſpeciell die Privatbahnen betreffenden Fragen, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeigeführt werden möge. Die Verwaltung der rare 

iſchen Reichsbahnen erklärte beim Beginn der Debatten, daß ſie ihrer: 
eits einer Beſeitigung des ihrer Ueberzeugung nach allerdings richti⸗ 
en und den Intereſſen Elſaß⸗Lothringens entiprehenden Syſtems im 
ntereſſe der Herbeiführung der Einheitlichkeit des Tarifſyſtems nicht ent⸗ 
egen ſein wolle. Die Berathung zeigte überhaupt von allen Seiten das 

eſtreben, der wünſchenswerthen Einigung keine Schwierigkeiten zu bereiten, 
fo daß an dem Zuſtandekommen der Tarifreform kein Zweifel mehr obwalten 
kann. Eine Redactions⸗Commiſſion wurde niedergeſetzt, welche die gefaßten 
Beſchlüſſe feſtſtellen ſoll und bereits am Donnerstag mit ihren Arbeiten be 
ginnen wird. Die Vertreter der Privatbahnen gaben die Erklärung ab, 
daß fie ihrerſeits die gefaßten Beſchlüſſe als definitiv acceptürten, in der 
Vorausſetzung, daß über die N welche die Stellung der Privat⸗ 
bahnen zum Tariſſyſtem betreffen, eine Verſtändigung erreicht werde; 
auch fügten dieſelben hinzu, daß fie ihrerſeits zur Beſchleunigung 
der Angelegenheit alles Mögliche thun und alsbald ihre ſchrift⸗ 
liche Zuſtimmung dem Handels Miniſterium überreichen würden. 
Nachdem der Miniſterial⸗Director Weishaupt die Verhandlungen für 
tie erllärt und der Verſammlung gedankt hatte, ſprach der 
Jeheime Regierungsralh Simon, Vorſitzender der Berlin» Hamburger 
Bahn, Namens der verſammelten Eiſenbahnen der preußiſchen Regierung 
für die energiſche Förderung, welche durch fie dem Werke der Tarifeinigung 
zu Theil geworden, und ſpeciell dem Herrn Weishaupt für die ſachverſtändige 
und unparteiiſche Leitung der Verhandlungen den Dank der Bahnverwal⸗ 
tungen aus. Herr Weishaupt dankte den verſammelten Herren auch ſeiner⸗ 
ſeits für die von ihnen bethätigte Mitwirkung und verſprach, auch ferner die 
Tarifregelung nach Kräften zu fördern. 


2. [ Rübenzucker⸗Fabrication.] Der „R.⸗A.“ veröffentlicht eine Ueber: 
ſicht über die von den Rübenzucker⸗Fahrikanten des deutſchen Zollgebiets 
berfteuerten Rübenmengen, ſowie über die Einfuhr und Ausfuhr pon Zucker 
im Monat Januar 1877. Nach derſelben belief ſich die Zahl der im Betrieb 
befindlichen Rübenzuderfabriten in der Provinz Schleſien auf 43, im König⸗ 
reich Preußen auf 208, in ganz Deutſchland auf 269. — Das Geſammt⸗ 
quantum der verſteuerten Rübenmenge betrug 12,250,589 Gtr, (in Preußen 
9,667,527, in Schleſien 1,736,352 Cr.) Die Einfuhr betrug 30,617 Ctr., 
die Ausfuhr 151,141 Ctr. 


[Patente,] Preußen. Auf drei Jahre: Dem Kaufmann Theodor Fen⸗ 
dius zu Berlin unter dem 9. Februar auf eine Mähemaſchine. — Dem In⸗ 
genieur Richard Bredo zu M.⸗Gladbach unter dem 9. Februar auf einen 
rotirenden Waſſermeſſer. — Dem Herrn Guſtav Nägler in Oſchersleben 
unter dem 12. Februar auf eine Diffuſtons⸗Batterie. a 2 

Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 22. Januar 1877, der ſächſ. Stick⸗ 
maſchinenfabrit zu Kappel und Louis Rudolph, Burkersdorf, auf verbeſſerte 
Schloßführungen an Stickmaſchinen. 2 


F. Z. [Entſcheidung des l Age 
Gericht zu Poſen hatte in einer Wechſelſache im sgenfabe zum erſten 
Richter folgendes Schriftſtück: „Dreihundert Mark zahle ich gegen mein 
Sola⸗Wechſel an die Ordre des M. .. am 1. Auguſt 1876 ꝛc.0 — für einen 
formgerechten (eigenen) Wechſel erklärt. Die dagegen vom Wechſelbeklagten 
eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde, in welcher betont wurde, daß das Schrift⸗ 
ſtück nicht ausdrücklich ſich ſelbſt als „Wechſel“ bezeichnete, wurde vom Reichs⸗ 
Ober⸗Handelsgericht I. Senat durch Erkenntniß vom 16. Januar 1877 nach 
Lage der Sache als e urückgewieſen, indem es motivirend aus⸗ 
führte: „Wie Art. 4 Nr. der allg. Wechſelordnung für den gezogenen, fo 
ſtellt Art. 96 Nr. 1 a. a. O. für den eigenen Wechſel als 50 weſenlliches 
Erforderniß auf: „die in den Wechſel felbſt aufzunehmende Bezeichnung als 


— 


(nicht 
d. M. 


Das Appellations⸗ 


Petersburg, 16. Febr. 


> P 


Tr 


aus der Natur der Sache klar hervor, daß das S 
„Wechſel“ nennen muß; daß es alſo nicht genligt, wenn nur in der 
das Wort „Wechſel“ vorkommt, ohne daß erhellt, daß damit gerade die betr. 
Urkunde, in welche 
den ſoll. Iſt dieſes unzweideutige Merkmal eines Wechſels nicht vor⸗ 
handen, iſt nicht me folche klar, welche Urkunde als Wechſel bezeichnet 
werde, ſo kann eine ſolche trotz Aufnahme des Wortes „Wechſel“ zwei⸗ 
deutige Urkunde als ein formgerechter Wechſel, aus welchem wechſel⸗ 
mäßige Rechte entſtehen, nicht gelten. Jeder Zweifel nach dieſer 
Richtung iſt ausgeſchloſſen, wenn die übliche Form gewählt wird; 
Gegen dieſen meinen Wechſel zahlen Sie — bezw. zahle ich ꝛc. Iſt die 
letztgedachte gem nicht gebraucht, fo wird es Auslegung des Inhalts des 
betreffenden Papieres fein, ob es genügend als Wechſel gekennzeichnet ſei⸗ 
Im vorliegenden Falle hat der Appellationsrichter dieſe Frage mit Recht 
durch die Ausführung bejaht. Die eingeklagte Urkunde enthält alle weſent⸗ 
lichen Erforderniſſe eines eigenen, trockenen Wechſels nach Art. 96 der 
Wechſelordnung. Das darin erklärte Zahlungsverſprechen iſt im Präſens 
ſo beſtimmt ausgedrückt, daß die Annahme des erſten Richters, es ſei damit 
nur ein Bekenntniß über die Exiſtenz des (sc. auf einem anderen Schrift: 
ſtücke ausgeſtellten) eigentlichen Wechſels ausgedrückt, als unzuläſſige Oppo⸗ 
ſition ausgeſchloſſen erſcheint.“ 


Concurs⸗Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Kürſchnermeiſters C. Moldenhauer zu Elbing⸗ 5 


Zahlungseinſtellung: 21. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Ro⸗ 
enkranz. Erſter Termin: 27. Februar. 
Kaufmanns und Fabrikbeſitzers Friedri 
N u. Co. zu Frankfurt a. O. 

v. J. 


Februar. 


Berlin, 15. Febr. [ Verſicherungs ⸗Geſellſchaften.] (Der Cours ver⸗ 
ſteht ſich in Mart per Stück franco Annen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


Albert Wuſtrow, in Firma A. 
ie, ahlungseinſtellung: 1. December 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Höber. 


2 4 
88 5 ! 
— — * EI 
Name der Geſellſcaft 2 3 bins 5 Cours. 
3 s 1 
. 2 5 
Aahen-Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 65 | — 1000 M 20% 8210 G. ; 
Far ie Rudder 100 60 A . 145 | — 1920 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 690 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 30 — 2000 B. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ. 16 22½ 610 G. 
Berl. Lehens⸗Verſi der Be 24% — 2115 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 6350 ©. / 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — 1920 G. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 8 — 650 G. 4 
Deutſche ee 1124 — — ) 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 50 | — 1100 & 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 48 — 1250 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 37, — 3480 G 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 — |, 900 G N 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 — 460 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 113%] — 1620 G. 
for Funde Ge. 37 — 280 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗Ge·ſ .. 11%| — 390 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 96 — 7810 6 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 6 — 275 G. 
Magdeburger Feuer⸗Ve mark: 30 19% 2240 © 
Magdeburger Na ef.. 11%, 280 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 9 — 292 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 11 — 480 B 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank 7 — — 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 

zu Berlin (6% Pb) en: 94 — 100,25 G 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 36 | — 700 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 8 — 756 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Ge ii.. 5 — Fr 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. . „ 13 — 290 B. 
Preuß. 2 BE AR Datz 280 B. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Steltin 18 — 735 G. 

zrovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 17441 — 640 G. 

a ea e Lloyd.. 18 — 500 G. 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 14 | — 210 G. 
Sächſiſche Rüdverlih.-Gef... + --- 1501 — 210 bz. G. 
Schleſiſche 8 01 725 bz. B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 5 — 1090 bz. G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

705 in Kun: Allgem. Nerf 6 — 323 bez 
„Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 

e Rn 25 — | 1000 „„ 1680 . 2 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Frankfurt a. M., 13. Febr. . gegen die Kajfer Franz 
Joſeph⸗Bahn.] Nachdem feine Klage gegen die Eliſabeth⸗Bahn von Er: 
folg geweſen, hat Dr. Schottländer hierſelbſt nunmehr, und zwar wegen 
recht bedeutender Poſten Coupons, ſowohl wie wegen verlooſter Obligationen, 
einen Proceß gegen die Kaiſer Franz Joſeph⸗Bahn angeſtrengt und zur 
Begründung der Competenz des hieſigen Stapsgerichts fünf auf dem Frank⸗ 
furt⸗Hanauer Bahnbof befindliche Wagen mit Arreſt belegen laſſen. Soll: en 
die öſterreichiſchen Bahnen ſolcher Crecutivmaßregeln nicht müde werden? 


[Oeſterreichiſche Staatsbahn.] Wie wir bereits ee iſt bei dem 
Pariſer Verwaltungs⸗Comite der Staatsbahn eine Defraudation entdeckt 
worden. Der Schuldige iſt ein Beamter der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
welcher dem finanziellen Dienſte in Paris zugetheilt iſt. Bekanntlich iſt das 
Gros der Staatsbahn Actien in Deutſchland und Frankreich, das Gros der 
Sbligationen in Frankreich, Belgien und Holland placirt. Die in Theil zu 
leiſtenden Zahlungen beanspruchen demnach den weitaus größten Theil der 
Einnahmen, und iſt dementſprechend das Virement des Pariſer Comite's 
ein bedeutendes. Bankier der Staatsbahn in Paris iſt dermalen der Credit 
Syonnais (früher der Credit Mobilier), welcher jedoch nur die zur jeweiligen 
Auszahlung nöthigen Beträge zur Dispoſition hält, während die Ueberſchüſſe 
an die Banque de France abgeführt, be 1 bei ihr, ) 
Bedürfniß darnach iſt, behoben werden. Auf dieſe Weiſe wurde es möglich, 

daß trotz genauer Controle der mit dieſer Manipulation betraute Beamte 
die Anweiſungen fäljhen und zum Schaden der Staatsbahn höhere Beträge 

erbeben konnte, welche er für ſich verwendete. Die Höhe der defraudirten 

Summe iſi bis zum Augenblicke noch nicht feſtgeſtellt, wie auch noch nicht 
eruirt iſt, bis wann die Fälſchungen zurüdreihen. Auch berrſcht noch keine 
volle Klarheit, wen eigentlich die Schuld einer Fahrläſſigkeit in der Ueber⸗ 


wachung des Dienſtes krifft An der Pariſer Börſe bezifferte man die De⸗ 


fraudation auf 1,200,000 Fr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


N Wien, 16. Febr. 


die Vereinigung: der Dur⸗Bodenbacher mit der Auſſig⸗Teplitzer Bahn 
einzugehen. (Vergl. unſere Wiener Privatdepeſche. D. Red.) 5 


London, 16. Febr. Der „Standard“ äußert ſich betreſs der vom 
Herzoge von Argyll für Dinstag angekündigten Interpellation über die 


dem Marquis von Salisbury ertheilten Inſtructionen dahin, daß der 
Herzog die Regierung zu der Erklärung beſtimmen wolle, wie weit 
dieſelbe bereit ſei, im Einvernehmen mit Rußland zwingende Maß: 
regeln gegen die Türkei zu ergrelfen. Eine der Regierung feindli 

Motion werde nicht eingebracht werden. ge 
Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlich! 
den Bericht über die Aushebung für 1876; danach wurden 196,00 
Mann ausgehoben. 2758 waren aus befonderen Gründen von 
Einſtellung befreit. Die unbrauchbar Erklärten machten ein Drittel 
der Beſichligten aus, während dieſelben 1875 ein Sechstel betrugen. 


eftüd 0 10 1 
riftſtück je 209 ns 


e jenes Wort aufgenommen iſt, als Wechſel bezeichnet wer⸗ 


Ueber das Vermögen des 


Erſter Termin: 28. 


ſobald das 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 92 
Das Abgeordnetenhaus lehnte mit 103 gegen 
101 Stimme ab, in die Specialdebatte des Geſetzentwurfs, betreffend 


er 
ittel 


” 


4 Konſtantinopel, 16. Febr. Die Pforte lehnte den Men 8 

niſchen Vorſchlag, die Friedensverhandlungen in Cattaro zu führen, 

ab, und erſuchte den Fürften, einen Ort in der Herzegowina oder 
Stutari hierfür zu bezeichnen. 


(Aus L. Hirſch's 7 Bureau.) 

i Wien, 16. Febr. Aus Konſtantinopel wird wachſende Aufregung 
gemeldet. Die Softas ſind vollſtändig bewaffnet. Schiffe ſtationiren 
permanent vor dem Palaſte des Sultan, damit der Sultan eventuell 
flüchten könne. Es wird ein Staatsſtreich befürchtet. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 16. Febr. Die Regierungs⸗Vorlage, betreffend den Ver⸗ 
kauf der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn an die Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn, 
wurde mit 103 — 5 101 Stimmen abgelehnt. 


ch Schluß der Rebaction eingetroffen.) 

4 Berlin, 16 2 Abgeordnetenhaus. Erſte Leſung des Geſetz⸗ 
Entwurfs über die Theilung der Provinz Preußen. Kieſchke ſpricht 
gegen, Wehr für die Vorlage. Saucken (Tarputſchen), der gegen die 

Vorlage und für größere Provinzialverbände plaidirt, gegenüber hebt 

der Miniſter des Innern hervor 1 Frage, ob größere oder kleinere 

'h Provinzialverbände größere Vorzüge hätten, war bei der Geſetzvorlage 
nicht entſcheidend. 
Provinz mit der anderen nicht zuſammengehen wolle und ſich zugleich 
ſtark genug fühle, für ſich allein einen Verband zu bilden. Die Ne: 
gierung glaubte, den ſehr lebhaft geäußerten Wunſch nicht unberückſich⸗ 

tigt laſſen zu dürfen, ſie wolle nicht abſolut trennen, ſondern lediglich 
die Frage entſchieden ſehen. Nachdem noch Miquel für, Windthorſt 
(Bielefeld) gegen die Vorlage geſprochen, beſchließt das Haus die zweite 
Leſung in Plenum. In der fortgeſetzten Etatberathung werden die 
an die Budget⸗Commiſſion verwieſenen Poſitionen der allgemeinen 
Finanz⸗Verwaltung nach den Commiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. Ein 
dazu geſtellter Antrag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes über die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung und künftiges Weg⸗ 
fallen von 15 Regierungsrathöftellen wird angenommen. — Hierau 
folgt die zweite Leſung des Cultus-Etats. Zu dem Einnahme- Etat 
wird der Antrag Schumann auf Verlegung eines Geſeßentwurfs, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Domſtifts Brandenburg, nach längerer 
Debatte mit großer Majorität angenommen. Der Reglerungs⸗Com⸗ 
miſſar hatte einen ſolchen betreffs der Aufhebung des ſächſiſchen Dom⸗ 
ſtiftes, nicht aber bezüglich des brandenburgiſchen in Ausſicht geſtellt. 
Bei dem Ausgabe⸗Etat greift Franz das ganze Syſtem des Cultus⸗ 
Miniſters an und verbreitet ſich ausführlich über den Culturkampf. 
Der Miniſter weiſt den Vorwurf zurück, daß er den Culturkampf in 
die Schule trage und die Kirchengeſetze mit Härte ausführe; er führe 

e allerdings mit Ernſt aus und werde darin fortfahren, ſo lange er 
auf ſeinem Poſten ſtehe. (Beifall.) Fortſetzung morgen. 

Berlin, 16. Febr. Dem Vernehmen nach erfolgt die definitive 
Entſcheidung über den Antrag des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths 
wegen Errichtung des Reichsgerichts in Berlin erſt in der nächſten 
Plenarſitzung Montag oder Dinstag. 

Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 15. Februar wegen Ausgabe weiterer 10 Millionen 


Schatzanweiſungen. 
Herbſt theilte dem Club der Linken den Wunſch 


— 


Wien, 16. Febr. 
der Regierung auf Abhaltung einer Abgeordneten⸗Conferenz mit, die 
Regierung wolle nicht ohne das Einvernehmen mit der Partei ſich 
betreffs des ungariſchen Ausgleichs binden. Der Zeitpunkt. der Con⸗ 
ferenz ſei vor Beendigung der ſchwebenden Verhandlungen nicht feſt⸗ 
. In der Mitte des Club wurde die n von Mitgliedern 

Herrenhauſes und anderer Parteien angeregt. 


a e Courſe und Dorſennachrichten⸗ 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. e 12 Uhr — Minuten. [Anfan 117 138 Credit, 
Arten 210, 50. Staatsbahn 393, 00. Lombarden 127, 50. Rumänen 
2, 40. Laurabütte 65, 75. Schwach. 

Berlin, 16. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Cgurſe.] Credu 
Actien 241, 50. 1880er Looſe 97, 75. An 100 75. „308, 50. Lombarden 
127, 50. Rumänen 12,50. Disc.⸗Commandit 106, 75. Laurahütte 66. 30. 
Goldrente 60, 30. Beſſer. 

Wenzen (gelber) Apr bete 223, 00, Mai⸗Juni 224, 00. Roggen April: 
Rai 164, 00, Mai⸗Juni 162, 00. Aüboi Werd: Mal 73, 50 N 

— 68. 70, Spiritus Februar März 54, 70, Ayril-Mai 56, 20. 

Cr. Frankfurt a. M., 16. Februar, 12 AR 30 Min. (Anfangs-Courſe.) 
en 120%. Staatsbahn 197%. Lombarden —, —. Galizier 


Feſt. 

& Frankf kfurt a. M., 16. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
edu⸗Actien 120, 50, " Staatsbahn 197,25, Lombarden 63%. Ziemlich feſt. 
Wien, 16. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Bus, ziemlich feſt. 


Berlin, 16. Februar. r 
2 Uhr 15 Min 
Cours vom 16. * Cours vom 16. 15. 
err. Credit⸗Act. 241, 50 242, — kurz 164, 15 164, 50 
* 394. 50 394, — Wien 2 Monat... 163, 10 163, 40 
arden. 128, 50) 128, — ] Warſchau 8 Tage 252, 40] 252, 70 
Hale Banlverein 87, — 87, — ] Deiterr. Noten. 164, 30 164, 90 
Gees Discontobank 69, 75 69, 75 dl, 5 5 2538, 40] 253, 70 
Se. Vereinsbank 90, 25 90, 501 4 euß. Anl. 104, 10| 104, 10 
yes b ban! 77 | 1 30% % Siazsſculd 97 25 92, 25 
65, 90 66. 251 1880er Looſe. 7 40 97. 75 
— 
An edle 


Brehms 
Zweite 


Mei chenfreunde! 


Ein junger Mann, welcher durch 
e Krankheit vollſtändig 
her 5 1 850 iſt, von allen Mit⸗ 


lößt verlaſſen daſteht, und neuen en nach der Natur, umfasst in vier Abteilungen eine 
Et . 1 allgemeine Funde der Thierweilt 8 (@imahue). Allgemeiner Kaſſen⸗ Abſchluß cuuahobo. 
ot in dieſer ſeiner größten aufs prachtvollste illustrirt 2 2 Pf. 1. Conto pro Di verre 7 Mk.? . 
; , ,, Bart 2 
(erreichen, Gon der Alone did Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 4. Berwaltungstoiten-Conto-- 10 50 „. Reſerpefonds⸗Conto (Abſchreibg) . 73 5 
ren bergelten. 3254] " 4. Reſerve⸗Fonds⸗Contoo - 39 50 4. Mitglieder-Outhaben:Conto .. -. -. all = 59 = 
Bari! wolle man bei Herrn 5. . Jause dor e »Conto 1600 . Ir 7 Fr Jul a 8 = ; rn N pro 1874/75 l en: g 2 g 
„ ehengnerß chern ngahanf für Deutſchland in Watha 16. Zinſen⸗Contz 295 92 „Dividende (Nachza 
derlegeumann, Nikolaiſtraße 17, nie Lehensperſicherungsbaak, für Deutſchland i 1 Gotha. 5 7. Burlage Vorſchüſſe und Pro⸗ 7. Gewährte Vorſchüſſe und Prolon⸗ _ 
Gegründet Eröffnet am 1. a longationen 51534 „68 anienen . be 49705 ͤ F = 
Miſttenkarten, Stand Ende 187 8. Spar⸗Einlagen incl. zugeſchriebener a 3 2 Heede Spareinlagen 1 2 . 2 Ä 
dis 100 Se Verſichert 48804 Perſonen mit .. 308,049,700 Mk. S REINE 45 9. Beſtand u ecem ben a 
Sell Stack 15, 20, 25, 30 Ser, Davon 1876 neu wee 3554 per. mit 28,810,4h⸗o0 g Summa 5578 M. 39 . Summa wie nebenſtehend 60787 Mt. 39 Pf. 
ob 1 anzeigen „ Sankfonds ©. 43,900 000 „ Alͤ·¶ tiv ev Passiva. | 
vo 00ne s 5 * J. „dee Hi 2 — 
rammte, Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 36,8 d. 4 le Een . Fee (Guthaben) der . 
L00 Bogen nog Dividende im Jahre AS neee 41 „ 4. i Forderungen vo de — — = Mitgl. iedernnr̃n urn 1043 5 95 2 
W die ie Pa een 3 Mi. Verſicherungsanträge werden in B reslan durch unterzeichnete] 5. Mobilin a 1 F Pünder 15 Bereins 6205 a 2 : 
Steinbruderei bon Agenten 3 und vermittelt. 12734] ; Summa 18571 Mt. 61 Pf. 5. Diidende (Gewinn) . . 6 


‚Ra aschk Ernst, 


ow jr., Aug. 
ewe bn . O blau Ufek 
ae 
400 Lomb eſchäfte ji brücke 17/18. 
N ' „Julius Nasky, Gr. Scheitnigerſtraße 2. 
un. & Haufe kon ie & Th. Selling, An den Kaſernen 1 


e 


Der innere Grund dafür war, daß eine Hälfte der] A 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 


Carl Geiſter, in BR G. Michalowicz Nachfolger, Schmiede⸗ 


2. 
Alex. Wagner, in Firma Nic. Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 


r D NT RT 


weile D ‚su Min. 
920 29 ier. 


Poſener fa äbbrieſe 54, 60 108, 751 105, 75 

. . Silberrente 55, 60 55, 75 Rhetniſche + 107, 25 107, 90 
Deit. Papierrente 51, 200 52, — Bergiſch⸗Märtiſche. 77, 0 78, — 
Türk. 5 5 18651 An i. 12, — 12, 20] Köln⸗Mindener „ — 90, 75 
Poln. Li A 63, 10) 63, 10 Galizien 87, —| 87. 40 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 12, 50 12, 40 enge lang — — 20, 38% 
Oberſchl. Litt. A, . 127, 30] 127, 20 a 81, 35 
Bres Su relbung 71, 25 71, 40 eiche sbank . 157, 25 156, 75 
NO.. St.⸗Act. 103, 50 103, 751 Sachſiſche Rene. ——- — 

1873 Ruſſen ultimo 82, —. 
Nachbörſe: 


Credit⸗Actien 242, 50. Franzosen 395, 50. Lombarde: 
128, 50. Disconto⸗Commandit 107, —. Dortmund —, —. Laura 66, —. 
Sach. Anleihe 71, 60. 1860er Lo Looſe —, —, Goldrente 60, 40. 

Internationale Anfangs ſchwach, ſchließlich feſt. Bahnen meiſt nachgebend, 
Banken, Induſtriewerthe und Auslandsfonds wenig beränden‘. 
Kaen b 1 e 274 pCt. 


! 


apierrente 625 55 62 62, 30 ‚Staats: a enden } 
ilberrente 67, 85 68, —| Actien⸗Certificate 240, — 2 229 nd 
1860er Looſe 109, 70 110, 80] Lomb. Eiſenbahn . . 132 — 
1864er Looſe 134, 50 134, 600 Londoen 124, 25125 95 
Creditactien + 47, 10 147, 20 Galizier al, 50 210, 2 2 
ac . l 114, 50 114, 75 Unionsban t —| 53 
Nordbahn 180, 50189, 50] Deutſche Neihshant - 60) 95 60, 85 
nglo 75, 25 75, 70 Napoleonsd or 9. 92 9, 89% 
Franteo — 1 . I Gold rente 74, 10 73, 35 


Paris, 1 ebr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 70. Neueſte 
Anleihe 1872 . „90. Italiener 71, 35. Staatsbahn 486, 25 Lombarder 
—, —. Türken 11, 92. Egypter —. Spanier — Ma tt. 

London, 16. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Ital. 71%. 
Lombarden 6166. Türken 11, 15. Ruſſen —, —. Silber 2 2. 
Wetter: Kälter. 


57. Wechſel auf London 4, 84%, ½ Bonds de 1885 108%, Bi 
funde Anleibe 110%. Han Bonds de 1887 112%, Erie-Bahn 8 
Baumwolle in Newyork 121, dito in New⸗Orleans 12%. Raff. Pole 


in Newyork 26%. Raff. Petrol eum in Philadelphia 26%. Mehl 6, 10. Mais | der 
Caffee Rio 19%. Ha: . in Wohlau nicht directe Billets nach 


(old mixed) 59. Rother Frühſahrsweizen 1, 51. 
vanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 5%. Schmalz (Marte Wilcox) 10% 


(ſbort clear) 8%. 
Schluß⸗ Bericht.] Weiten feſt. 


Berlin, 16. Febr. 
223, 50, Mai⸗Juni 224, Roggen matt. Februar⸗März 162, 


Spec 


April: Mai 163, 50, Mai⸗ Jun 161, 50. — Rüböl matt, April⸗Mai 23, 40, feen ele unter die Inſerate ) verweiſt, können wir nur durch ein 
—. ſehen erklären. 
Sale reimtheit und Unbilligkeit der Beſchwerde eintreten? Das hieße Nachweis 


Mai⸗Juni —, —, Sept. ‚October 68, 40. — Spiritus matt, 
re März 54, 60, April Mai 56, —, Mai⸗Juni 56, 30. 
ril⸗Mai 154, —, Mai: Juni 155, —. 

Stettin, 16. Febr, 1 Ahr 16 Rin. Weizen unverändert. April⸗Mai 221, 
—, Mai⸗Juni 223, —. Rog 
Mai 157, 50, Mai⸗ Juni 157, 50. — Rüböl flau, Februar 72 
73, 50, Mai⸗Juni —, —, Septeinber⸗October 68, —. Spiritus loco 55, —, 

Februar 53, 50, Abril-Mai 54, 90, Mai⸗Juni 55, 80. — Petroleum 
ebe 15, 75. 

Köln, 16. Febr. [Betreibemartt] (Shtußberit,) Weizen —, per 
März 22, —, per Mai 22, 5 ggen per März 15, 95, per Mai 16, 
40. — Rüböl loco 39, —, pr. Februar —, 5 März —, —, per Mai 37, 
20, — Hafer per März 16, 45, per Mai 16, 7 

Paris, 16. Febr. 5 "est weichend, per van 
59, 25, per März: April 61, 25 ber Mai:Juni 62, 2 Mai⸗ Auguſt 63, 75 
Weizen a. per 529. 7 50, per März⸗ April 28, —, per Mais Juni 
29, 25, per M et 29 — Spiritus behauptet, per Februar 61, 25, 
per Mai⸗ August 6 —. — Ar 

London, 15. Febr. [Getreidemarkt) (Schluß ⸗Bericht.) Britiſcher 
Weizen feſt, fremder lebhafter, gefragt. Saxonkaweizen einen, Hafer % höher. 
Fremde Zufuhren: Weizen 32,080, Gerste 16,740, Hafer 23,660 Arts. 

Amſterdam, 15. Febr. 
loco el e per März 299 r Mai —. Roggen loco 
flau, per März 190, —, per ein 195, —. aböl 1055 414, vr. März 411% 
pr. Mai 39%. Raps loco —, r. Frübjabr —, pr. Herbſt 406. 

Glasgow, 15. Februar: Bobeiten 56, 5. 


loco 5 


Frankfurt a. M., 16. Febr., Abends — m (Abendbörſe, 
ene der . dt .) 0 br — a 120, 35. _ Staatsbahr. 
arden —.—. Eilberrent rrente —, —: 1860e 60er Lodſe —, —. 

— Schwach. 


Hamburg, 16. Februar, Abends 9 Uhr 50 Min. (Driginal-Depefhe de 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 
Italiener —, —. . Actien 120, 25. Deſterr. Staatsbahn 492, 50. 
Rheiniſche —, —. Lau Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — 
Goldrente —. Anglo 97 755 Matt, geſchäftslos. 

Wien, 16. Februar, 5 Ubr 58 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
147, 10. Staatsbahn 240, 75. Lombarden 78, alizier 211, 50. 
Anglo⸗ Auſtrian 74, 75. Unionbank —, Napoleonsd'or 9, 92. 
Mark⸗Noten —, Renten 62, 50. Deutſche Reichsbank 60, 90. 
Silber —, Ungarn —. Goldrente 74, 20. Silberrente —, —. 
Officielle Bankactien —. Jieml ich feſt. 

Parts, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Schuh Co urſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer en 3 Rente 70, Neueſte 5% 


3 1872 105, 97. Italieni 5% Rente 71. 2258 Oeſterr. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Actien 487, 50. [Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 162, 50. Tür: 
de 1865 12, —, do. de 1869 65, Türkenlooſe 36, — — Matt. 
Liquidation für Spielwerthe leicht. Reports, Italiener 0,02, Franzoſen 0,10. 
Lombarden 0,20. 

London, 16. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dey. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 95, 13. Fialieniſche öpCt. Rente 71%. Lombarden 
6,09. Sprorent. Ruſſen de 1871 82%. dio. de 1872 82. Silber 56%. 
Turkiſche Anleihe de 1865 11%. Fprocentige Türken de 1869 —. 6 proc 
Verein. Staaten per 1882 103%. Silberrente 55. Papierrente 51. Berlin 
20,60. Hamburg 3 Monat 20,60. Frankfurt a. M. 20, 60 Wien 12, 60 
ee 5, Petersburg 29%. Pladiscent — pet. Bankauszablung 


ie Breslauer Credit- erein, eingetragene Genossenschaft, 


Geſchäftslocal: Urſulinerſtraße 17, J. 


Rechenſchafts⸗Vericht 


für das Geſchäftsjahr vom 1. März bis ult. December 1876 ($ 25 Gen.⸗G., § 53 d. Stat.). 


Auflage 


Haupt⸗ Agent, 


Die G 


Spareinlagen 


N 


gen matt, Februar⸗ Marz, 156, 50, April: u. f. w 
„50, April: ⸗Mai kann u. 


1200 mer (Schlußbericht.) Weizen 


Die Mitgliederzahl beträgt 142. 
eneral⸗Verſammlung vom 23. Januar d. J. a 

von 3 Mark aufwärts werden auch von Nichtmitgliedern angenommen und 
mit 4 bis 5 pCt. verzinſt. [3316] 


Der Vorſtagd des Breslauer Credit⸗ Vereins eingetragene enen 


E. Kärger, Director. 


rn e He EL ARE N 22 Do u A Jörg dl 


32 2 EFF 
Ort 7575 Wind Wetter. 33€ Bemerkungen. 
Eh Fr. Eee 
aris = ‚815. leicht. heiter. 5,8 
Hamburg 755 8 — ſanwach. bedeckt. 4,8 
Vaparanda 761,4 N. mäpig. klar. —29,4 
os burg 765 1 S. ſtill. Schnee. —10,1 
765,4 OS. leicht. bedeckt —0,6 e 
Neufahrwaſſer 759,1 W. ſchwach. wolkig. — 4,1] Abends Regen. 


„ „ Wahl-Verein der Fortſchrittspartei. 


Sonntag, den 18. Februar, Vormittags 11% Uhr, 
im Liebich'ſchen Locale, Gartenſtr. 19: 


Mitglieder ⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: des ahl 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der Fortſchrittspartei. 


Steuer. 


Theodor Lichtenberg 


STE AUSWAHL 


ron Kuperstien, Photographien u. Prachtwerken, 


[33497 


Kunsthandlung 
Gemülde Ausstellung, 


Schweidnitzerstrasse 30 
-4 Täglich geöffnet.» 


h Lang, Wer, Meyer, F. A. Kaulbach, Bayer u. v. a. 
Für wenige Tage Oswald Achenbach: Kirchfest in Torre dell’ FR 


115 rwiderung.] In der „Breslauer Zeitung“ Nr. 78 findet ſich unter 
eberſchrift: „Wunderlicher . eine Beſchwerde darüber, 
onſtadt zu haben find. 
Daß es Leute giebt, denen keine Beſchwerde zu ungereimt iſt, um fie 
auszuſorechen, wenn fie gegen die Eiſenbahnen gerichtet wird, wundert uns 


April⸗Mai ] ſchon lange nicht mehr. 


Daß aber ein achtbares öffentliches Blatt eine derartige Beſchwerde — 
er⸗ 
Wir ſollen doch nicht etwa in einen Nachweis der Unge⸗ 


verlangen dafür, daß alle menſchliche Einrichtung ihre Grenzen hat, daß 
eine 5 welche zwiſchen Breslau und Dresden, Breslau und Berlin 
w. paßt, nicht auch zwiſchen Wohlau und Conſtadt erwartet werden 
* w. Bedarf es eines ſolchen Nachweiſes? 33: 
Ein nn ERDE a 
9 C ſtebt ja unter den Inſeraten. Red. 


Wien, den 13 12 1877. 

Warum annonciren Sie nicht Ihren Pariſer Cacaothee auch in 
Oeſterreich? 

Das lohnt Ihnen wohl nicht? 

Ich bin überzeugt, wüßte man hier, daß dieſes fo Föftliche geſunde 
und wohlfeile Nahrungsmittel bei Ihnen zu finden iſt — Sie würden 
ebenſoviel davon verkaufen, als von Ihren weltberühmten Pariſer 
Bruſtkaramellen. 

Bitte ſenden Sie mit umgehender Poſt wie bisher unter Nachnahme 
10 Paquets Pariſer Cacaothee a 10 Pf. und 10 Paquets Pariſer 
Bruſtkaramellen a 30 Pf. (blauer Packung). 

13268] Mit ane 5255 ba 8 

Brain x 

An das Karamell⸗Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Verſandt en gros für Deutſchland, Des, Nußland: 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 8 


Schloß Silbitz bei Nimptſch. . 
Bitte ſenden Sie umgehend wie bisher mit Poſtvorſchuß für Seine 
Excellenz den Obereeremonienmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, Herrn Grafen Stillfried⸗ Alcantara, 2 Pfund a 


Bruſt⸗Karamellen. Hochachtungsvoll 
Shfokbeimaen 
An das Haus Maria Benno von Donat, Paris 1671. 
Expedition en gros für Deutſchland, aeg, Rußland: 


W e ee e 


IN mann νν]0ͤ ντπνοτπντοονπν Wurm q οννν, 77 
wunpiw a8 yınD paar DND 


2 * 


Pte INS 


ec D vpn ee PR pr IN 
Wo Nn *N 


5 NY οοο , D p ο 
Dominium asien bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen Nieſenrunkelſamen 


1876er Ernte à Mk. 60. per 50 Kgr. Brutto. Emballage gratis. Eu 
10 Kgr. Einzelpreis Mk. 1,50. per Kar. [289 


‚ VENPWD 


an: Vorm. 8-10, Nachm. 2—3 Uhr. 


n 18571 ME. 61 SB. 
beſchloß eine Dividende von 6 pCt. p 


E. Hübſcher, Kaſſirer. R. Huhn, Buchhalter. 


Newport, 15. Februar, Abends 6 Ubr. [Schluß Courſe.) Om Age e von Makart, Steffeck, Lutteroth, Breitbach, Lüben, H. N 


Re 


> 2 
FP 


2 
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„ 
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König in Liegnitz beehre ich ae Sonnabend, den 17. Febr. 1. Wieder: 


ebenit anzuzeigen. 
a Pleß, den 15. Februar 1877. 
ohanna Stutzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Dudek, 
Ednard Brehm. [1623] 
Ratibor, den 15. Februar 1877. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch er⸗ 

eut f 16381] 


Max Oettinger und Frau, 
geb. Weinſtein. 
Breslau, den 15. Februar 1877. 


Die am 14. d. M., Abends 7 Uhr, 
erfolgte leichte und glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Regine, 

b. Caro, von einem geſunden Mäd⸗ 
> ud zeige ich hierdurch an. [707 

Neustadt OS. den 15. Febr. 1877. 

; Abraham Fränkel. 


Heut früh iſt uns ein 
Junge geboren worden. 
Groß ⸗Strehlitz, 16. Februar 1877. 
Julius Burgheim und Frau. 
elelelebelelelelekeletetelelete Hel. 
Heute würde uns ein Mäd- & 
chen geboren. 3341 
Kattowitz, den 14. Febr. 1877. 
Nobert Ollendorff und Frau. 
LTE E- EEEHA 
Statt beſonderer Meldung. 
Die heut Morgen erfolgte Geburt 
eines geſunden Mädchens beehren ſich 
ganz ergebenſt anzuzeigen [3332 
Dr. Klipſtein und Frau. 
Freiburg i. Schleſz, 
den 14. Februar 1877. 


ſtrammer 
724 


1815 


e 


Am 14. d. M. Abends ver⸗ 
ſchied nach kurzem Leiden der 
im Maſchinenbureau der Gräfl. W 
Guido Henckel Donnersmarck⸗ 
ſchen Bergwerks⸗Verwaltung an⸗ 
geſtellte Herr 


Ingenieur E. Koch. 


Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen eben ſo em⸗ 


ſigen wie fähigen Mitarbeiter 


und aufrichtigen, durch ſeine 
biederen GCharakiereidenfänuften 
ausgezeichneten Freund, dem 
wir ein liebevolles Andenken be⸗ 
wahren werden. 
Schwientochlowitz, den 15. se 
bruar 1877. [708] 
Seine Mitbeamten. 


Den heute Vormittag 9 Uhr infolge 
von Lungenleiden eingetretenen Tod 
ihrer geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter, Tante und Groß⸗ 
mutter, der früheren Rittergutsbeſitzer 
verw. Frau 


Caroline Roſemann, 
eb. Claar, 6 


‚zeigen diert tiefbetrübt an und 


itten um ſtille Theilnahme. 


Gräben bei Striegau, 


den 15. Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. [719 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Hr. dae b. e von 


Wödtke mit Frl. Käthe v. Auerswald 
in Köslin. Hr. Dr. Rudolph mit Frl. 
Anna La Pierre in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: d. Herrn 
Dr. Erich Richter in St. Louis Mo. 
U. S. of America, d. Hrn. Forſtmeiſter 
v. Sierakowski in Berlin. — Eine 
Tochter: d. Hrn. Polizei⸗Lieut. Hänel 
in Berlin, d. Regier.⸗ u. Bau⸗Rath 
Hrn. Wernelinck in Berlin. 1 

Todesfälle: Frau Baumeiſter 
Kieckhöfer in Oels. Frau Stadtrath 
Dr. Techow in Berlin. 


Apoſtoliſche Gemeinde. 


reuz⸗ und Sternſtraßen⸗Ecke. 
Sonntag Abend 6 Uhr: 


Vortra 


über: den Zuſtand der Kirche in den 

letzten Tagen und Gottes Wirken in ihr. 

Eintritt frei für Jedermann. 
[1640] 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 18. d. Mis. Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſgale der Univerſi⸗ 
tät: Vortrag des Herrn Lector Frey⸗ 
mond: „Ein Blick auf die Literatur 
des Anfangs der erſten franzöſiſchen 
Revolution.“ Eintritt frei. 
Montag, den 19. d. M., Abends 
8 Uhr, im oberen Saale von Mieder’s 
Restaurant, Königsſtraße 11: 
Monatsverſammlung. 
5 1) Mittheilungen. 
2) Vortrag des Reiſenden Herrn Oskar 
meidler aus Japan: „Beſchaffen⸗ 
* und Cultur⸗Zuſtände Japan's.“ 
Ir ekaſten. 
instag, den 20. d. M., Abends 
8 Uhr, im Hörſaale der höheren Bür⸗ 


Bad ur Nicolai⸗Stadtgraben 5a, be⸗ 


Herr Redacteur Bauer einen 
Helns von Vorträgen über: „Die 
ey zphvſiſchen u. pſychiſchen Volks⸗ 
rankheiten des Mittelalters.“ — Für 
Nichtmitglieder find Einlaßkarten & 
2 M. in Priebatſch's Buchhandlung, 
Ring 58, zu haben. 35405 ! 
ine ält. Dame w. ein Mädchen 
nicht unter 4 J. an Kindesſtatt 
u n. geg. eine einm. Einz. v. 600 
lr. Offert. unt. Adr. M. F. 84 abe! 
zugeb. in d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


| Seübs 


auftreten des Herrn Carl Pander 
nach ſeinem Urlaub ſowie 7. Debut 
des Hrn. Meery. Bei halben 
und ermäßigten Kaſſenpreiſen. 
„Die Journaliſten.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von G. Freitag. (Conrad 
Bolz: Herr Meery; Schmock, Mit: 
arbeiter am „Coriolan“: Herr Carl 


Pander.) 

[Parquet 1 Mk., II. Rang 75 Pf. 

Sonntag, den 18. Februar. Gaſtſpiel 
der Frau von Moſer. Zum 1. 
Male: „Die Eheſtands⸗Inva⸗ 
liden.“ Luſtſpiel in 3 Acten von 
Dumanoir u. Lafargue. (Madame 
Bougerolles, Frau von Moſer⸗ 
Sperner.) Hierauf: „Man ſucht 
einen Erzieher.“ Luſtſpiel in 
2 Acten. (Abraham Meyer, Herr 
C. Pander; Marſan, Hr. Meery.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 17. Febr. Z. 28. M.: 
„Jatinitza.“ Operette in 3 Acten 
don 85 Zell und R. Gene. Muſik 
von Franz v. Suppe. Ne 
Sonntag, den 18. Februar. Doppel: 
Vorſtellung. Um 4 Uhr. Bei er: 
„Frauen⸗ 


mäßigten ne 
kampf.“ Luſtſpiel in 3 Acten nach 
Um 7 Uhr: Z. 29. M.: „Fatinitza.“ 


Seribe von Dlfers. 

Thalia - Theater. 

Sonnabend, den 17. Februar. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor⸗ 
herr vom kaiſerl. Hof⸗Thegter zu 
St. Petersburg: „Luftſchlöſſer.“ 
Pole mit Geſang in 3 Acten und 
5 Bildern von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von A. Mohr. 
(Regie: Oscar Will.) 


Sonntag, den 18. Februar. Drittes 


Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor⸗ 


herr vom kaiſerl. Hof⸗Theater zu |. 


St. Petersburg: „Luftſchlöſſer.“ 
Vorbeſtellungen zu Sonntag wer⸗ 


den an der Kaſſe des Thalia⸗Thea⸗ 
ters unentgeltlich entgegengenommen. 


In Vorbereitung: „Berliner 


Sonntags⸗ Schwärmer.“ Poſſe mit 


Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 
nd einer älteren Idee). Muſik von 
Schramm. [3327] 


[Verein für elass. Musik. 


Sonnabend, den 16. Februar 1877: 
Beethoven, Str.-Quart. op. 59 Nr. 1, 
F-dur. [3322] 
Beethoven, Sonate f. Clavier, D-dur, 

op. 10 Nr. 3. 
Mozart, Clavier-Trio, G-dur. 


Paul Scholiz’s eine 
Heute, [8323] 

auf mehrfachen Wunſch: 3 

Il. Gr. carnevalisti- 
sches Fest - Concert 


von der Capelle 11. Regiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7% Uhr. 


Carnevalskappe gratis. 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


aſtſpie ö 
des berühmten Mimikers Herrn Prof. ie 


Albert Koller-Berg, 
Auftreten [3326] 
des Fräul. Paula Woellner, 
Fräul.Minma Handt- Adolf, 
des bekannten Komikers 
Herrn J. Ziegler, 
des Geſangs⸗ und Tanzkomikers 
Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Fräul. Eggers, 
der berühmten Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 
ſowie des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer'sche 


Brauerei. 
Heute Sonnabend: 


Großes Streich⸗Concert 


Anfang 7 Uhr. (3320 
Te 


Hotel de Leipzig 


Urſulinerſtraße 84. [9244] 
Neſtaurant Fabig. 


Heut: 
Wurſtabendbrot. 


Wellfleiſch und Wellwurft. 
ittagstiſch im Abonnement. 


Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 


v. 9 Uhr Morg. bis 10 5 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. 3243] 


Franzöſiſch und Engliſch. 
[1633] Gt. Ccheitnigerſtr. Wu. 


Entree 30 Pf. 
Jeder geehrte Beſucher erhält eine 


e de we Unten) Stadt- Theater.“ E. Scholtz, 


Buchhandlung, 
Stadttheater. 


Bücher-Leih- Institut 


[2917] für 


neueste Literatur, 


Alle neuen Erscheinungen von 
Bedeutung werden sofort in grosser 
Anzahl aufgenommen. — Nach 
erfolgter Circulation werden die 
Bücher in aufgeschnittenen, aber gut 
erhaltenen Exemplaren zu bedeu- 
tend ermässigten Preisen verkauft. 

Hataloge gratis. 


8. Königliche 
Hof-Musikalien-, 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzorstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Pianino's 

mit einfacher und glänzender 

Ausſta mund billigen Preiſen, 
zum Verkauf bei 


3319] 
Il. Bretschneider, 


| Freiburgerſtraße 28. 


Ein Carneval 


[3343] 


Grosse 


der engliſchen 
N Mor 


Gänzlicher und ſchleuniger Ausverkauf 
aus einer Concursmaſſe. 


Es wurde mir ein bedeutendes Lager aus einer Concursmaſſe zum ſofortigen Ausverkauf über⸗ 
geben und habe ich denſelb 


Ohlauerſtr. Nr. 70 u. 77, 1 Tr., Eingang Altbüßerſtr. Nr. 5, 


um gänzlichen Ausverkauf ausgeſtellt. — empfehle daher Jedem, die günſtige Gelegenheit zu 
1 0 da ſich eine ſolche Sresermäßigung acht dal wieder bieten dürfte Se füge a einn 
Co 


Re urant von mehreren Artikeln bei, als: N 0 4 
berhemden In Help guter Qualität, für jede Hals: | Kinderſtrümpfe in allen Größen unter dem Fabrilpreiſe. 
weite zu 2 M. 25 Pf. 5 Taſchentücher in bunt, das Stück von 10—40 Pf. 
Chemiſetts zu 35, 40 und 75 Pf. die beſten. Dergl. in weiß à 20 Pf., das Dizd. von 1 M. 75 Pf. 
Die ſeinſten Herrenkragen, für jede Halsweite paſſend, | Die beliebten engliſchen Battiſttücher mit bunten 
Kanten, das Dutzend 3 M. 75 Pf. 


von 25 Pf. an. 75 Pf 
1 Paar feine Herrenſtulpen 40 Pf. 3 Paar 1 M. Wallis (Gradl) in guter Qualität, Meter v. 55 Pf. an. 
Shirting in guter Qualität, Meter von 35 Pf. an. 


Oberhemden⸗Einſäge (Leinen) von 50 Pf. an. 
Shlipſe und Cravatten in prachtvoller Auswahl von [Chiffon à Meter 40 Pf., Piguee, Meter v. 55 Pf. an. 
20 Pf. a Eine große Auswahl von Sammetbändern. 
Spitzen, Einſätze zu noch nie dageweſenen billigen 

reiſen. 
Ferner in Poſamentier⸗Waaren: 


Damen⸗Stulpen und Kragen von 35 Pf. an. 
Negligé⸗Jacken, die neueſten Muſter, v. 2 M. 25 Pf. an. 
Damenhoſen, ſowie Coſtüme und Schleppröcke mit 
und ohne Stickereien zu noch nie dageweſenen | 1 Dutzend Maſchinengarn 65 Pf. 
billigen Preiſen. x „ Schnürbänder 10 Pf. 
Schwarze und bunte Schleier von 40 Pf. an. „ Sicherheitsnadeln 10 Pf. 
2 Ferner in wollenen Sachen: „ Kleiderraffer 10 Pf. 1 Netz 5 Pf. 
Echt Luxemburger Geſundheits⸗Jacken, auf dem bloßen „ Hemdenknöpfe 15 Pf. 
Körper zu kragen, wu ſehr billigen Preiſen. 12 Meter Stoßſchnur 15 Pf. 
Unterbeinkleinder in allen Größen v. 1 M. 25 Pf. an.] 1 Zaspel Zwirn von 40 Gebund 15 Pf. 
ha Tücher, Cachenez, in ſchönſten Muſtern von 
b an 


O2 —— 


u 
3 Stilck Reiflämme 25 Pf. 
5 an. 1 Gummifriſirkamm mit Beſchlag 20 Pf. 
Herren⸗Socken von 40 Pf. an. 1 Gummiſtaubkamm 15 Pf. 
Frauenſtrümpfe, weiß und bunt, 45 Pf. Hoſenträger, er zu ſehr billigen Preiſen. 
Außerdem noch Tauſende am Lager befindliche Gegenſtände, die ihrer Menge wegen nicht aufs 
gefübet werden können, zu ſehr billigen Preiſen. Ganz beſonders mache ich au e Partie 
ettdecken, Gardinen, Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Damenhemden und Schürzen aufmerkſam, 
ferner einen großen Poſten von engliſchen und Bielefelder Leinen, ſowie eine Partie Bett: und Sopha⸗ 
zu * noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 3348 
IRB Kinder⸗Garderobe, Strümpfe ꝛc. wird zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft. Tag 


Oer Eingang iſt Altbüßerſtraße Nr. 5, 1 Tr. 4 
Vorgeschlagen Wird nichts, die Preise sind billig, aber fest. 
Aufträge nach Auswärts werden gegen Nachnahme ſofort beſorgt. ME 
Der Verwalter der Maſſe. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 10. Februar cr. iſt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen⸗Verband⸗Güter⸗Tarif 
ein Nachtrag XXVII. in Kraft getreten, welcher Ermäßigungen für Knochen⸗ 
ſchrot und Knochenaſche ꝛc. enthält. 
Druderemplare ſind auf den Verband ⸗Stationen gratis zu haben. 
Breslau, den 11. Februar 1877. 3353]. 


Königliche Direction. 


Gründlichste Erlernung 
der einfach. & doppelten 


== Buchführung. Z& 
J. Hille ; Carlsstrasse 28, 


Vorderhaus. 
Al geübte Putzmacherin empfiehlt 
ſich in und außer dem Hauſe 


H F Vebermorgen, Montag, 19. Februar: 


Letzte Vorſtellung. 
Circus Renz. 


Heute, Sonnabend, den 17. Februar 1877, 
. Abends 7 Uhr: R 


Großes Ausſtattungsſtück; ausgeführt vom geſammten 
Perſonal, arrangirt und in Scene geſetzt vom Director 
E. Renz. 


Das Schulpferd Gravelotte, 
i a Morgen 2 Vorſtellungen. TEE 
u Ein Carneval auf dem Eise. 


Simmenauer Garten, 
Victoria-Theater. 


Hente: 


Vorstellung, 


Vollſtändig 
neues Programm. 


Auftreten 
der Luft⸗ und Parterre-Öymmafliter 
Gebr. Davene, 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette Fräulein 
Marie Crefeld. 
der franzöſiſchen Duettiſten und imitirten 
Tyroler⸗Familie Martens. 
Duettiſten Gebrüder 
imer 
und hervorragendſter Künſtler 
und Specialitäten. 


Anfang 7 Uhr. 


Ida Drücke, Stockgaſſe 28 I. 


ae | 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


„Die durch den Nachtrag vom 15. Februar 1876 zu unſerem Localtarif 
eingeführten Seablermäpigtingen für Eiſenvitriol, künſtliche Düngmittel, 
Mineralſäuren, Soda und Chlorkalk bleiben mit Vorbehalt des Widerrufs 
ben a en Kündigungsfriſt auch über den 15. d. 
beſteben. 

Breslau, den 12. Februar 1877. 


Direectorium. 


unſerer 8 chaftlichen 
mitgetheilt, daß der vom 


In Berichtigun 


Bekanntmachung vom 9. d. 
Dis. wird hierdur 12. huj e r 


. huj. in Kraft getretene 


nach Breslau, nicht aber für 
Giltigkeit hat. 
reslau, den 14. Februar 1877. 


Direction 

der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction 

der Oels⸗Gneſener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


anf dem Eiſe. 


geritten von Herrn 
E. Renz jr. 


E. Renz, Director. 


Exira- 


Maria L 0 „ 


2 2 R l N 
Zur Unterbring. u. Beſchaff. von Capitalien auf Hypotheken empf. ſich die 
Breblaner hp. Gtube b. an e Cuche n Wreelan, Chweioniherft 25, 128: 


Breslau, im Februar. 


Pu P: . 
Hierdurch beehre ich mich die ganz ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich am heutigen Tage 


Gräbſchnerſtraße Nr. 17 


ein Zweiggeſchäft meiner am hieſigen Platze Ohlauerſtraße Nr. 43 
unter der Firma 


< Friedrich Wilhelm Nacke 
beſtehenden 

5 Dresdener Bäckerei 

8 


errichtet habe. t 
Ich bitte mich auch in diefem meinem neuen Unternehmen gütigſt 

zu unterjtüben und habe die Ehre mich zu empfehlen. 

Mit größter Hochachtung 


Ernst Nacke 
in Firma: Friedrich Wilhelm Nacke. 
e 


[1618] 


Mts. hinaus 
133377 


Tarif für Getreide, nur für Transporte von den Stationen Wreſchen ce. 
Sendungen in der umgekehrten ne g 
3 


Itadthaus-Keller. 


| 


4 
j 
7 
J 


Zweite Beilage zu Nr. SO der Sreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 17. Februar 1877. 


Concurs⸗Eröffnung. 
J. Ueber das Vermögen des Kauf: 
manns 169 


i 
beſtellt. N 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 23. Februar 1877, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und ae über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu 5 und welche 
. in denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenjtände , 

bis zum 28. März 1877 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
üden nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
a - Vorrechte, 


is 8, März 1877 
ee chließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, lb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
e 

auf den 11. April 1877, 
h Vormittags 11 Uhr, 
Na dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aa Fürſt im Zimmer Nr. 47 im 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäu⸗ 

es zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und 1770 Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 

ten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwälte Dehr, Rhau, 
Heſſe und Pauli zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 16. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigung. 

Die in Nr. 66 der zweiten Beilage 
ur „Breslauer Zeitung“ vom 9. Fe⸗ 
ruar c. unter J. Nr. 129 abgedruckte 
Bekanntmachung des hieſigen König: 
dahin Stadtgerichts, Abth. I., wird 
ahin berichtigt, daß die et 


d 
Firma 0 
Gebrüder er i 
nicht am giiene b her : ‘8 75 Han 


dern am 1. i 
worden 8 Februar 1877 errichtet 


wefanntmadhung. 
eus bel fr Geſellſchafts-Regiſter ift 
tritt N r. 835 die durch den Aus⸗ 
ht Breslaaufmanns Arthur Stentzel 
Gesel au aus der offenen Handels⸗ 
1 164 

i entzel & N 

1 erfolgte Auflöſung dieſer Ge⸗ 


r. 4532 die Si er Firmenregiſter 


und als deren In 
Georg Rehtz wache der Kaufmann 


n 
Breslau, den 14. 5 157 


Kgl. Stadt⸗Gericht I. Abth 
— 9 


0 F 
unſer Firmen⸗Regiſter ; i 

Nr. 1035 das 1 na der ür bei 

. Theodor Burghart 

ie a eingetragen worden. 165] 

40 15 u, den 13. Februar 1877. 


Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachu 

In unſer Firmen⸗ 20... ; 

ERBE 

SR Courdes 
ingetra 

Breslau, — 13, eg 1 75 3 

Kgl. Stabt⸗Gericht. Abth. I. 


Haut- und Geſchlechts⸗Krankheit 
beh. ſpec. Dr. Dem — . 


ae 
1 . 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei] In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 


Nr. 4241 das Erlöſchen der Firma 
C. W. Frey 


. hier heute eingetragen worden. [167] 


Breslau, den 13. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4335 das Erlöſchen der Firma 
Buchholz 
hier heute eingetragen worden. [168] 
Breslau, den 13. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 
den 10. W rk Vormittags 


1 Ubr. 
Ueber das Vermögen des Gold⸗ 
arbeiters : 
Ernſt Opitz 


zu Ratibor iſt der kaufmanniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 16. December 1876, 
feſtgeſetzt worden. 

a einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. Februar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die 5 eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 26. März 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeeuſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſpruche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſpruche, Dies 
ſelben moͤgen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 1. April 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der jämmtliher innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
n des definitiven Verwaltungs: 
perſonals h 

auf den 5, April 1877 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Schober zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am biefigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. N 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Gebeimer Juſtizrath Klap⸗ 
per, die Juſtizräſhe Engelmann 
und Schmiedel und die Rechts⸗ 
Anwälte Hoffmann, Korpulus 
und Sabarth zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. [427] 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter ſind auf 
Grund vorſchrifts mäßiger Anmeldung 
folgende Eintragungen heut bewirkt 
worden: 1 
J. in das Firmenregiſter bei der sub 

Nr. 173 eingetragenen Firma 

„E. Januſchek“ 

zu Schweidnitz, Territorium 

Croiſchwitz: 

n das Handelsgeſchäft iſt ein 
Commanditiſt eingetreten und 
iſt die Firma hier 7 und 
in das Geſellſchaftsregiſter sub 

Nr. 102 übertragen worden; 
in das Geſellſchaftsregiſter sub 

Nr. 102 eine Commanditgeſellſchaft 

unter der Firma: 428 

„E. Januſchek“ 

zu Schweidnitz, TerritoriumCroiſch⸗ 

witz, und unter nachſtehenden 

Rechtsverhältniſſen: 

Der Fabrikbeſitzer Ernſt Ja⸗ 
nuſchek allein it der perſömlich 
haftende Geſellſchafter. 

Schweidnitz, den 13. Februar 1877. 
Kgl. Kreis - Gericht. 1: Abth. 


— 


iſt bei der unter Nr. 27 eee 

Handels⸗Geſellſchaft [3336] 
Petzoldt und Hoffmann 

zu Waldenburg gufolge Verfügung 

vom 30. Januar 1877 heut Folgendes 

eingetragen worden: 

Col. 4. An Stelle des durch den 
Tod aus der Geſellſchaft geſchie⸗ 
denen Kaufmanns und Spediteurs 
Alexander Petzoldt aus Wal⸗ 
denburg iſt deſſen Wittwe und 
Univerſalerbin Frau Chriſtiane 
Petzoldt, geb. Neimann, aus 
Waldenburg in die Geſellſchaft 
eingetreten, j £ } 

und in unler Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 62 eingetragenen Einzel⸗ 


Firma 
A. Petzoldt 
zu Waldenburg zufolge Verfügung 
vom 30. Januar 1877 heut Folgendes 
eingetragen worden: 2 
ol. 6. Die Zweigniederlaſſung in 
Berlin iſt 1 und iſt die 
Firma ſelbſt auf Grund des 
Testaments des Firmeninhabers 
Alexander Petzoldt auf deſſen 
Wittwe und Univerſalerbin Chri⸗ 
ſtiane Petzoldt, geb. Neimann, 
zu Waldenburg übergegangen. 
Endlich iſt in unſer Firmen⸗Regiſter 
sub laufende Nr. 434 die Firma 
A. Petzoldt 
u Waldenburg und als deren 25 
Dabei die verw. Kaufmann Chri⸗ 
Br Petzoldt, geb. Neimann, zu 
aldenburg am 30. Januar 1877 
neu eingetragen worden. 
Waldenburg, den 30. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Durch Erkenntniß des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts vom 9. Februar 1877 
iſt der Oekonom f 
„Curt von Motz“ 
aus Olſchowa zum Verſchwender er⸗ 
klärt worden, was mit der Aufforde⸗ 
rung, demſelben keinen Credit zu ge⸗ 
währen, bekannt gemacht wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 9. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. J 
14301 8 


gez. Nösler. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmenregiſter iſt sub 


In 
426 


laufende Nr. 224 die Firma 

„W. Volpert“ 

zu Ohlau, und als deren Inhaber der 

Kaufmann Wilhelm Volpert zu 
Ohlau heute eingetragen worden. 
Ohlau, den 13. Februar 1877. 


Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 
Offene Bürger⸗ 
meilteritelle. 


Die hieſige, mit 2400 Mark penſions⸗ 
berechtigtem Gehalt dotirte Bürger⸗ 
meiſterſtelle, wozu noch 450 Mark 
für die Verwaltung des Standesamtes 
treten, wird mit dem 1. April c. 
vacant und ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der beſag 
lichen Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae bis zum 3024] 


1. März e. 1 
zu Händen unſeres Vorſtehers, Maurer: 
meiſters Vogt, einſenden. Perſönliche 
Vorſtellung wünſchenswerth. 

Neumarkt in Schleſien, 
den 7. Februar 1877. 


Die Stadtverordneten. 
Bekanntmachung. 


An der dreiklaſſigen, kathöliſchen 
Volksſchule zu Ueberruhr wird die 
Hauptlehrerſtelle vacant. Das Gehalt 
der Stelle beträgt außer freier Woh⸗ 
nung und Remuneration für Reinigen 
und Heizen ad 120 Mark, 1500 Mark 
jährlich. [3339] 

Qualificirte Bewerber wollen bal: 
digſt unter Einreichung der Prüfungs⸗ 
und Führungszeugniſſe, ſowie eines 
Lebenslaufes ſich an mich wenden. 

Steele, den 12. Februar 1877. 

Der Localſchulinſpector 


e 
Bürgermeifter. 


Das der hieſigen Schützengilde ge: 
hörige, in der Koſtener Vorſtadt be⸗ 
legene, maſſive [711] 


Schützenhaus 


mit Saal, mehreren Zimmern, Küche, 
Keller, einem großen Garten nebſt 
Kegelbahn, ſoll vom 1. October 1877 
ab auf fernere drei Jahre verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf Montag, den 19. März 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Schützenhauſe anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
len eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen ſchon vorher bei dem 
Vorſtande der Schützengilde eingeſehen 
werden können. 

Liſſa, Provinz Poſen, 

den 16. Februar 1877. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


583 Stück 
Breslauer Kalbfelle 


werden nie den 19. d. Mts., 
Kea ate. 3 br, Neue Antonien⸗ 
Er e Nr. 6 für Rechnung des Herrn 

eiſer Braun in Nawitſch durch Herrn 
Moritz Lobethal hier meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 


Holz⸗Verkauf 
der Königlichen Oberförſterei 
Murow, 

Poſt Kreuzburgerhütte. 
Dinstag, den 20. Febr. 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen zu Kupp, im Gaſthofe zum 

rothen Hirſch: 
ca. 4000 Rmtr. Stockholz aus dem 
Einſchlage de 1876, ſowie 


„ 100 Stück Kiefern der J. bis 
I. Taxklaſſe, 

„ 200 „ Fichten der I. bis 
i III. Taxklaſſe, 

„ 250 „ Kiefern der IV. u. 


V. Taxklaſſe, 
„ Fichten der IV. u. 

V. Taxklaſſe aus 
dem Einſchlage de 1877 öffentlich meiſt⸗ 
bietend unter den bekannten Bedin⸗ 
gungen verſteigert werden. 

Der Oberförſter 

Spangenberg. [429] 


Holzverkauf 


aus dem Königl. Forſt⸗Revier 
Peiſterwitz. 

Im hieſigen Hänſch'ſchen Gaſthofe 
kommen zum öffentlich meiſtbietenden 
Verkauf gegen Baarzahlung: 
Dinstag, den 20. Februar er. 

von 9 Uhr Morgens ab 

aus dem Schutzbezirk Scheidelwitz 
Schlag, Jagen 118, ca. 20 Eichen, 
20 Buchen, 2 Erlen, 100 Linden, 40 
Pappeln, 5000 Faſchinen und 200 
Meter Eichen Scheitholz; — aus Ka⸗ 
nigura, Schlag, Jagen 133 ca. 60 Eichen, 
50 Rüſtern, 10 Buchen, 25 Linden u. 
250 Meter Eichen Scheit; — aus 
Thiergarten, Schlag, Jagen 134 und 
148 ca. 70 Eichen, 40 Ruüſtern, 8 Buchen, 
20 Linden, 18 Pappeln u. 250 Meter 
Eichen Scheit: 

Im RNieſel'ſchen Gaſthofe zu 

eiſterwitz 

instag, den 27. Februar er. 

von 9 Uhr Morgens ab 
aus dem Schutzbezirk Steindorf, Schlag, 
agen 3, ca. 400 Stück Laub⸗ und 
adelholzſtaͤmme und das zugehörige 
rennholz; — aus Smertawe, S lag, 
ya en 66, ca. 500 Kiefern, 20 Fichten, 
00 Fichten⸗Stangen J. bis V. Klaſſe 
und 500 Meter Kiefern⸗Brennholz; — 
aus Rodeland, Schlag, Jagen 172, 
ca. 150 Kiefern und 200 Meter Kiefern⸗ 
Brennholz. 

Oblau, den 12. Februar 1877. 

Der Königl. Oberförſter 

v. Schlebrügge. 


„ 600 


Zum meiſtbietenden Verkauf von 
20—30 Centneralter, zum Einſtampfen 
beſtimmter Acten, wird loco Oberförſter⸗ 
Etabliſſement Peiſterwitz, ein Termin 
auf den 21. Februar cr. Vormittags 
10 Uhr angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
eingeladen wrrden. 

blau, den 12. Februar 1877. 
Der Königl. Oberförfter 
v. Schlebrügge. [3315] 


Gärtnerei! 


Ein Haus in Creuzburg OS. mit 
großem Garten und einer guten Wieſe, 
am Waſſer belegen, auch bisher als 
Gärtnerei vermiethet, iſt alsbald zu 
verkaufen oder auf beliebige Zeit zu 
verpachten. Bei Kauf ca. 2500 Mark 
Anzahlung. Nähere Auskunft durch 
Herrn Thielmann's Buchhandlung 
in Creuzburg. [679] 


Eine Bleiche, 


in der ſchönſten Gegend Schleſiens 
elegen, welche ſeit länger als 20 
Jahren mit gutem Erfolg betrieben 
wurde, ſich auch ihrer Lage und 
Waſſerkraft wegen zu anderen Ge⸗ 
ſchäften eignet, iſt wegen plötzlichen 
Ablebens des Beſitzers mit oder ohne 
Landwirthſchaft zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Erneſtine Illgner in Giersdorf, 
Kreis Hirſchberg in Schleſien. [714] 


Ein gutes gangbares 3340] 


Deſtillationsgeſchäft 
wird ſofort zu kaufen geſücht. Offerten 


sub C. R. 929 befördern Haaſenſtein 
& Vogler, Berlin SW. 


Ein, zahlungsfähiger Mann ſucht 
ein recht gangbares eingeführtes 
Geſchäft zu übernehmen, gleichviel 
welcher Branche. Auch würde der⸗ 
elbe ein Grundſtück mit Geſchäft 
aufen. Nur reelle Selbſtverkäufer 
belieben ihre Offerten mit näherer 
Angabe unter Chiffre A. K. 33 Haupt: 
peſtamt Breslau einzuſenden. [1634] 


Königsberg a. P. 


Hotel du Nord. 


Table d’höte 1 Uhr, Abends Re⸗ 
ſtaurant im Hotel⸗Saal, reichhaltige 
Speiſekarte, Weine, echt Nürnberger 
und Königsberger Biere vom Faß 

zu ſoliden Preiſen 
empfiehlt [720] 


L. Wienskowsky. 
Eine Damen⸗Capelle, 


beſtehend aus 5 jungen Damen, (brill. 
Coſtüms) nebſt vorzügl. Komiker und 
Pianiſten, ſucht engagitt zu werden. 
Offerten unter R. M. Nr. 89 durch 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Mit Genehmigung des Königl. 
in Verbindung mit dem Pferdemar 


am 27. A 


Miniſteriums des Innern findet 


pril 1877 


die erſte große Pferde⸗ 
„Verlooſung in Inowraelaw 


Zur Verlooſung find beſtimmt: 


1. Hauptgewinn: Eine e 1 2 5 Pferden 
, ark. 


und Geſchirr im We 


tt 


e von 10 


40 edle Neit- und Wagenpferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 


Es werden 20,000 Looſe a 3 Mark ausgegeben und iſt der alleinige 
General⸗Debit dem Bankhauſe A. Molling in Hannover übertragen, 
an welches Beſtellungen zu richten und wo auch Uebernehmer einer 
größeren Anzahl Looſe die Bedingungen erfahren. 3521 


Das 
v. Grabsky. Hinſch. K 


Comite. 
azewsky. 5 0 Oberſtlieut. v. Schon. 


t 
Graf zu Solms. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erſuche ich Diejeni⸗ 
gen, welche eine Agentur gegen angemeſſene Proviſion zu übernehmen 
wünſchen, ſich umgehend an mich zu wenden. 


A. Molling, General-Debit. 
Hannover. 


Ankündigung. 


187 


In der 
zien, Eiſenbahnſtation) wird der erſte 
9 har Pferdemar 


tadt Tarnow (Weſtgali⸗ 


am 19. März 


und den folgenden Tagen abge⸗ 
halten werden. — Dieſer Pferdemarkt 
f € eeichnet ſich aus durch einen bedeutenden 
5 utrieb 

Tarnow, 8. Februar 1877. 


Pferde edelſter Abſtammung. 
702 


Bei den jetzt häufig vorkommenden Thierkrankheiten (Rinderpeſt) 
kann den Herren Oekonomen reſp. Beſitzern von Viehſtällen der 
Bruchhold'ſche Patent⸗Anſtrich, welcher faſt nur aus desinficirenden 


Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt, nicht genu 


empfohlen werden, 


namentlich werden aber auch verehrliche Behörden gebeten, gütigit 
darauf hinwirken zu wollen, daß obiger Anſtrich, welcher auch in 
Sachſen patentirt iſt, beſonders in größeren Stallungen all 1 


Anwendung finden möge. 
Auskunft 


über die Vorzüglichkeit des Bruchhold'ſchen Patent⸗An⸗ 


ſtrichs, ſowie über deſſen Anwendung in beſonderen Fällen ertheilen 


Th. Voigt & Co. in Frankfurt a. M. 


bereitwilligſt 


Die beſten, Plideſten u. billigſten f 


3244 öbel 


bekommt man zu tief herabge⸗ 
ſetzten Preiſen in der 


Möbel⸗Fabrik⸗Niederlage von 


D. Silberstein 


100 


ord. 


Breslau, Neue Taſchen 
ſchrägeüber Hotel du 


Eine io (Oſterkuchen⸗⸗ Ma⸗ 
ſchine, mit dem nöthigen Zube⸗ 
hör iſt billig zu verkaufen. Näheres 
theilt auf portofreie Anfragen mit 
3329] H. Liebermann, 
Religionslehrer in Brieg. 


Eine erſt wenig gebrauchte und 
noch gut erhaltene Brennerei⸗ 
Einrichtung ſoll weoen 
Wirthſchaftsveränderung billig ver⸗ 


kauft werden. deten unter 


H. 4358 befördert Rudolf 280 
Breslau. 3289] 


Die Herrſchaft Gr. Kot: 
tulin O.⸗S. offerirt zur 
Frühjahrsſaat: 3333] 

Y Johannis⸗Roggen, 
2 Probier Gerſte, 
Probſteier Hafer, 
ſchwarzen amerikani⸗ 


ſchen Hafer, 


5) Miſchfrucht, aus Erbſen, 
re Hafer und Gerſte be: 
ehend. 

Das sub 1, 2 und 3 genannte Ge⸗ 
treide wird für 2 Mark über höchſte 
Breslauer Notiz am Tage der Liefe⸗ 
rung, das sub 4 und 5 genannte für 
20 Mark per Doppelcentner frei Bahn⸗ 
hof Rudzinitz gegen Nachnahme ab: 
gegeben. Säcke werden mit 1 Mark 
per Stück, wo nichts Anderes verein⸗ 
bart iſt, abgegeben. 


Friſche Hummern, 
Friſchen Rheinſalm, 
engliſche Auſtern 


* ene terdbrite e 
E. Huhndorf, Wes. 


Einige hundert ee ſehr 77 5 
e 


71 

Aepfel | 
d iswürdig abzulaſſen bei 
ſin brei RX: 3 i 


tſchel & Günther 
in Bunzlau. 


Gute Peuſion 


findet ein Knabe unter billigen Be⸗ 
dingungen bei Stephan, Cantor, 
Friedrichstraße 100. [1628] 


Hoſenſchoner, 


ee ſind wieder am 
ger. 3224] 


M. Charig, 


Blücherplatz 18, 
Knopfhandlung. N 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Seh lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, re 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Feb erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [9] 


Epilepsie 
(Fallſucht), Krämpfe. 
Anweiſung, dieſe ſchreckl. Krankheit 

in kurzer Zeit radical zu heilen. 

Herausg. v. Dr. phil. Quantè in Waren- 

dorf, Westfalen, welche gleichzeitig 

authentiſche Zeugniſſe von glüdl. Ger 

Falzen aus allen 5 Welttheilen ent⸗ 


ält, wird auf directe Freo.⸗Beſtellung 
vom Herausgeber gratis⸗freo. verſandt. 


Hierdurch zeige ich an, daß ich dem 
Herrn Apotheker Bean Droguen⸗ 
handlung, Breslau, Friedrichsſtr. 51, 
das von mir präparirte Mittel gegen 
Migraine (halbjeitigen Kopfſchmerz), 
roniſche Stuhlträgheit, gewöhnlichen 
Kopfſchmerz, Hämorrhoidalleiden, Hy: 
pochondrie, Athembeſchwerden, un⸗ 
au geen Appetitloſigkeit, Huſten 
mit Schleimauswurf und acute Heiſer⸗ 
keit in Hauptdepot übergeben habe 
und iſt daſſelbe in den meiſten Apo⸗ 
theken käuflich. Preis pro Serie 
3 Mark. 3l 
Dr. med. J. Packlick, Brünn. 


nnbarkeit 12076] 
wiederhergestellt. 


Die Opfer jugendlicher Unbedacht⸗ 
ſamkeit, welche vergebens jedes bekannte 
Heilmittel verſucht haben, finden ſchnelle 
Heilung nerböfer Schwäche, vorzeitigen 
Verfalles, verlorener Mannbarkeit und 
aller Störungen, welche durch Aus⸗ 
ſchweifungen entſtanden. Man leſe 
das berühmte Originalmeiſterwerk: 
„der Jugendſpiegel“, welcher für 2 M. 
von Bernhardi, Berlin 8 W., 
Tempelhofer Ufer 8, zu W iſt. 

Auch zu haben in der Schletter⸗ 
ſchen Buchbolg. (Frank) Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18 in Breslau. 


Zum 


Haar färben, 


auf 25;jührige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [3318] 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle, 


N u 


a 


zer 


Goth. Pr.-Pfdbr. 


Waſſerhelles 
Petroleum, 


der Liter 36 Pf. [163 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Petroleum 


a Liter 35 Pfg., à Pfd. 22 Pfg. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. Er 


Strohhutlack 


iſt gu haben in der Lackfabrik von 
[1621] J. May, Graupenſtraße 13. 


Trichinöſes Katzenfleiſch, 
ehr ſtark mit Trichinen durchſetzt, ver⸗ 
endet a [3331] 
Reiß in Hirſchberg. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mt 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine gepr. pr. Erzieherin, 


tüchtig in! 


Eine Engländerin, [1630] 


fein gebildet, gut muſikaliſch, empfiehlt 


Frau Noſenow⸗Drugulin, Ring 29. 


(Sir fein geb. junge Dame wünſcht 
Stellung als Gage oder 


Lehrerin für den Nachm. Off. sub 
J. D. 9 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Eine Directriee, 


die im feinen Putz geübt ſein muß, 
Bis Stellung vom 1. April cr. ab, bei 
Scherff, Kattowitz. [723] 


Fu ach mein Putz⸗Geſchäft ſuche eine 
chtige Directrice bei hohem 
Salair und freier Station. 
Damen, welche in größeren Ge⸗ 
ſchäften fungirt, wollen ſich melden. 
Hamburger 
[1645] 


in Guben. 
Eine Verkäuferin, 
tüchtige Expedientin, findet in meinem 
oſamenten⸗ und Garn = 0 
Be Stellun 
Lucas Nachfolger Fräntel 


Für einen ruhigen Haushalt wird 
ein gebildetes fleißiges Mäd⸗ 


chen, welches in der Wirthſchaft 
und in weiblichen Handarbeiten be⸗ 
wandert iſt, zur Stütze der 51 75 
sr geſucht. 3351 

Offerten sub V. 4374 an Nubolf 


Moſſe, Breslau. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
welches mehrere Jahre in einem Ge⸗ 
2 und Mehlgeſchäft fungirt, ſucht p. 
1. April anderweitig Stellung, 5200 
viel welcher Branche. [16 
Offerten erbitte unter J. T. Nr. 97 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Fur meine Modewaaren⸗ Handlung 
ſuche ich per 1. April er. einen 
tüchtigen Verkäufer und Decorateur. 
Genaue Kenntniß der Branche und 
ee Thätigkeit in e Be⸗ 


dient 
manuel Freund, Schweidnitz. 


Inländische Fonds, 


Amtlicher Cours. 


Dress. cons. Anl. = 104,20 6 
do. Anleihe. |4 
do. Anleihe. 95 ‚80 bz 
i.-Schuldsch, . 5 92,50 B 
?ras.Präm.-Anl. 144 G 
3resl. Stdt.-Obl. — 
do. do. 101,40 B 
3chl, Pfdbr. altl. 1 85,25 bzB 
do, Lit. A.. — 
do,altl......+ 4 96,60 B 
do. Lit. A. 4 |. 94,80. B 
do. do.. 4½ 102 B 
do. Lit. B. 3 — 
do do. l rs 4 — 
do, Lit. C. 4 I. 96 B 
do. do 4 II. 94,80 G 
do. do... 4 101,85 B 
do. (ade. 4 I. 95,25 G 
do. 4 II. 94,80 @ 
do, 20 512 444 101,85 6 
Pos. Ord.-Pfdbr. | 4 94,90 à 85 bz 
Rentenbr. Schl. 4 95,95 bz 
do. Posener 4 95 8 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 94 B 
do. do 101,50 B 
Schl. Bod.-Ord. 4 94,40 bz 
do. do. . 5 100,30 b 


5 — 
Süchs. Rente. 5 


———ñꝓ — . 


Ausländische Fonds. 


Amerikaner 5 
Italien. Rente . 5 


Oest. Pap.-Rent. 4, 51,25 6 
do. Silb.-Rent. 55,75 bz 
do. Goldrente 4 60,40 f 
do. Loose 1860 — 97,75 6 
do, do. 1864| — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 63,75. B 
do, Pfandbr. 4 — 
do. do, 5 7 
Russ. Bod.-Ord. 5 ER 
Türk. Aul. 1865 |5 7 


ſik u. Sprachen, ſehr gut 
empfohlen, ſucht Engagement durch 
Frau Roſenow⸗Drugulin, Ring 29. 


Stabeiſ.⸗ 


Für's Colonialw.⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei 4-500 Fri 


ichter, Ohlauerſtraße 42. 


Für! Band⸗ u. Kurzw.⸗ 

Engros⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. April 
ommis, der ſich Gab. Reiſe quali⸗ 

ficirt, bei 350 Thlr. [1641] 
E. Richter, Sblaubrſraßt 42. 


Für! Herren⸗Gard.⸗G. 
ſuche ich z. 1. April ir a ir 
1 Buchhalter, bang war. a 

E. Richter, Ohlauerſtraße 42. 
Eine ältere Perſönlichkeit, 
ehrlich, reinlich u. fleißig, 
die in Küche Beſcheid weiß 
und ſich vor keiner Küchen⸗ 
und Hausarbeit ſcheut, wird 
in ein herrſchaftliches Haus 
um 1. März c. bei 50 bis|, 
0 Thaler Lohn jährlich und 
freier Station geſucht. — Mel⸗ 
. K. mit Zeugniſſen unter 
Nr. 85 find in der Exp. 

der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein 


junger Kaufmann 
ucht per bald N: ſpäter Stel⸗ 
lung in einem größeren Geſchäft 
ne in der Kohlenbrande). Der: 
elbe wäre nicht abgeneigt, eine Zeit 
lang zu volontiren. Event. würde er 
ſich ſpäter auch mit einigen Tauſend 
Thalern an dem Geſchäft betheiligen. 

Offerten sub V. 4371 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 332⁵ 


Für unſer Tuch⸗ und Herren⸗ ren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuchen wir per erſten 
April c. einen tüchtigen 10] 


Verkäufer, 


der der einfachen Buchführung und 
der 1 d vollkommen 
mächtig ſein muß. 
euthen OS. 
Gebrüder 


Emanuel & Bernhard Kober, 
in Firma M. Spiegel. 
Ein Speeeriſt, mit Buchführ. 

Correſp. vertraut, findet für] O 
die Neife und Comptoir eine gute 
Stelle. „Germania“, Bres Bay 
Schwertſtraße 6. [3345] 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 


ceriſt, militärfrei und ſämmtlicher 
Comptoirarbeiten mächtig, welcher im 
Mühlengeſchäfte als Buchhalter, im 
„Eiſenw.⸗ und Colonial⸗ 
Engros⸗ u. Detail: Geſchäft als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Commis, im Petroleum⸗Im⸗ 
port⸗Geſchäft als Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent fungirte und gegenwärtig 
im Colon.:, Delicateſſen⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft als Buchhalter und 
Expedient thätig iſt, ſucht, geſtützt auf 
ge Referenzen, als Neiſender oder 

e . pr. 1. April c. Stellung 
er B. 24 poſtl. Oſtrowo. [722] 


Eis junger Mann, ſeit mehreren 

Jahren in einem hieſigen Manu⸗ 
factur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig, 
bucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
per 1. April anderweitige Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. T. 90 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1637 


weiſt den Herren 


E. Richter, Ohlauerſtr. Nr. 42, 
rincipalen wie bereits 
ſeit 15 Jahren auch ferner laufm. m, Perſonal 
2 loſtenfrei nach. 4 


[1642] 


Zum 1 n Antritt RE 
ſpäteſtens 1 ärz ſuche ich 

für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft bei gu: 


tem Salair einen tüchtigen 
Verkäufer. 
Liegnitz. Eduard Steinmann. 


Ein junger Mann, ſeit 2 
ee einer 


ützen-Fabrik 


und in Sa Müpe ſehr gut eingeführt, 
ſucht Stelle für Reiſe, Lager und 
Comptoir. Offerten erbeten unter 

. T. 100 an Herren Haaſenſtein 
4 Vogler in Leipzig. 


Ein Commis, 


der in der Eiſenkurzwaaren⸗Branche 
wie auch im Colonialwaaren⸗Geſchäft 
thätig war und zuverläſſig iſt, findet 
bald oder zum 1. April cr. Stellung. 

Offerten werden unter Chiffre W. 9 
Königshütte poſtl. erbeten. [726] 


Ein Commis, 


der mit dem Stabeiſen⸗, wie Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollſtandig vertraut, 

ewandter Verkäufer iſt und zur Bud 
hrung wie Correſpondance verwen⸗ 
det tg kann, findet Oſtern EA 


lun 
Mob. Kublick in Sagan i. Schl. 


F ein oberſchleſiſches Eiſenwerk 
wird ein im Stenographiren ge⸗ 
wandter junger Mann geſucht, der 
eine gute Handſchrift ſchreibt 1 be⸗ 
ſcheidene Anſprüche ſtellt. 665 
Offerten unter R. E. Nr. 70 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Landwirth, 


29 Jahre alt, 10 Jahre beim Fach, 
unverh., welcher gegenwärtig ein größe⸗ 
res Gut in der Prov. Poſen bewirth⸗ 
ſchaftet, wünſcht, um in ſeine Heimath 
Oberſchleſien e e von 
Oſtern ab die Verwaltung eines klei⸗ 
neren Gutes zu übernehmen. [682] 
Gef. Offert. werden unter A. X. 3 
poſtlagernd Goſtyn erbeten. 


in Junger Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
beſtens empfohlen, Gen ee ofort 
anderweite Ste 2 Offerten 
unter Zeichen K. H. WW. 186 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [718] 


Auf ein kleines Gebirgsgut wird 
für Hof, Feld und Wald ein unver⸗ 
heiratheter 3330] 


Wirthſchafter 


in geſetzten Jahren, der ſich durch 
vorzügliche Zeugniſſe ausweiſen — 0 
geſucht. Bedingung, daß er polniſch 
ſpricht, thätig, verläßlich, energiſch, 
von ruhigem Temperament und häus⸗ 
lich, wie höflichen Benehmens iſt. 
Bei freier Station, ohne Wäſche, 300 
Mark Gehalt und Maßgeld. Nicht 
entſprechende e 0 werden 
nicht beantwortet. Adr. R. poſt⸗ 
lagernd Petrowitz, Oeſterr. Schlesien 


Jahren 
3296] 


Breslauer Börse vom 16. Februar 1877. 


Ein Oberkelluer, 


der eine kleine Caution ſtellen kann, 
für ein Hotel in Breslau zum 1. März 
geſucht. Vorſtellung und Zeugniſſe 
werden entgegen genommen den 20. 
8 11 Uhr im Gewehrladen von 
Richter, Junkernſtraße. [725] 


Die Central⸗Holländerei von 
F. W. Thiele, Düdow bei 
Wend.⸗Warnow, ſucht zum erſten 
März einen zuverläſſigen [3342] 

Gehilfen, 
der den O Limburger Käſe gründ⸗ 
lich zu machen verſteht. 

Gehalt 400 Mark. 


Ein junger Mann, mit der Weiß⸗ 
waarenbranche vertraut, ſucht als 
Volontair Stellung, gleichviel Er 
Branche. [1646] 

2 15 em R. G. 26 poſtlagerndd rr 
Beuthen O 


5 junger Mann, [3287] 
der 3 Jahre in einem größeren Ge⸗ 
ihäft als Lehrling fungirt hat, wünſcht 
zu ſeiner Ausbildung noch 1 Jahr 
als Volontair in einem Comptoir zu 


arbeiten. 7 bittet man 
gef. sub Adr. Haertelt, Liegnitz, 
einzuſenden. 


Ein Lehrling 


ee Schulkenntniſſen, Sohn 

acht arer Eltern, findet bei 5 15 

Koſt Stellung in meinem Tuch⸗ 

und Verſicherungs⸗ Ann Dr 
äft. 


Ratibor, den 15. Febr. 187 
Grunwald. 


ehrling. 


indet in meinem Ma⸗ 


Per Le 
gazin für Haus⸗ und Kücheneinrich⸗ 
tungen ein mit guter ee 


Stellung 
ping 3328] 
Töpfer Nachfolger. 
(E. Schimmelmann.) 
Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Modewaaren: Geſchaft ſuche ich per 
ſofort oder Oſtern bei freier Station 


einen Lehrling. 
712] W. Karger, Neu⸗Nuppin. 


Ein Lehrling 


n junger Mann 
a 


mit den nöthig. Schulkenntniſſen findet 6 


in meinem Geſchäft baldiges Engagem. 
H. L. Breslauer, Strohhutfabrik. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mk 10 Mkpf. die Zeile 


Nicolai⸗ Stadtgrab. 48 


ift per Juli eine elegante Wohnung 
zu vermiethen. Näh. 3. Et., rechts, 
von 1—3 Nachmitt. zu erfragen. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotien: 
Amtlicher Cours. 


Br.-Schw.-Frb. 4 


71,5 B 

Obschl. ACDE. | 3% 127,25 B 
8 3 —. 

R.-O.-U.-Eisenb 4 104 bzB 

do. St.-Prior. 5 109,25 B 


Br.-Warsch. do. 5 
do. St.-A. 5 


— — 0° 
inländische Elsenbahn-Prloritäts- 


Obligationen, 
Freiburger 4 91,50 B 


Carl-Ludw.-B. 5 | 87 
Lombarden ... 4 
Osst-Franz-Stb. | 4 
Rumän. St.-Act. 4 
do. St.-Prior. 8 
Warsch.-W. StA : 
4 

5 

4 

4 

5 


12 


do. Prior. 
Kasch,- Oderbg. 
do. Prior. 
Krak.-Oberschl. 
do. Prior.-Obl, 
Mährisch - Schl. 


Salate 


Centralb.-Prior. 


Ausländlache Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
G 
alt. 128,50 G 
ult. 394 ‚15&395,50 
75 bz la 96 bz 


aer: 


do. A 96,25 B H. 93,25 B 
do. Lit. J. 1 — S ank-Aotſev. ae are 
do. Lit. K. 4 92,40 G Brsl. Discontob. 469,75 — 
do. 5 100 etbag do. Maklerbk. 4 — — 
Oberschl. Lit. E. 3% 86 926 do. M.-Ver.-B. 4 = = 
do. Lit. C. u. D. 4 | 93 bz do. Wechsl.- B. 473,75 bz — 
do. 1873 4 | 91 bzB D. Reichsbank 44% 156,50 @ — 
do. 1874. 4 99 B Ostd. Bank. fr. | — — 
do. Lit. F. 47 101,25 6 Sch. Bankverein 4 86,90 0 23 
do. Lit, G.. 4% | 99,60 B do, Bodenerd. 4 | 94,75 B = 
do, Lit. H 4% 101,50 0 do. Vereinsbk. 4 | 77,25 bz2G — [bz 
do. 1869..... 5 103,50 B Oesterr. Credit 4 241 0 alt. 2414,50 A441 
do. . 47 an nn SE 2 ar nn nase 
do. Wil 5 103,25 G Industrie-Autlen 
R. Oderbier 5 101,20 bzB Bresl. Act.-Ges. 
Weohsel-Gourse vom 16. Februar. | do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,90 6 do. Börsenact. 4 — — 
do. do. 3 2M. 169,15 6 do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — N do. Wagenb.-G | 4 — 5 
do. do. 2 2M. — do. Baubank. 4 — — 
London IL. Strl. 2 |kS. | 20,445 bzB | Donnersmarkh. 44 — 18,50 G 
do. do. 2 3M. | 20,305 B Laurahütte . 465,75 G ult. 65,75 B 
Paris 100 ar 5 kS. | 8135 G Moritzhütte 4 — 19 B 
do. 21. — 0.-8, Eisenb.-B. 4 — * 
Warsch. 1008 R. 5 25 253,25 b26 Oppeln. Cement 4 19 8 — 
Wien 100 fl. i 28. 164, 25.6 Schl. Feuervers. | 4 — — 
do. do. 163, 15 6 do, Immob. I. 4 — u 
do. do. II. 4 — IT 
Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 68,75 B — 
Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — 
20 Fra.-Stücke| — do. do. St.-Pr. 44 — — 
Oestr. W. 100 fl. 164,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Kues. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 5.-R. | 254,25 bz Vorwärtshütte: |4 — 9 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein. 


Druck von Graß, 


arth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete erſte 
1 tehend ind Zimmern, großem 
Cabinet, Küche ꝛc., per 1. April c. zu 
vermiethen. Näb. 2. Etage. [1643] 


Nicolaiſtraße 69, 


Ecke Büttnerſtraße, iſt der 1. Stock 


von 5 Stuben nebſt Beigelaß zu 


vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 33 
im Cigarren⸗Geſchäft. [1627] 


Bi; 7677, 


3,9 te, 3324 
find die größere Hälfte des 1. Stodes, 


zum Geſchäftslocal ſich eignend, die 
größere Hälfte des 3. Stockes und eine 
kleinere Wobnung im 4. En bon 
Oſtern d. J. ab zu vermiet 

Näheres bei Gebrüder 


Eine Wohnun 


6—7 Zimm., in der Nähe e 

Töchterſchule Breslaus zum 1 

gel, Offerten b. 21. c. sub A. 
atibor poſtl. 7 097 


Kowpferſchmiepeſtraße 30 ſind zwei 
größ ere Wohnungen in der erſten 
und dritten Etage per 1. April zu 
vermiethen. 1 164% 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge 
Fre Waldenburg, Scohweidnitz, 
henburg, Frankenstein: 
Ak 45 M. fr. — 9 U,20 M. Vorm. 
— 1 P. 8 M. Nachm, — 6 U. is M. Abds. 
Ank. ‘sv. 40 M. Vorm. — 11 U.35 M. Vm. 
— 4 U, 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Nach Freiheit, ee | und Wien: 
Aus Braslau Abg. 5 ö M. tr., Ank. in 
Trautenau II V. 4M. Vorm., in Freiheit IL U, 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm, — Ank. 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 48 M. Ab., in Wien 7 U. 15 5 M. fr. 
Bresiau- Reppen-Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 u. Vorm, — 3 U. 20 M. 
Nachm. — 7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 
“nk, 10 U. tr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 42 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug ö U. 16 M. tr (nur bis Cosel). 
— 11. Zug (Courier-Zue) 6 U, 53 M. fr. — HL Zug 
7 U. 16 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 u. Mittag. — 
= ug 4 ent 4 U. Nachm. — VI. Zug 

M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 
vil Zug 9 U. Abds, (nur bis Oppeln). 

An Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse- Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. ond v. (Courier- und Schnell 
zug) nur mit I. u, II. Kl., Zug III. mit 
IL—IV. KI., Zug IV, mit I.—III. Kl. 
alle übrieen mit L—IV, kl. 

Ank. 8 U. 38 M fr. (nur von N 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm. 
ar Oswigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigcim}. — 9 U. 41 M. Abd. (Gan- 
rierzue), — io n. 19 M. Ab (von Oder berg) 

Jeden Sonnabend Extrazug von Breslau 
nach Oppeln. Abg. von Breslau 11 U. 18 M. 
Ab., Ank. in Oppeln 12 U, 45 M. Ab. 


Bresiau «Frankenstein -Mittelwalde: 
Abg. 7 U. tr. — 10 U. 5 M. vrm. — 58 U. 
23 M. Nm. — 8 U. 18 M. Ab (nur bis Camer2). 
Ank, 7 U. 40 M. fr. (nur von Camenz). — 
U. 50 M. Vorm. — 3 U. Nachm. — 8 U, 

53 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abf. 7 U. fr (Central-Bahnhof.) 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nacum. — In Wien 
8 U. 28 M. Abds. 


ren Nr Königsberg: 
Abg. 6 U — 1 U, Nachm. (nur 


2 


Tauenzienplatz 8 5 


bis Krone]. 5 U. 28 M. Abds. 
Ank. 8 U. 46 M. fr. — 10 x „Haas (nur 
von Posen). 8 U. 20 M. 


Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 1. 
30 M. fr. - 5 U. 16 M. Nm. — Stadtbabnhol 
6 U. 22 U. tr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 6 1. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof # U, 42M. 
fr, — 10 U. 46 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Preise der 


Neuegaſſe 1 


die halbe 1. Etage, 3 zweifenſtrige, 
1 einfenſtri ile Zimmer, Küche, Entree, 

oden, Keller und Waſſerleitung, per 
Oſtern au, vermiethen. Näheres 3 
platz 3, 2. Etage. [3321] 


Ring 38 


ein Comptoir nebſt großen Keller⸗ 
räumen zu vermiethen. [1635] 


Bahnhofſtraße 19 
ij das Hochparterre, 5 Zimmer, gr ee 
abinet, Küche, N loſet, 
Veranda, Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen. Sämmtliche Zimmer werden 
elegant renovirt. [1561] 


Carlsſtraße Nr. 17 


iſt per Oſtern zu vermiethen: 
der 1. Stock für 550 Thaler, 
der 3. Stock für 310 Thaler, 
ſowie zwei große Parterre⸗Läden. 
Näheres 1 Treppe. [1624] 


Ein „grober Laden, 
Schmiedebrücke 50 
(2. Viertel dom Ringe), iſt fofort qu 
vermiethen. 200 


Näheres vermietben. [1644] Näheres pafelbft beim Wirth. beim Würth. 


Nach ges: in Abe. Stadtbahnho/ 8 U,8 M- 
fr. — 1 U. 3 U. 33 Min. Abde. 
— Ode Föhn 8 U 21 M K 
50 M. ren 85 7 U. 51 M. Abds, 

Nach Schmiedeteld. Abg. Oderthor 
bahnhof 3 U. I M- Nachm 1 

Von Deie 2: Auk. Oderthorbahnin I 
2 U. 88 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abd. 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 0 
2 M. Abds. — Mochbern 3 U, 13 M. vchm 
— 9 U. 58 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderther. 
bahnhof 10 0. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 17 u. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhot 7 ,. 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
Ads. Stadtbe nat 7 U. 30 N. fr. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abds, 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der reo: 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oel- 
von Oele nach Wilhelmebrück 7 U. 7 M. 
tr. — 2 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 20 KM. Abds,; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oe s, 9 U. Vm. 
— 1 U. 66 M. Nachm - RU 45 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ver 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II 0 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds. (nur 
— Krotoschin). Von Gnesen in Oels 

2 U. 2 Min, Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutg 
burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — J U, 
55 Nachm. — 8 P. 19 Min Ab. Von 
Posen in Creuzburg: 10 U, 31 M. Ab, — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15M, vorm 
(Expresszug von Cent albahnhof). — 12 U 
45 M. Mitt. Ibis Frankfurt a. O. vom Central- 
bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 
10 U Abds. (Courierzug, vom Contralbahn- 
hof). 10 U. 45 u. Abds, (vom Centrä;bahn- 

0 
Ank. 6 U. 35 M. tr. (Courieraug, Cen 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 11 U. 16 m 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U, 15 M. Nehm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 18 * 
Nachm. (Centralbahnhof). II E. 45 M Ab 
(Schnellzug). 

Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 fr. 10 U, 15 Mu. vorm 
(Expres:zug vom Centralbabnhof), — 3 U 
30 11 Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn 
hot 

Ink. 11 0. 15 M. (von Sommerfeld). 

3 U. 15 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn 
+ — 6 U. 15 M. (Centralbahnh.). — 10 U 
in. Abds. (Bebnellengn, x 
ae 16 1.— E Ae re 
“ug m 1 
ale 1 W. 11 I., alle übrigen Zire 
Personen - Posten: 
Trebnitz- Abg. 11 U. Abds. — Auk, 8 u. 
25 M. Abends, 
Koberwitz. Abe. TU 30 Min,füh, - 
Ant, 9 b. Abds. 


Cerealien. 


Feststellungen - “er Br ae Markt-Deputatlos. 


ogramm, 

Waare: 2 755 mittlere leiehte 

N nn A een, 

höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrige: 

A a — 42414 4 317 Ah 90 
Weizen, weisser. 19 1870 1 21 20 17 160 117 | 3 
do. gelber. 19 4018 60 | 20 | 801 20 10 1740 ı7 | 20 
Roggen neuer. 18! — 17 30 1650 1580 1 15 501 14 | 80 
Gerste neue 15 601520 14 80146014 | — 1330 
Hafer neuer ..... 15 — 1480 | 14 140 J 14 | 10 138013 — 
Erbsen 15 50 115 50 | 14 50 | 13 80 | 13 | 30 | 12 | 40 


Id yon der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


NN ANRRNIERE  AN he 
Winter-Rübsen ß! an. Sure 
ZSommer-Rübs en RR 
Dakar EL NOT 


‚—VH— ee 3333333333 


Ah He A. 

31 8 28 8 23 95 
30 5027 50 21 | 50 
30 — 126 — 121 — 
24 — 21 — 117 — 
26 — 23 — 120 — 


Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—62, fein 65 —72, 


hochfein 


75 —78. 


Kleesaat, weisse, ordinär 45—56, mittel 60--65, fein 68—72, 


hochfein 


75—83, 


Heu 2,60—3,00 Mark pro 50 Kilogramm, r 


Roggenstroh 32, 50—34, 50 Mark 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündligunge-Prelse für den 17. Februar. 
Roggen 152,00 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 133,00, 
Rape 330, Rüböl 71,50, Spiritus 52,30. 


«Notiz von 


Kartoffel-Splritus. 


Börsen 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 51,50 B, 50,50 G. 


Zink: ruhig. 


— 


— 


